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Die Kriminolitöl des Wohlstandes 
Aus der am 14. November 1962 gehaltenen Inaugurationsrcde des Univ.-Prof. Dr. ROLAND GRASSBERGER,

Rektor der Universität Wien 

Im Jahr 1835 stellte der belgische Astronom und Sozio­
loge Lambert Quetelet den Satz vom „budget criminel·' 
auf 1• Eine mehrjährige statistische Beobachtung hatte ihn 
darauf geführt, daß alljährlich in jedem Staat ungefähr 
gleich viel Morde, Diebstähle und sonstige Verbrechen be­
gangen werden. Daraus schloß er, daß das Verbrechen 
unabdingbarer Tribut ist, den der Mensch zahlen muß 
um fo Gemeinschaft leben zu dürfen. 

· ' 

Gegen diese trostlose Lehre von der Unabänderlichkeit 
"der unser Dasein überschattenden Kriminalität wandte 
sich alsbald die als selbständige Wissenschaft auf den Plan 
tretende Statistik. Georg von Mayr kam nach einer sorg­
fältigen Studie über die in Bayern diesseits des Rheins 

, •während der Jahre 1835-1861 begangenen Verbrechen zum 
Ergebnis, da•ß die Verbrechenshäufigkeit Schwankungen 
unterworfen ist, was erweise, daß es kein unabänderliches 
bUJdget criminel gäbe 2• Darüber hinaus fand er, daß zwi­
schen der Häufigkeit des Diebstahls und den Getreide­
preisen des Beo?achtungsgebietes, die den Nahrungsauf­
wand_ des damaligen Proletariats bestimmten, ein nahezu 
�unktionaler Zusammenhang bestand. Seine Studie gipfelte 
m dem Satz, daß „so ziemlich jeder Sechser um den das 
�etreid� im_ Pre

_
is gestiegen ist, auf je 100.000 Einwohner 

1m Gebiet diesseits des Rheins e i n e n  Diebstahl mehr her­
vorgerufen hat, während anderseits das Fallen des Ge­
treidepreises um einen Sechser je e i n e n  Diebstahl bei 
der gleichen Zahl von Einwohnern verhütet hat" 3_ 

�iese 
_ 
Feststellun�en bildeten den Ausgangspunkt einer 

soz1olog1schen Erklanmg der Kriminalität, nach der die 
Ursache des V�rbrechens weniger in der Veranlagung des 
Menschen 

__ 
als m dessen Lebensbedingungen liegt. Die un­

ter der Führung des zuletzt in Berlin wirkenden Wieners 
Franz von :C,iszt_ um die Jahrhundertwende zur Blüte ge­
langte soz10log1sche Strafrechtschule vermeinte daher 
durch Verbesserung der Einkommensverhältnisse des Men� 
sehen die Diebstahlskriminalität auf ein Minimum redu­
zieren ZU! können. In __ einem im Jahr 1898 in Dresden ge­
haltenen Vortrag erklarte von Liszt, daß eine auf Hebung 
der gesamten Lage der arbeitenden Klassen abzielende 
Sozialpolitik die beste und wirksamste Kriminalpolitik sei 4_ 
Damit gab er einem halben Jahrhundert der Strafrechts­
entwicklung Programm und zugkräftiges Schlagwort zu­
gleich. 

Einen Schritt weiter ging der extreme Marxismus. Für 
ihn ist die Kriminalität nur das Ergebnis der Klassen­
gegensätze innerhalb des vom bürgerlichen Machtapparat 
gesteuerten Staates. Nach der kurzen Durchgangsperiode 
des proletarischen Staates muß nach ihm in der vom Un­
terdrückungsapparat des bürgerlichen Staates befreiten 

1 Quetelet: ,,Sur l'homme et Je �eveloppement de ses facultes 011 
essai de physique sociale", Paris 1835. 

e Georg v. Mayr: Statistik der gerichtlichen Polizei im Königreich 
Bayern und in einigen anderen Ländern. Heft 16 der Bei träge zur 
Statistik des Königreichs Bayern. 

• A. a. 0. Seite 42. 
·• Franz von Liszt: Das Verbrechen als sozialpathologische Erschei­

nung . .,Strafrechtliche Aufsätze und Vorträge", 2. Bd., Berlin 1005, 
Seite 45. 

und daher klassenlosen Gesellschaft der Zukunft das Ver­
brechen von selbst absterben 5• 

Beide Erwartungen haben sich nicht erfüllt. Weder sind 
in der Sowjetunion 45 Jahre nach der Oktoberrevolution 
Strafrecht und Zuchthaus verschwunden noch hat die um 
die Jahrhundertwende kaum zu erträumende sozialpoli­
tische Wirklichkeit des Wohlfahrtsstaates von heu'1:e die 
Kriminalitätsziffern gesenkt. Das Gegenteil ist vielmehr 
eingetreten. Auf je 100.000 Strafmündige, die im Gebiet 
des heutigen Oesterreich lebten, entfielen in den achtziger 
Jahren des vergangenen Jahrhunderts jährlich 133 wegen 
verbrecherischer Vermögensdelikte Verurteilte gegenüber 
196 heute. Noch ungünstiger ist das Bi_ld auf dem Gebiet 
der verbrecherischen Sittlichkeitsdelikte, bei denen in die­
sem Zeitraum eine Steigerung auf fast das Fünffache ein­
getreten ist. Der für eine junge Wissenschaft, wie es die 
Kriminologie um die Jahrhundertwende war, verzeihliche 
Optimismus erwies sich somit als unbegründet. 

Eine Ernüchterung brachte schon die Zeit nach dem 
ersten Weltkrieg. In seiner Studie über Wirtschaftskrisen 
und Kriminalität wies Höpler nach, daß die Eigentums­
kriminalität Oesterreichs in der Zeit der annähernden Voll­
beschäftigung unmittelbar nach dem Ende des ersten Welt­
krieges doppelt so hoch war wie in der Zeit der Massen­
arbeitslosigkeit der beginnenden wirtschaftlichen Welt­
krise 6_ Wenige Jahre zuvor kam Forcher nach dem Stu­
dium zahlreicher Einzelfälle zum Ergebnis, daß von je 
100 im Jahr 1921 in Wien wegen Diebstahls ·verUTteilten 
Männern nur 7 das Delikt in einer wirtschaftlichen Be­
engtheit begangen hatten, während 93 ohne jede Not steh­
len gegangen waren. Bloß bei den Frauen zeigte sich eine 
stärkere Abhängigkeit von der wirtschaftlichen Lage, aber 
auch hier war die Not nur an einem Viertel ihrer Dieb-
stähle maßgeblich beteiligt 7• 

Höchst betrüblich ist für uns die Feststellung, daß selbst 
die seit Jahren anhaltende wirtschaftliche Hochkonjunk­
tur von einer steten Zunahme der Eigentumsdelikte be­
gleitet ist. 

Die Gesamtzahl der zur Anzeige gebrachten Diebstähle 
stieg in Oesterreich von 1955 auf 1961 um 20 Prozent. 
Darunter hat sich der Einbruchsdiebstahl sogar mehr als 
verdoppelt. Auch die schwere Kriminalität des Raubes hat 
in dieser Periode eine Zunahme um 8 Prozent gefunden. 
Ein Blick auf die Verhältnisse in der deutschen Bundes­
republik, dem klassischen Land des Wirtschaftswunders, 
zeigt, daß diese erschreckende Entwicklung nicht eine: Be­
sonderheit Oesterreichs ist. In der Bundesrepublik stieg 
die Diebstahlskriminalität von 1955 auf 1961 um 15 Pro­
zent, der Raub und die räuberische Erpressung nahmen 
sogar wn 17 Prozent zu. 

Alles in allem zeigt sich somit, daß die wirtschaftliche 
Notlage keineswegs allein die Kriminalität bestimmt, son-

5 Reinhart Maurach: Grundlagen des räterussischen Strafrechts. 
Berlin 1933, Seite 151. 

• Erwein Höpler: Wirtschaftskrisen und Kriminalität, Archiv für 
Kriminologie, Bd. 87, Seite 15 ff. 

7 Hugo Forcher: Die strenge Methodik der Gesellschaftswissen­
schaften in Anwendung auf das Gebiet der kriminalistischen Massen­
beobachtung, Oesterreichische Richterzeitung, XXII. Jg., Seite 4 ff. 
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<lern. daß es noch andere höchst bedeutsame, ihr vielleicht 
sogar ebenbürtige Faktoren kriminogener Natur gibt. Da­
zu kommt, daß die Zunahme der Kriminalität am bedeu­
tendsten in der Gruppe der Jugendlichen und Heranwach­
senden ist, also unter jenen, die durch das gesteigerte Fa­
milieneinkommen und die Lehrlingsentschädigung in erster 
Linie von den Segmmgen des Wohlstandes profitieren. 
Unter- ihnen sind nicht wenige, die wirtschaftlich geord­
neten Kreisen, ja sogar ausgesprochen wohlhabenden Fa­
milien entstammen. 

Der in manchen Kreisen aus dem Absinken der Krimi­
nalitätsziffern der verurteilten Jugendlichen für die letz­
ten beiden Jahre voreilig gezogene Schluß auf einen Rück­
gang der Jugendkriminalität beruht auf einem Irrtum, da 
er unberücksichtigt läßt, daß mit dem Steigen der Krimi­
nalität die Erfolgsziffern der Sicherheitsbehörde erheblich 
gesunken sind s_ 

Für die Kriminologie ·ergibt sich am; dieser Entwick­
lung eine völlig neue Situation. Scheint es doch, daß nicht 
nur die Notlage das Verbrechen fördert, sondern auch der 
Wohlstand. 

Der Wohlstand ist an sich nicht ein Geschenk, das ll!l1S 
ein gütiges Schicksal ohne eigenes Zutun in den Schoß 
legt, sondern die Folge einer verstärkten Arbeitsleistung 
und besseren Ausnützung der Produktivkräfte des Men­
schen. Ein Teil der Wurzeln der erhöhten Kriminalität der 
Gegenwart liegt in den Bedingungen des Wohlstandes, also 
in den sozialen Erscheinungen, die zur erhöhten Produk­
tion geführt haben. In diesem Zusammenhang sprechen 
wir von einer indirekten Wohlstandkriminalität. 

Eine direkte Wohlstandskriminalität ist hingegen dort 
gegeben, wo der Wohlstand seinerseits soziale Störungen 
kriminogener Natur auslöst, wo es sich also um eine Kri­
minalität handelt, die Auswirkung der Wohlstandssituation 
ist. 

Sieht man in der durch die Vollbeschäftigung erzielten 
Vermehrung der menschlichen Produktivkräfte und dem 
durch Rationalisierung, Mechanisierung und Automation 
des Arbeitsprozesses erhöhten Nutzeffekt ihrer Leistung 
die wesentlichen Voraussetzungen der Wirtschaftsblüte, 
dann müssen die Faktoren der indirekten Wohlstands­
kriminalität in Vollbeschäftigung und Produktivität liegen. 

Der durch eine auf vollen Touren laufende Wirtschaft 
gesteigerte Bedarf an menschlicher Arbeitskraft hat dazu 
geführt, daß heute ungleich mehr verheiratete Frauen im 
Erwerbsleben stehen als ehedem. Die mitverdienende Gat­
tin fördert nicht nur die sozial erwünschte Familiengrün­
dung, sondern erweitert auch die Basis der materiellen 
Versorgung ihrer Angehörigen. Für deren Gesundheit ist 
ihr Beitrag zu Nahrung, Wohnung, Kleidung und Erholung 
oft entscheidend. 

Die Schattenseiten dieser Entwicklung zeigen sich dort, 
wo zu befürchten ist daß über dem Berufsleben der 
erwerbstätigen Frau ihr interfamiliäres Walten zu kurz 
kommt. Solche Schwierigkeiten ergeben sich vor allem 
dann, wenn sich Nachwuchs einstellt, und gewinnen mit 
der Zahl der heranwachsenden Kinder an Bedeutung. Die 
damit gegebene Gefahr für die soziale Entwicklung des 
Heranwachsenden darf nicht unterschätzt werden. 

Die Familie ist die erste Gemeinschaft, der sich der 
Mensch gegenübergestellt sieht. Das „lach ein bißchen", 
das die Mutter dem Säugling zuruft, ist nicht müßiges 
Getändel, sondern Anbahnung zwischenmenschlicher Be­
ziehungen. Es ist der erste Versuch zur Entwicklung der 
für das soziale Verhalten entscheidenden Fähigkeit des 
emotionellen Miterlebens. In der behüteten Enge der 
Familie erweitern sich nur sehr allmählich die Pflichten 
des Kindes, angefangen vom Erfordernis der körperlichen 
Reinheit bis zur Einordnung seines ursprünglich nur auf 
das „Ich" abgestellten Lebenskreises in die vielfältigen 
Interessen der durch das Zusammenleben gebildeten Ge­
meinschaft. 

Je intensiver diese Entwicklung durch die mütterliche 
Liebe gesteuert wird, desto rascher führt sie zur sozialen 
Integration. Dieses für die Persönlichkeitsentfaltung ent­
scheidende Eindringen in das Geistes- und Gefühlsleben 
des Säuglings und Kleinkindes ist keine Angelegenheit 
der Routine, sondern erfordert persönliche Hingabe und 
Zeit. 

Das Doppelverdienertum beider Elternteile kann das Fa-

a5o -ging nach der polizeilichen Kriminalstatistik_ Oesterreicl�� 
die Aufklärungsziffer beim Diebstahl von 51,3 Prozent 1m Jahre 1000 
aut 47,7 Prozent im Jahre 1959 und auf 3G,7 Prozent im Jahre 1961 
zurück. 
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miliengefüge nicht nur dadurch gefährden, daß die außer
Haus beschäftigte Frau ihrem Kinde weniger Zeit zu 
widmen vermag, sondern auch dadurch, daß die von der
Berufsarbeit erschöpfte Mutter bei Erfüllung ihrer häus­
lichen Pflichten unter dem Einfluß einer nervösen Reiz­
barkeit steht. Diese führt nicht nur an sich zu einer 
empfindlichen Belastung des Familienlebens, sondern auch 
zu einer nachhaltenden Schädigung der emotionellen Ent­
wicklung des heranwachsenden Kindes, wenn dieses zwi­
schen grober Abweisung und überschwenglicher Liebe den 
festen Pol für die gefühlsmäßige Bindung an die Um­
gebung verliert. Kein Wunder, wenn das in solch ungün­
stiger Atmosphäre heranwachsende Kind im späteren Le­
ben gegenüber der Sozialordnung versagt und zur Jugend­
kriminalität einen traurigen Beitrag liefert. 

Da die durch den Doppelverdienst der Ehepartner ge­
steigerte Nachfrage im gewissen Umfang Voraussetzun_g 
der Konjunktur ist, kann es keine allseits befriedigende 
Lösung des angedeuteten· Problems geben. Ein sozial er­
träglicher Ausgleich zwischen wirtschaftlicher Beitrags­
leistung der Mutter und Familienpflege ist am ehesten in 
der Form einer geeigneten Halbtagsbeschäftigung der ver­
heirateten Frau zu finden. 

War der Wohlstand auch nur teilweise durch Schaffung 
zusätzlicher Arbeitskräfte bedingt, dann führt die so ver­
mehrte Kaufkraft der Bevölkerung ihrerseits zu einer stei­
genden Nachfrage nach Gütern und damit zu einem er­
höhten Bedarf an Produktivkräften. Ueber kurz oder lang 
werden in einer anhaltend blühenden Wirtschaft die vor­
handenen Reserven menschlicher Arbeitskraft erschöpft. 

Wird die menschliche Arbeitskraft zur Mangelware, dann 
unterliegt auch sie den Gesetzen von Angebot und Nach­
frage. Dies erleichtert nicht nur ganz allgemein die 
Arbeitssuche, sondern ermutigt im besonderen auch den 
mit seinen Arbeitsbedingungen Unzufriedenen zum Wechsel 
des Arbeitsplatzes. In der heute fast unb�schränkten Mög­
lichkeit, gutbezahlte Beschäftigung zu finden, liegt eine 
nicht unbedeutende Gefahr für die Entwicklung der Per­
sönlichkeit des jugendlichen Arbeitnehmers. 

Wechselt der Jugendliche im Bewußtsein, sogleich an­
<lerswo eine ausreichend bezahlte Stellung zu finden, den
Arbeitsplatz schon bei der kleinsten Schwierigkeit, dann
entwickelt sich bei ihm eine soziale Wehleidigkeit. Genauso 
wie der Körper durch die Krankheit in der Immunisierung 
allmählich erstarkt, erlernt der Tüchtige die soziale An­
passung erst in der U eberwindung aufgetretener Schwie­
rigkeiten. Wer es versäumt, die hiezu unerläßliche Selbst­
behauptung und Selbstbeschränkung zu erlernen, strau­
chelt später nur zu leicht, wenn ihm die im Leben un­
ausweichlichen Schicksalsschläge härter zusetzen. 

Eine dritte Quelle der durch den Wohlstand indirekt be­
dingten Kriminalität des Jugendlichen und Heranwach­
senden ergibt sich aus der im Zeitalter der Technik fort­
schreitenden Differenzierung der menschlichen Arbeits­
leistung. Automation und Maschinenarbeit fordern die 
Heranbildung eines fachlich besonders geschulten Per­
sonals. Damit steigt die Kluft im Bildungsaufwand des 
unqualifizierten Arbeiters und des Spezialisten. Der Fach­
arbeiter und der nach akademischer Ausbildung zu be­
sonders qualifizierter Beitragsleistung Befähigte benötigen 
eine viel längere Lehrzeit als der Ungeschulte. Dies führt 
dazu, daß der nichtqualifizierte Arbeiter schon in be­
deutend jüngeren Jahren über ein eigenes Einkommen 
verfügt als der eine höhere Bildung erstrebende Alters­
genosse, der vielfach auf die Unterstützung der Familie 
oder den kärglichen Nebenverdienst des Werkstudenter, 
angewiesen ist. 

Kommen unter diesen Umständen Altersgenossen zu­
sammen, die ursprünglich gemeinsam die Schulbank drück­
ten, dann entsteht gelegentlich für den Jugendlichen, der 
sich noch in der verlängerten Ausbildung der Mittel- und 
Fachschule befindet, das Bedürfnis, es dem sein Geld viel 
leichter ausgebenden Erwerbstätigen nachzutun. Nicht we­
nige jugendliche Verfehlungen gerade solcher, die sozial 
geordneten Kreisen entstammen, nehmen hievon ihren 
Ausgang. Die zum Ausführen des Mädchens, zum sicheren 
Auftreten im selbstgesteuerten Fahrzeug erforderlichen 
Geldmittel und Kraftwagen wurden unter dem Eindruck 
der aufgestachelten Eitelkeit in unüberlegter Stunde ge­
stohlen, geraubt oder sonst widerrechtlich beschafft. 

Ueber den bisher angedeuteten, der Vollbeschäftigung ent­
stammenden Faktoren der indirekten Wohlstandskriminali­
tät darf nicht vergessen werden, daß auch der zur erhöh­
ten Produktivität führende Rationalisierungsprozeß der 

menschlichen Arbeit kriminogene Anpassungsstörungen 
auszulösen vermag. Je mehr die Maschine und das vom 
Betriebstechniker gesteuerte Programm den Ablauf der
Arbeit bestimmen, desto geringer sind vor allem für den 
manuellen Arbeiter die Möglichkeiten zur Entfaltung selb­
stündiger Initiative. Je enger der Spielraum eigenmlich­
tiger und eigenwilliger Einflußnahme auf Ablauf und 
Produkt seiner Arbeit wird, desto geringer sind die 
emotionellen Bindungen an die Berufstätigkeit. Die durch 
Automation und Mechanisierung verursachte Erlebnisleere 
erzeugt einen höheren Reizhunger, der in der für die 
kriminelle Entgleisung höchst bedeutsamen Freizeit Be­
friedigung sucht. 

Aus dieser Situation ergibt sich die Gefahr einer so­
zialen Fehlentwicklung in erster Linie dort, wo die durch 
die mannigfache Steuerung des Arbeitsprozesses geförderte 
geistige Trägheit zum Lebensprinzip wird und dann auch 
die Freizeit beherrscht. Einer solchen Entwicklung kommt 
vor alle1!} die weitgehend mechanisierte Vergnügungs­
industrie entgegen, die ihrem Kunden das Geld abnimmt, 
ohne ihm die Möglichkeit zu bieten, sich durch Entfaltung 
schöpferischer Kräfte im selbstgesteuerten Erlebnis neue 
Persönlichkeitswerte zu erarbeiten. 

Existentialismus und Logotherapie sind Kinder unserer 
Zeit. Beide fragen nach dem Sinn des Lebens und sind die 
Antwort des geistig Regen auf die erkannte Gefahr einer 
ihn erdrückenden Inhaltsleere des Daseins. Wie aber rea­
giert der intellektuell minder Entwickelte? 

Er empfindet die Unlust des im bloßen Trott eintönig
·dahinschleichenden Alltags, ohne deren Ursache nach­
zugehen. Gehört er zu jenen Unglücklichen, bei denen das 
irdische Jammertal im Nebel alkoholischer Berauschung in 
die Tiefen eines befreienden Nirwanas versinkt, dann ist 
die Gefahr gegeben, daß er die Segnungen des Wirtschafts­
wunders im Suff ertränkt. Das ist die eine Wurzel des 
allmählich zur Volksseuche entartenden Alkoholismus. Re­
duziert man die in Oesterreich verbrauchten geistigen 
Getränke auf reinen Alkohol, dann ist die auf die Bevöl­
kerung, also in völlig unrealistischer Weise auf Männer, 
Frauen, Säuglinge und Greise in gleicher Weise, berechnete 
Menge von 5,5 Liter im Jahre 1931 auf 7,7 Liter im 
Jahre 1960, also gegenüber der Vorkriegszeit um 40 Pro­
zent, gestiegen. 

Daß der alkoholische Rausch am Zustandekommen des 
Rau·fhandels und an der Intensität der in ihm gesetzten 
Verletzungen entscheidend beteiligt ist, bedarf hier wohl 
keiner weiteren Erörterung. Ueber seinen Anteil an der 
fahrlässigen Tötung und Körperverletzung unterrichtet
allwöchentlich die Unfallstatistik. 

Der moderne Mensch entflieht aber nicht nur im Alkohol
der Inhaltsleere seines Daseins, sondern trachtet dieser 
auch im raschen Szenenwechsel einer auf dem Kraftfahr­
zeug durcheilten Umwelt zu entkommen. Auch hiebei ge­
winnt er kaum an innerem Persönlichkeitswert, weil er 
über der erstrebten Geschwindigkeit nicht mehr die Zeit 
findet, das ihm Gebotene zum Erlebnis zu verarbeiten. 
So wird neben dem alkoholischen der Geschwindigkeits­
rausch zu einer neuen Quelle des verbrecherischen Ein­
greifens in das Leben und die Gesundheit des Nächsten. 

Ein Ausweg aus dieser Entwicklung ist in erster Linie 
dort zu erhoffen, wo es gelingt, dem durch die Arbeit 
geistig nic�t �ehr Ausgelasteteri den Weg zu einer sinn­
vollen Freizeitgestaltung zu eroffnen. Je mehr Möglich­
keiten hiebei geboten werden, seinen Intellekt schöpferisch 
zu betätigen, desto nachhaltiger ist der Erfolg. Daß auf 
diesem Gebiet sich eine gesunde Entwicklung, wenn auch 
nur schüchtern, anbahnt, zeigt der steigende Besuch, 
dessen sich Museen, Ausstellungen und öffentliche Biblio­
theken erfreuen. In der Kunst entwickelt der Mensch am 
leichtesten sein Sehopfertalent. Ihr ebenbürtig ist di,'.! 
·Erweiterung des geistigen Horiwnts . du:ch den Erwerb
einer erhöhten Allgemem- oder Spezialbildung. 

Während in der Zeit der Weltwirtschaftskrise die Ver­
sorgung Ziel des Berufs�trebens war, fragt das Kind des 
Wirtschaftswunders wemger nach . dem �/Jorgen als nach 
d m was im Augenblick zu erreichen ist. So stellt der 
z:itgenosse es auch bei den sein Leben �ntscheidenden 
Beschlüssen sehr oft darauf ab, wo und wie er mehr zu 
verdienen vermag. . .. . . 

In dieser Einstellung liegen die Ursprunge emer hedom-
stischen Lebensauffassung. Das Streben nach_ Augenbl!cks­
erfolg konnte sich zu einer der Geg�nwart ihre'.1 Stemp-�l 
aufdrückenden Philosophie um so leichter entwickeln, a)s 
die wirtschaftliche Prosperität dem e111zelnen auch die 

1 t ' • 

ivrittei in die Hand gibt, sich die erstrebten Annehmlich-
keiten zu verschaffen. 

Der Glaube, alles erkaufen zu können, zeitigt vor allem 
im Bereich der Erziehung ernste Gefahren. Erziehen heißt, 
ein gutes Beispiel. geben, also vorleben und nicht vor­
schreiben. Eine Fehlentwicklung des Jugendlieben ist un­
ausbleiblich, wenn die Eltern glauben, die Verpflichtung 
zum beispielgebenden Verhalten durch Geschenke ab­
gelten zu können. Für das Kind ist es viel wichtiger, 
daß im Elternhaus Harmonie herrscht, als daß es über 
ein reichliches Taschengeld verfügt. Trachten in _der ge­
störten Ehe die rivalisierenden Eltern durch übermäßige 
Nachsicht und verhältnismäßige Freigebigkeit die schwan­
kende Gunst des Kindes zu erkaufen, dann züchten sie 
eine Gefühlskälte, die zum Ursprung zahlreicher Entglei­
sungen wird. 

Im Haushalt des einzelnen äußert sich die anhaltende 
Hochkonjunktur darin, daß er nach Bestreitung der Le­
bensnotwendigkeiten sich einen wachsenden Betrag zur 
Befriedigung von Luxusbedürfnissen erübrigt. In der star½: 
auf Aeußerlichkeiten und Prestige abgestellten Gegenwart 
mit ihrer sogar durch die Steuergesetzgebung genährten 
Repräsentationssucht erzeugt das mit über- und unter­
schwelliger Werbung gemachte Angebot Begehrungsneuro­
sen, die ihrerseits zur Quelle eines krinunellen Versagens 
werden können. 

Dort, wo viel Geld zur Verfügung steht, führt das als 
Angst vor seiner Entwertung fortwirkende Versorgungs­
bedürfnis von ehedem zu einer Flucht in hochwertige 
Sachgüter. Das löst auf dem Gebiet des Kunsthandels 
höchst bedenkliche Zeiterscheinungen aus. Wenn bei Ge­
währung eines Millionenkredites ein „schon seit Gene­
rationen im Familienbesitz befindlicher Picasso" als Pfand 
akzeptiert wird, so kann man darüber vielleicht noch 
lachen. Bedenklicher ist die Nachricht, daß im Rheinland 
eine Bande ausländischer Kunstfälscher erfolgreich Mach­
werke um einen Betrag von 8 Millionen D-Mark an den· 
Mann bringen konnte, der der heimischen Wirtschaft ver-
lorenging 9_ 

Die Sucht, sich mit Kunstwerken emzudecken, hat auch 
zu einem sprunghaften Anstieg des Diebstahls von Kunst­
gegenständen, insbesondere Hei�igenfigt1ren un? Paramen­
ten aus kirchlichem Besitz, gefuhrt. Wahrend m den Jah­
ren 1957 bis 1959 der in Oesterreich so entstandene Scha­
den bei jährlich etwa 40 Diebstählen _dieser Art rui:d 
10.000 S im Monat betrug, erreichte er 1m Jahre 1961 . m 
70 Diebstählen die Höhe von 400.000 S und dürfte sich 
heuer der Millionengrenze nähern. 

Zu den unmittelbaren Folgen des anhaltenden Wohl­
stands gehören auch die Kehrseiten des durc_h die ri_eue 
Gesetzgebung endlich eirigedärr:i_mten Ratenhandels. Fuhrt 
das vom Geltungsbedürfms genahrte Begehren des „Auch­
habens" unter der Verlockung günstiger Teilzahlungs­
bedingungen zur Anschaffung . von Kraftfahr�e�g, Fe_rn­
sehapparat und anderen Attributen de� Arr_1v1e_rt-Sems, 
dann steuert es das soziale Versagen rrutunter direkt an. 
.Die so eingegangenen Verpflichtungen werden nicht nur 
leicht zur Quelle strafbarer Zahlungsunfähigkeit, sondern 
sind ihrerseits mitunter die Ursache eines kriminellen 
Erwerbs der zur Abzahlung erforderlichen Gelder. Dieser 
reicht vom Griff in die fremde Kasse und der als Ver­
untreuung zu wertenden Belehnung des unter Eigentums­
vorbehalt erworbenen Gegenstands bis zu Raub und Mord. 

Aber selbst dort, wo der Zusammenhang mit der ein­
gegangenen Teilzahlungsverpflichtung nicht so unmittelbar 
ist, darf der in der zunehmenden Verschuldung des Raten­
käufers liegende kriminogene Faktor des Teilzahlungs­
geschäftes nicht unterschätzt werden. 

In der Neurose als Zeitkrankheit liegt die zweite höchst 
bedeutsame Quelle der Trunksucht. Sie erfaßt nicht die 
durch Passivität ausgezeichneten Personen, sondern solche, 
die sich in ihrer Agilität bereits beachtliche wirtschaftliche 
Positionen erobert hatten. 

Jeder technische Fortschritt, der dem Menschen einen 
Zuwachs an Macht und Wirkungsmöglichkeit bringt, ve:­
vielfältigt die Berührungspunkte mit seiner Umwelt. Die 
Menschheit als Ganzes kann nur dann gedeihen, wenn 
jeder IVlr.chtzuwachs von einer adäquaten Vertie_fung der 
Einsicht in die hieraus entstehenden Sozialverpflichtungen 
begleitet ist. 

0 Thomas Würtenberger: Criminological and Criminal-la,�. Pro­
blems of the Forging of Paintings, ,,Aspects of Art Forgery , Den
Haag 1962, Seite 20 U. 
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Bundesminister a. D. Oskar Reimer verstorben 
Am 13. Februar 1963 ist Bundesminister a. D. Oskar 

Helmer nach schwerem Leiden im 76. Lebensjahr verstor­
ben. Die Trauerfeier für den großen Oesterreicher er­
folgte am 20. Februar 1963 in Wien. 

Mit Oskar Helmer hat Oesterreich nicht noc einen alten, 
bewährten Politiker und Demokraten der Tat, sondern 

Die Aufbahrung des verewigten Bundesministers a. D. 
Oskar Helmer 

auch einen der hervorragendsten Männer aus der Zeit 
nach dem zweiten Weltkrieg verloren. Er war Banner­
träger des Freiheits- und Selbstbehauptungswillens des 
österreichischen Volkes in dessen schwerster Zeit. 

Oskar Helmer übernahm nach den Wahlen im Novem­
ber 1945, in einer Zeit, in der Oesterreich aller Mittel 

Viele Gendarmeriebeamte aller Dienstgrade erwiesen dem Toten 
die letzte Ehre 

entblößt zutiefst darniederlag und vierfach besetzt war 
die Leitung des Bundesministeriums für Inneres. Fast un� 
lösbar scheinende Aufgaben harrten seiner. Wohl kaum 
dürfte er damals zu den ob seiner Stellung „beneideten" 
Menschen gezählt haben. 

In dieser seiner Eigenschaft als Bundesminister war 
Oskar Helmer Ressortminister für die Bundesgendarmerie 
als Teil der staatlichen Exekutive. Dieser und ihren An­
gehörigen war Bundesminister Helmer nicht nur höchster 
und verantwortlicher Vorgesetzter, er war auch persönlich 
Freund und Helfer in den vielen Nöten und Bedrängnissen 
aller Art, deren es bestimmt nicht wenige gab. Er stand 
der Exekutive und deren Organen nicht nur vor, er stand 
auich hinter diesen, wenn es galt, Unrecht abzuwehren, 
Schutz zu bieten und Recht Recht sein zu lassen. 

Es würde über den Rahmen dieser Zeilen des Geden­
kens hinausgehen, auch nur den Versuch machen zu wol­
len, Leistungen und Verdienste des Verstorbenen zu um­
schreiben. 

Oskar Helmer war vom November 1945 bis August 1959 

noch die Früchte seiner in schwerster Zeit ausgelegten 
Saat und die Richtigkeit seiner damaligen Auffassungen 
und seiner Haltung in aktiver Dienstzeit zu sehen. 

Die Bundesgendarmerie und die gesamte Exekutive sind 
dem Verblichenen zu bleibendem Dank verpflichtet. Bun­
desminister Helmer war einer jener Männer, von dem 
vorbehaltlos gesagt werden kann, er war der richtige 
Mann zur richtigen Zeit am richtigen Platz. 

Mit der Geschichte der Bundesgendarmerie nach 1945 
wird der Name des Bundesministers Oskar Helmer un­
trennbar verbUJ11den bleiben, und die Bundesgendarmerie 
wird ihm stets ein ehrendes Gedenken bewahren. 

Die Gendarmerie als Freund und Helfer des Wildes 
in den strengen Wintermonaten 1962/1963 

Von Gend.-Rayonsinspektor JOHANN HAMMER, 
Ferlach, Kärnten 

Die klirrende Kälte und der grimmige Frost machen im 
heur)gen Winter dem Wild sehr viel zu schaffen, wesh3.lb 
es sich auf Nahrungssuche bis in die tief verschneiten 
Gärten und die Umgebung von Wohnungen der Menschen 
wagt. 

Der heurige Winter führt zu ei:nem Wildsterben von er­
s�hreckendem Ausmaß. Selbst die ältesten Jäger können 
sich an keinen Winter erinnern, der dem Wild so arg 
zugesetzt hätte. Täglich geht viel Wild an Erschöpfung 
zugrunde und wird auch oft noch durch frei herum­
l�ufende Hunide zu Tode gehetzt, so daß nur wenige 
Tiere aus Wald und Flur diesen grausamen Winter über­
leben werden. 

Unter vielen anderen ereignete sich ein Vorfall am 
18. Jänner des Jahres um 10.45 Uhr auf der verschneiten 
und vereisten Fahrbahn der Loiblpaß-Bundesstraße nächst 
dem Schloß Hollenburg, Gemeinde Maria-Rain, Bezirk 
Klagenfurt. Eine zweijährige Rehgeiß wurde vermutlich 
kurz vorher von einem frei umherlaufenden Hund gejagt 
und gehetzt. Von dem Lenker eines vorbeifahrenden 
Lkw wurde diese Rehgeiß lebend, jedoch mit einem offe­
nen Knochenbruch und starkem Schweißaustritt am linken 
rückw�rtigen Lauf, auf der Fahrbahn liegend, aufgefun­
den. Dieser Kraftfahrzeuglenker und Tierfreund nahm die 
Rehgeiß im Führerhaus mit und brachte sie auf den Gen­
darmerieposten Ferlach. 

Hi�r w_urde di_e Rehg2iß mit einem Notverband versorgt
und m einem kuhlen Vorraum der Postenkanzlei auf dem 
Fußboden gebettet. Oberforstmeister Niedereder der Forst­
verwaltung des Schlosses Hollenburg, über den Vorfall 
fernmündlich in Kenntnis gesetzt, veranlaßte daß die 

Rehgeiß vom Förster Schepull abgeholt und in 'das Forst­
amt nach Waidisch gebracht wurde, woselbst sie bis zur 
Ausheilung des Knochenbruches betreut wird. 

So konnte dieSJe Rehgeiß mit Hilfe von Tierfreunden 
und der Gendarmerie dem Tode entrissen und dem Wild­
bestand der Forstverwaltung des Schlosses Hollenburg 
bzw. der Tierwelt erhalten werden. 

Bundesminister für Inneres. Es war ihm gegönnt, auch Die verletzte Rehgeiß in Pflege am Gendarmerieposten Ferlach 
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Trauerfeier 
für Bundesminister a. D. Oskar Helmer an der Zentralschule der österreichischen Bundesgendarmerie 

Am 15. Februar 1963 traten die Beamten der ·Gendar­
meriezentralschule und die Frequentanten des Fachkurses 
1962/63 zur Trauerfeier .für Bundesminister a. D. Oskar 
Helmer an. 

Gend.-Oberst Otto Rauscher nimmt die Meldung über die zur 
Trauerkundgebung angetretenen Gendarmeriebeamten der Gendar­

meriezentralschule entgegen 

Nach dem zweiten Satz aus der Eroica-Symphonie von 
Ludwig van Beethoven hielt der Schulkommandant, Gend.­
Oberst Otto R a u s c h e r, eine Ansprache, in der er unter 
anderem ausführte: 

Die rot-weiß-rote Fahne ist auf Halbmast gesetzt und 
mit dem Zeichen der Trauer versehen. Trauer erfüllt die 
Oesterreicher ohne Unterschied des Standes und der Partei 
über den schweren Verlust, den das Vaterland erlitten hat. 

In die Geschichte Oesterreichs aber werden jene Lei­
stungen und Taten eingehen sowie für alle Zeiten fort­
wirken, die Ursache sind, daß' der Heimgang Oskar Hel­
mers von allen, die ihn kennen oder für die er · gewirkt 
hat, und das sind nicht nur Millionen Oesterreicher, son­
derrt auch Zehntausende ehemalige Kriegsgefangene und 
Hunderttausende Flüchtlinge, tief betrauert wird. 

Hat ihn das Schicksal auch zu höchsten Ehren geführt, 
ihm Ruhm und Anerkennung in reichem Maße beschert, 
so blieben ihm doch auch schwere Schicksalsschläge nicht 
erspart. 

Unvergessen ist sein mutiges Eintreten, wenn es galt, 
Uebergriffen und Willkür der Besatzungsmächte entgegen­
zutreten. Unvergessen sind seine Verdienste beim Aufbau 
der B-Gendarmerie als Keimzelle des österreichischen 
Bundesheeres. Unvergessen für uns, seine Weggefährten 
in schwerer Zeit,- wird die Erkenntnis bleiben, daß er 
sich mutig und ohne Rücksicht auf seine Person vor seine 
Beamten stellte. Für den Durchschnittsösterreicher und 
_für das Ausland war Helmer stets das Symbol des ehr­
lichen Maklers und das Symbol des Widerstandes gegen 
jegliche Bestrebung wider die Freiheit und Eigenstaat­
lichkeit Oesterreichs. 

Er ist in dieser · Zeit zum Staatsmann großen Formats 
geworden und hat der österreichischen Innenpolitik sein 
persönliches Gepräge gegeben. 

Zu besonderem Dank ist ihm die Gendarmeriezentral­
schule verpflichtet. Wir danken Oskar Helmer für all das, 
was er für die Gendarmeriezentralschule getan hat. Sein 
Name, in Mannor gehauen, soll den nachkommenden Gen­
darmeriegenerationen von seinen Verdiensten um diese 
Schule Zeugnis geben. 

Oskar Helmer ist nicht mehr. Was sterblich an diesem 
großen Oesterreicher war, wird der Heimaterde übergeben 
und vergehen. Unvergänglich aber werden seine Taten 
und Leistungen sein, seiner werden sich jene erinnern, 
denen er in schwerster Zeit zur Seite gestanden, sie ge­
stützt und aufgerichtet hat. 

Das Meßrad als Hilfsmittel bei Aufnahme von 

Verkehrsunfällen 
Von Gend.-Revierinspektor KARL DORNBERGER, Gendarmeriepostenkommandant in Braunau, Oberösterreich 

In der Lehrwerkstätte der Vereinigten Metallwerke Rans­
hofen-Berndorf AG, wurde in Zusammenarbeit mit dem 
Gendarmerieposten Braunau ein Meßrad für Metermessun­
gen hergestellt, welches sich für die Aµfnahme von Ver­
kehrsunfällen ganz besonders eignet. 

Dazu wurde ein Meterzähler verwendet, der in der Vor­
wärtsbewegung fünfstellig addiert und in der Rückwärts­
bewegung subtrahiert. Es können Längen bis 999,99 m ge­
messen werden. Die Zifferngröße des Meteranzeigers be­
trägt 7 mm, wobei das Ablesen schon während des Mes­
sens möglich ist. Das Meßrad mißt bei einer Umdrehung 
50 cm, so daß zum Messen eines Meters zwei Umdrehungen 
notwendig sind. Sollte pro Meter nur eine Umdrehung er­
folgen, müßte der Raddurchmesser 318,4 mm betragen, 
während er derzeit nur 159,2 mm beträgt. Die Nullstellung 
erfolgt durch Umdrehung eines Schalthebels an der rech­
ten Seite. Gegen Verschmutzung wurde das Zählwerk mit 
einer Aluminiumverkleidung geschützt. Am Meßrad selbst 

ist ein Gummireifen angebracht, um eine gute Haftfähig­
keit auf der Fahrbahn, auch bei Glatteis, zu gewährleisten. 
Die Meßgenauigkeit wurde mit 1 cm+ - 1 cm auf 100 m 
erprobt. 

.. Der _Antrieb des Zählwerkes erfolgt vom Meßrad aus
uber emen Rundgummi von 4 mm Durchmesser. Dadurch 
wird ein Riemenschlupf verhindert. Das Meßrad ist kugel­
gelagert und die Leichtgängigkeit wird dadurch sehr ge­
fördert. Durch eine Stangenbremse vom Griffstück aus 
wird eine selbständige Umdrehung des Meßrades verhin­
dert. Das Griffstück wurde so ausgeführt, daß es dem 
messenden Beamten ermöglicht wird, das Ergebnis vor­
zumerken, ohne das Gerät weglegen zu müssen. 

.. Das Gewicht des Gerätes beträgt 2,30 kg, die Gesamt­
l�nge 770 mm und die Breite 115 mm. Der Griff ist mit 
emem Isolierschlauch umgeben, damit •eine Isolierung vom 
Metall zur Hand gegeben ist. Die Griff- und die Geräte­
verkleidung ist rot, Meßrad und Griffstange sind weiß. 
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KLIPPAN 
DIAGONAL- U. DREIPUNKTGURT

mit der doppelten 

EINHAND·VERSTELLUNG 

KLIPPAN, der Gurt mit den nachweisbaren Er­
folgen. Kluge Kraftfahrer wissen, warum sie 
ihn bevorzugen 

'TE 

Das beschriebene Meßr.ad, welches dem Gendarmerie­
posten Braunau für die Aufnahme von Verkehrsunfällen 
zur Verfügung steht, wird von jedem Beamten gern ver­
wendet. ·Jeder, der mit Verkehrsunfällen zu tun hat, weiß, 

Das Meßrad erleichtert die Feststellung der Entfernungen und 
schließt Irrtümer aus 

welche Schwierigkeiten sich bei Messungen mit einem über 
der Straße liegenden Stahlmeßband bei dichtem Verkehr 
oder bei Nacht ergeben. Außerdem ist es notwendig, daß 
beim Messen mit einem Meßband ein zweiter Beamter, 
ein Zeuge oder Beteiligter an der UnfallsteUe anwesend 
ist, um überhaupt messen zu können. Der Beamte mit 
dem Meßrad kann dagegen mit Ruhe und ohne Gefahr zu 
laufen, von einem Fahrzeug überrollt zu werden, jeden 
schweren Unfall ohne Mithilfe einer zweiten Person auf­
nehmen. Er kann sich trotz Bedienung des Meßrades über 
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den Straßenverkehr informieren, sein Verhalten danach 
einrichten und eine Behinderung des Verkehrs v-ermeiden. 
Auch die Aufnahme eines Unfalles bei schlechter Witte­
rung oder während der Nacht wird erheblich durch die 
7 mm großen Ziffern des Meterzählers erleichtert, die ein 
rasches und sicheres Ablesen ermöglichen. 

Der Transport des Meßrades ist auf dem Moped und 
Fahrrad leicht durchzuführen. Dadurch wäre es möglich, 
auch solchen Dienststellen ein Gerät zur Verfügung zu 

Das Meßgerät in Benützung 

stellen, die mit keinem Personenkraftwagen ausgerüstet 
sind. 

In den Vereinigten Metallwerken Ranshofen-Berndürf 
AG, Ranshofen, können Details über die Ausfertigung die­
ses Meßgerätes jederzeit eingeholt werden. 

Speziolmoschinen 
für die Lebensmittel• und chem.-technische Industrie 

z:um Emulgieren, Homogenisieren, Granulieren, Feinreiben, 

Mahlen, Mischen, Sieben und Zerkleinern 

Neue Cendormerie-Amls- und Wohngebäude 
In Bleiburg ... 

Diese neue Unterkunft hat das Gendarmerieposten­
kommando Bleiburg in Kärnten am 11. Jänner 1960 in 

Benützung genommen. In dem Objekt befinden sich auch 
zwei Wohnungen für Gendarmeriebeamte . 

. . . in Mödling ... 

Das Bezirksgendarmeriekommando und das Gendarmerie­
postenkommando in Mödling werden nach Beendigung der 
Adaptierungsarbeiten im bisherigen Amtshaus der Bezirks­
hauptmannschaft Mödling schöne und .für den Dienst-

betrieb ausreichende Amtsräume erhalten. Das Amtshaus 
wurde am 29. Dezember ·1962 von Gend.-General Dr. Josef 
Ki m m e  1 in Anwesenheit des Bundesmhisters für Inneres 
Josef A f r i  t s c h, übernommen. 

Der Bürgermeister von Mödling Prokurist Josef 
D e u t s c h  spricht bei der U ebergabe des Hauses. 

... in Kapfenberg ... 

Der von der BUWOG zur Errichtung kommende Neubau 

für das Gendarmeriepostenkommando in Kapfenberg. mit 
einem Personalstand von 31 Beamten wurde am 20. Juni 
1962 begonnen und ist im Rohbau bereits fertiggestellt. 
Der Neubau enthält neben den erforderlichen Amtsräumen 
eine Garage und wird für elf Gendarmeriebeamte schöne 
Wohnungen umfassen. Gend.-General Dr. Josef Ki m m e l  
im Gespräch mit Beamten des Postens nach Besichtigung 
des Neubaues. 

... in Langenwang ... 

In einem Neubau der Gemeinde Langenwang erhielt der 
dortige Gendarmerieposten moderne Amtsräume. Die 

Uebernahme erfolgte am 22. Dezember 1962. Die kleine 
Tochter eines Gendarmeriebeamten der Dienststelle über­
reichte bei diesem Anlasse dem Gend.-General Dr. Josef 
Ki m m e  1 einen Blumenstrauß . 

. . . und in Gablitz 

Das neue, von der BUWOG errichtete Amts- und Wohn­
haus in Gablitz, Niederösterreich, wurde am 29. Dezember 
1962 von Gend.-General Dr. Josef Ki m m e  1 in Anwesenheit 

des Bundesministers für Inneres Josef A f r i t s c h. dem 
Landesgendarmeriekommandanten für Niederösterreich 
Gend.-Oberst Johann Ku n z. übergeben. 

Der Neubau enthält sehr schöne, moderne Amtsräume 
und vier Wohnungen für Gendarmeriebeamte. 
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Fohrende Treihsloll-Diehe 
Von Kriminalinspektor GEORG WINKLER, Nürnberg 

Reisende Diebe sind keine Seltenheit. Gerade in der 
heutigen Zeit der fortschreitenden Motorisierung tritt der 
reisende Täter mehr in Erscheinung, als es dem Krimina­
listen lieb sein kann. 

_Es ist also heute eine alltägliche Sache, mit reisenden 
Dieben zu tun zu haben. Alltäglich war auch das Unter­
nehmen der beiden Nürnberger Fliesenleger auf diesem 
Gebiet. Nicht alltäglich war allerdings die Art, wie sie 
ihre Treibstoffdiebstähle durchführten, um das für ihre 
Straftaten notwendige Fahrzeug ständig in Betrieb halten 
zu können. 

Die beiden Fliesenleger lernten sich in einem Betrieo 
kennen. Sie faßten den Entschluß, mit einem Fahrzeug 

1 Anschlußstück zum eigenen Behälter, 2 Anschlußstück zu den 
beiden Batterien, 3 Anschlußstück zum fremden Behälter 

auf Reisen zu gehen. Sie wollten dieses Fahrzeug gleich 
als Wohnwagen benützen und sprachen sich auch dahin­
gehend ab, auf ihren Reisen im nordbayrischen Raum 
durch Gaststätten- und Kioskeinbrüche ihren Lebens­
unterhalt zu bestreiten. 

. D_er für diesen Plan notwendige Wohnwagen ist nicht
billig. Das mußten auch die beiden Fliesenleger erfahren. 
Aber auch hier wußten sie sich zu helfen. Der ältere der 
beiden - er war 25 Jahre alt - kaufte auf Teilzahlung 
gegen Wechsel einen gebrauchten VW-Transporter. Die„e 
Wechsel wurden niemals eingelöst. Zusammen mit seinem 
20}ä�rigen Freund baute er das Fahrzeug nun als behelfs­
mafügen Wohnwagen um. Eine Sitzbank, die zugleich als
Bett verwendet werden konnte, wurde im Wagen ange­
bracht, eine Ecke des Fahrzeuges wurde mit Holzfaser­
platten abgeteilt und als Schrank eingerichtet. In einem 
kleinen Regal waren Schuhe untergebracht, während ein 

weiteres kleines Kästchen als Lebensmittelvorratslager 
diente. 

So ausgerüstet starteten die beiden nun ihr geplantes 
Unternehmen. Die Täter waren bestrebt, während des 
Tages so wenig wie möglich gesehen zu werden. Wenn 
auch zunächst nach dem Fahrzeug noch nicht gefahndet 
wurd�, da die ersten Wechsel noch nicht fällig waren, 
vermieden es die beiden Täter auch, an Tankstellen vor­
zufahren, um keinesfalls aufzufallen. Immerhin zogen sie 
als Einbrecher durch Nordbayern und mußten . nun 
zvyang�läufig alles vermeiden, was auf sie irgendeinen 
Hmweis gegeben hätte. Da aber für ihre Fahrten Treib­
stoff n_<;iti_g war, mußten sie einen Weg finden, möglichst 
unauffalhg - und auch bil1ig - zu solchem zu kommen. 
S_ie lösten ?-uch dieses Problem. Die Täter fertigten sich
e�ne elektrische Pumpe zum Abzapfen von Benzin an. 
Sie _ v�:wendeten eine 12-Volt-Elektropumpe, an der sie 
zwei langere Schlauchteile anbrachten. Außerdem führte 
von der Pumpe zur Autobatterie eine durch einen Schal­
ter:. unterbrochene Zuleitung. Da die Autobatterie mit einer 
Starke von 6 Volt allein die Pumpe nicht voll betreiben 
konnte, haben die Täter eine zweite 6-Volt-Batterie im 
Wagen !nstalliert. �unmehr bestand die Möglichkeit, die 
Pumpe m voller Starke laufen zu lassen. Durch den Ein­
und Ausschalter konnten die Täter außerdem den Benzin­
zulauf regeln. 

Der Abzapfschlauch wurde in den Tank eines fremden 
F:3-hrzeug�s eingeführt und die Pumpe eingeschaltet. Auf 
d�ese WeISe konnte der Betriebsstoff unauffällig in den 
eig�_nen Tank oder in dafür vorbereitete Kanister um­
ge�llt werden. Die Pumpgeräusche sind sehr gering und 
bei gesc_hlossenem Wagen von außen nicht wahrzuneh­
men. Die Täter hatten außerdem am Fahrzeug kleine 
{?_ff�ungen angebracht, so daß sie den Schlauch unauf­
falhg aus dem Wagen zum fremden Fahrzeug leiten 
konnten. 

In den me_isten Fäll�n stellten die Täter ihren eigenen
V'.-:agen �nmittelbar hmter ein parkendes Fahrzeug. Sie 
fuhrten ihre� Abzapfschlauch in den Tank des fremden 
Fahrzeuge� em und setzten sich wieder in ihren eigenen 
Wagen. Sie hatten nun weiter nichts zu tun als den 
H�ndschalter zu betätigen, und der fremde,Treibstoff lief 
muhelos und unauffällig in ihre eigenen Behältnisse. Im 
Bedarfsfalle war es dann auch möglich, die Pumpe abzu­
�tellen und den Schlauch einzuziehen, ohne daß die Täter 
ihr Fahrzeug verlassen mußten. 

Nach _ ih:e: Festnahme gaben die Beschuldigten von sich 
aus . freiwilhg etwa 35 derartige Diebstähle zu. Es bleibt 
dahm?estellt, ob die Täter nicht wesentlich mehr Treib­
stof�diebstä_hl� ausgeführt haben. Die von ihnen kon­
str1;1ier:te Emnchtung war jedenfalls dazu geeignet jede 
beliebige Menge unauffällig und nahezu gefahrlo's aus 
fremden Behältnissen zu stehlen. 

Erfolg durch kluge Ausdouer und kriminolistisches Geschick 
!Jnhzluudio.nak CJzi1ffeuuvt in Q.MJlMJl.idl DUAfJ0-1.oMdll, oßllh.afhd und�

tll� ül,JllL#ükd 
(Fortsetzung aus Folg.e 2/63 und Schluß) 

Die Lichtbilder der mehrmals genannten Zigeunerin 
waren mutmaßlich mit dem Lichtbild ident, das in dem 
genannten Album Maria Reichmann darstellte. Ebenso auf­
schlußreich erwies sich ein Brief des Zigeuners „Banseli" 
aus Köln an einen gewissen „Stanglo"; es handelte sich er­
wiesenermaßen bei „St3.nglo" um den Zigeunernamen des 
L:agrin. Im Briefe beklagte sich der Absender atl.ß Köln, daß 
dieser „Stanglo" gegen seinen Willen mit dem vom Brief­
schreiber entliehenen Auto in Oesterreich krumme Sachen 
gemacht habe. Es galt nun, sofort durch Befragen des Zi­
ge�e��• der die Chilfener in Wien beherbergt und auch 
polizeilich gemeldet hatte, zu erfahren, wen die gefun-
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denen Lichtbilder darstellten, um die Richtigkeit der Ver­
m�tungen zu erhärten. Auch der Photograph mußte er­
m�ttelt und zur Sache befragt werden, um eventuell durch 
seme Wahrnehmungen die bereits erarbeiteten Ergebnisse 
der Fahndung zu vervollständigen. Außerdem mußten so 
rasch wie 1:1-ögli�h die absolut richtigen Personalien der 
auf den L1c�tbildern identifizierten Zigeuner ermittelt 
werden, w�be1 anzunehmen war, daß insbesondere die ge­
suchten Ch1lfener aus Verschleierungsgründen mehrere Na­
men, Geburtsorte und Geburtsdaten besaßen. Natürlich 
war sofort die Interpol mit dem Chilfenertrio Lagrin1 
Klaus und Maria Reichmann bekanntgemacht und um Un-

terstützung bei der Feststellung der Personalien ersucht 
worden. (Eventuelle Straftaten in der Bundesrepublik 
Deutschland, Lichtbilde·r, Fingerabdrücke usw.) Schließlich 
war es auch vordringlich, die von den Chilfenern benütz­
ten Autos sicherzustellen und deren Benützer und Besitzer 
zu ermitteln. 

Der entscheidende Zugriff 

Am 8. November kehrten Lagrin, Maria Reichmann und 
Kurt Reichmann in ihrem Chevrolet nach Wien zurück. 
Es gelang den wachsamen Gendanneriebeamten der Er­
hebungsabteilung, Maria Reichmann und Kurt Reichmann 
zu verhaften. Lagrin entzog sich der Verhaftung durch die 
Flucht. Wie später ermittelt werden konnte, war er mit 
der Bahn in die Bundesrepublik Deutschland gefahren. 

.Inzwischen gelang es, die Personalien der beiden zuletzt 
verhafteten Zigeuner und des Flüchtigen mit Hilfe der 
Zeugenangaben über die Lichtbilder und der Angaben der 
Interpol endgültig zu fixieren. 

Die vorher Verhafteten, nämlich Karl Klimt und Anna 
Buriansky, hatten ebenfalls den Wohnwagen benützt. Damit 
war erwiesen, daß sie in engem Kontakt mit dem Chil­
fenertrio standen. Uebereinstimmend meldete die Inter­
pol, daß Karl Klimt und Anna Buriansky Chilfenereien 
in Deutschland begangen haben. Auf österreichischem Ge­
biet war jedoch den beiden Letztgenannten keine Straftat 
nachzuweisen. Sie wurden daher auf freien Fuß gestellt. 

Die Befragung des Photographen, der die Lichtbilder 
der Zigeuner im Frater hergestellt hatte, brachte neben. 
der ebenfalls erfolgten eindeutigen Identifizierung noch 
einige andere nützliche Details. Der Photograph erinnerte 
sich, daß Lagrin, recte Josef Klimt, in einem Köfferchen 
Schminksachen mit sich trug und daß er sich vor jeder 
Aufnahme zu schminken pflegte. Der Kunst des Schmin· 
kens war auch Martha Klimt mächtig. 

Nun galt es, die identifizierten Lichtbilder zu verviel­
fältigen und allen jenen Gendannerieposten zur Befragung 
der Chilfeneropfer zuzuschicken. Wie erwartet, erkannten 
alle Betroffenen mit Sicherheit Josef Klimt und seine 
Assistentin Martha Klimt. In einigen Orten wurde auch 
Ernst Klimt als Chilfenerbegleiter erkannt. Gestützt auf 
diese Aussagen, konnten nun die beiden Verhafteten ver­
hört werden. Natürlich gestalteten sich diese Verhöre 
äußerst schwierig und verlangten geradezu ein geniales 
Können der Beamten, die die Verhöre durchführten. Die 
Betrüger gaben nur immer das zu, was absolut nicht mehr 
zu leugnen war. 

So versuchten Maria und Ernst Klimt zuerst alle• nach 
dem 5. November in Kärnten begangenen Chilfenereien zu 
leugnen. Diese Straftaten fanden am 7. November statt,. 
und zwar in der Pfarrkanzlei in St. Andrä i. L. Hier 
wurde nach mehrfacher und sorgfältiger Lichtbildagnoszie­
rung Ernst Klimt, alias Klaus Reichmann, einwandfrei 
von dem geschädigten Pater erkannt. Martha Klimt, alias 
Maria Reichmann, wurde auf dem Lichtbild nicht erkannt, 
da der Pater die begleitende Frauensperson wenig beach­
tet hatte. Ferner trat am gleichen Tag dasselbe Chilfener­
paar im Jesuitenkollegium von St. Andrä i. L. in Erschei­
nung. Der dort amtierende Laienbruder erkannte auf dem 
vorgelegten Photo einwandfrei Ernst Klimt, alias Reich­
mann, auch diesmal konnte Martha Klimt 'nicht auf dem 
Lichtbild erkannt werden. (Wahrscheinlich hatte sie durch 
ihre Schminkkunst Veränderungen ihres Gesichtsausdruk­
kes bewirkt.) Die dritte Chilfener-Straftat fand auch am 
7. November, und zwar im Lagerhaus in Völkermarkt
statt. Hier wurde bei der Lichtbildvorlage Josef Lagrin 
recte Josef Klimt, mit absoluter Sicherheit vom Verkäufe; 
und Kassier wiedererkannt. Das gleiche erfolgte diesmal 
auch bei Martha Klimt.

Es lag daher nahe, daß die Chilfener ihre Reise nach 
Kärnten zuerst rundweg ableugneten, später gaben sie 
diese zu und benützten zugleich das Geständnis, um die 
Fluchtrichtung ihres Begleiters Lagrin falsch anzugeben. 
Als auch diesbezüglich bei den Verhören unhaltbare 
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Widersprüche aufschienen, bequemten sich die Verhaf.., 
teten endlich zuzugeben, daß Lagrin mit der Bahn nach 
Deutschland geflüchtet war. 

Sorgfältigste Erhebungen und hervorragendes krimi­
nalistisches Geschick hellten schließlich den Verlauf aller 
19 Straftaten ganz auf, und es gelang eindeutig, Martha 
Klimt und Ernst Klimt der aktiven Chilfenerei zu über­
führen. Auch die Straftaten des geflüchteten Josef Klimt, 
alias Lagrin; wurden vollkommen aufgehellt 1,md der In­
terpol zur weiteren Veranlassung übergeben. 

Damit glückte österreichischen Gendarmeriebeamten, 
was den Bemühungen der Interpol versagt geblieben war. 
Eine gefährliche Chilfenerbande war ausg�forscht. Zwei 
Personen des Betrügertrios waren dingfest gemacht und 
sahen ihrer . Aburteilung entgegen. 

Was ihre. Straftaten in Oesterreich betrifft, so war mit 
größter Wahrscheinlichkeit anzunehmen, daß es sich tat­
sächlich um viel mehr Chilfenerfälle gehandelt hat. Sicher 
haben manche Betrogene auf dem Lande gar nicht qemerkt, 
daß sie beim Wechseln des Geldes betrogen wurden. Es 
steht auch außer Zweifel, daß so mancher Betrogene aus 
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falscher Scham, beim Geldwechseln der „Dumme" ge­
wesen zu sein, davon Abstand nahm, eine Anzeige zu 
machen. 

Wie aus den im Wohnwagen gefundenen Tryptiks des. 
Chilfenertrios ersichtlich war, hatten die Klimts fast ganz 
Europa bereist und unsicher gemacht. Aus den Mit­
teilungen der Interpol war auch hervorgegangen, daß die 
Chilfener Zigeuner in mehreren Staaten Wechselbetrü­
gereien ausgeführt hatten. 

Die bearbeiteten und restlos aufgeklärten 19 Straftaten 
auf österreichischem Boden verursachten einen Schaden 
in der Höhe von über 10.000 S. 

Wie war die Technik der Chilfencr? 

Aus den 19 ausgeführten Straftaten sei der Verlauf vonsechs besonders charakteristischen Straftaten im Detailwiedergegeben. 
Josef Klimt (alias Lagrin) und Martha Klimt (aliasMaria Reichmann) erschienen in einer Ennser Trafik alsvornehm gekleidete Ausländer und waren so gnädig, einPäckchen Tabak und Zigaretten zum Preis von 16,80 S ein­zukaufen. Josef Klimt legte eine 500-Schilling-Note auf dasVerkaufspult. Der freundliche Trafikant gab das Retourgeldheraus, es waren 483,20 S, und zwar in vier Hundertschilling­

scheinen, vier' Zwanzigschillingscheinen und 3,20 S in Hartgeld ..Dieser Wechselvorgang wurde durch Fragen und Dazwi­s:he�r�den der Käufer gestört und erschwert. So verlangtedie tizianrote Dame Hartgeld für einen Hundertschilling­schein, ihr charmantes Lächeln unterstützte ihren Wunsch,100 Einschillingmünzen für eine Banknote zu erhalten.Wer könnte einem solchen Blick widerstehen, noch dazu,wenn es sich um eine Ausländerir. handelt, die ja wegendes Fremdenverkehrs besonders höflich bedient sein muß!Während also dienstbeflissen der Trafikant nach 100 Ein­
schillingmünzen suchte, sahen die· beiden Fremden in derAu�lage eine Tabakdose und eine Pfeife, die ihnen sehrgefiel. Dazu mußte sich der Trafikant von der Kassaladewegbegeben und aus der Auslage die gewünschten Sachenherausnehmen. In diesem Moment war der Zigeuner schonbei der Kassalade, erwischte den 500-Schilling-Schein undließ ihn gekonnt in seiner Tasche verschwinden. Ein zweiter Fall: Bald darauf erschien das gleiche Chil­fe��rpaar i111 Kloster St. Reginald. Sie gaben sich, . demMilieu gemäß, äußerst devot und baten den freundllchenKleriker um die Lesung einer heiligen Seelenmesse für den heben und unvergeßlichen Verstorbenen Leopold Kary.Die Gebühr betrug 30 S. Josef Klimt, der so zwischen­durch andeutete, daß er ein Vertriebener aus dem Ost­block wäre, erklärte sich freiwillig bereit, 50 S zu be­zahlen. Er legte eine 500-Schilling-Note auf den Tisch derPfarrkanzlei und erhielt 450 S zurück. Klimt nahm das Wechselgeld sofort an sich während er gemeinsam mit 

seiner Begleiterin, es war ' wieder Martha Klimt, gesti­kulierend auf den Geistlichen einsprach. Nun erfolgte 
wieder der Taschenspielergriff nach der 500-Schilling­
Banknote. Da der Geistliche, der mißtrauisch geworden
war, sofort das Geld in seiner Lade nachzählte, kam es nach einigem Hin und Her zu einer scheinbar korrekten
Richtigstellung des „Mißverständnisses". Trotzdem fehlten
?em Pfarrherrn nach dem Abgang des Gaunerpaares noch 
immer 100 S. 

Ein dritter Fall: Ein anderes Mal trafen die Chilfener 
in einer anderen Pfarrkanzlei den Kanzleiangestellten. 
Es war in Mautern. Die Chilfener, die natürlich wie immer
im chromblitzenden Auto vorgefahren waren, baten um 
zwei heilige Seelenmessen für die lieben Verstorbenen 
Herr und Frau Sommer. Diesmal betrug die Stolagebühr 
27 S. Josef Klimt zahlte wieder mit seiner 500-Schilling­
Note. Dabei drängte er sich ebenso wie seine Begleiterin 
Martha Klimt an die Kassalade heran und beide redeten 
ununterbrochen auf den Beamten ein. Die als Retourgeld 
gegebenen Scheine waren dem Zigeuner zuwenig schön. 
Sie verlangten neue Banknoten mit einer Kontrollnummer, 
die zwei Nullen enthalte. Wirklich fand der gutmütige 
und schon etwas verwirrte Pfarrbeamte zwei Hundert­
Schilling-Scheine mit den gewünschten zwei Nullen und 
- der Zufall wollte es - sogar auch einige 20-Schilling­
Scheine mit zwei Nullen. Weit gefehlt, wenn man an­
nehmen würde, daß die vornehmen Fremden nun zu­
frieden gewesen wären. Nun wollten sie schöne Silber­
münzen, und zwar 10- und 25-Schilling-Münzen, die sie an­
geblich dringend als Taufgeschenke für Zwillinge brauch­
ten. Diesen Wunsch konnte der Beamte nicht erf(.illen,
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er riet daher den Fremden, in die nahe Sparkasse zu 
gehen. Glücklicherweise war der Pfarrbeamte bereits eben­
falls argwöhnisch geworden. Er fiel deshalb einem neuen 
Chilfenertrick nicht herein. Josef Klimt rief plötzlich: 
,,Es kommt jemand!" Wodurch er zweifellos die Auf­
merksamkeit des Angestellten von der Kassalade ablenken 
wollte. Der Beamte ließ sich aber nicht ablenken und 
beobachtete gespannt jede Bewegung der Hände der bei­
den Fremden. Es war wirklich eine Frau in die Pfarr­
kanzlei gekommen. Nun verlangte Josef Klimt seinen 
500-Schilling-Schein zurück. Er bekam ihn und der Be­
amte schob blitzartig das andere Geld in die Kassalade.
Josef Klimt gab aber sein Spiel noch nicht verloren.
Er fragte seine Begleiterin, ob sie nicht die notwendigen
27 S in Kleingeld bei sich habe. Sofort legte Martha Klimt
30 S auf den Tisch und bekam vom Beamten 3 S retour.
Eine sofortige Kassenkontrolle ergab, daß die Kassa
stimmte. Die ungewöhnlich große Geistesgegenwart des
Angestellten hatte die Pfarre vor Schaden bewahrt.

Ein vierter Fall: Einige Tage darauf sprach das Chil­
fenerpaar beim Dechant in einer anderen Pfarre vor. Sie 
erbaten wieder die Lesung heiliger Seelenmessen für das 

verstorbene Ehepaar Sommer. Der Dechant schlug vor, 
eine Messe für beide lesen zu lassen, weil es billiger wäre 
und nur 15 S koste. Die Zigeuner bestanden aber auf die 
Lesung von zwei Seelenmessen, da Geld für sie überhaupt 
keine Rolle spiele. Josef Klimt zahlte daher 30 S und tat 
dies wieder mit der 500-Schilling-Banlmote. Der Dechant 
gab ihm 470 S retour, und zwar drei 100-Schilling-No­
ten und vier 50-Schilling-Noten, so daß er von Klimt 
noch 30 S zu bekommen hatte. 

Vielleicht doch schon ein wenig argwöhnisch geworden, 
und durch die Geschwätzigkeit der Fremden irritiert, 
untersuchte der Dechant die 500-Schilling-Note beim Fen­
ster auf ihre Echtheit. Dabei bemerkte er, daß die Frau 
dem Manne rasch etwas zuflüsterte. Gleich darauf sagte 
sie, sie hätte Kleingeld bei sich. Nun nahm der Zigeuner 
wieder die 500-Schilling-Note an sich, während der De­
chant der Frau auf 100 S herausgab, also 70 S. Später 
fehlten dem Geistlichen beim Ucberprüfen der Kassa 
150 s. 

(Fortsetzung auf Seite 16) 
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MÄRZ 

WIEwoWEDwAS. 
1. Wie hieß in der römischen Sage

die Mutter von Romulus und Remus? 
2. Wer ist der Komponist der

Oper „Falstaff"'?
3. Wie heißen die Radikalen der

französischen Revolution?
4. Welche Stoffe benötigt man zur

Herstellung von Portlandzement?
5. Wer war Freiherr von Tegett­

hoff?
ü. Welche ist die Hauptkirche 

Roms? 
7. Wie heißen die fünf kanadischen

Seen"!
8. Was ist Galalith und woraus

besteht es?
9. Wie heißt die Residenzstadt Jer

Niederlande?
10. Wodurch wurde die niederlän­

dische Stadt Haar1em berühmt'/
11. Was ist ein Jambus?
12. Wie heißt der griechische Gott

der Unterwelt? 
J.3. Wer ist der Erbauer des Neuen 

Wiener Rathauses? 
14. Wie heißen die Salze der Sal-

petersäure? . 
15. Was verstehen Sie unter emem

Basrelief? 
16. Welche Stadt gilt als der größte

Weizenmarkt der Welt? 
17. Wovon hängt die Bleistifthärte

ab? 
18. Wer schrieb den Roman „Schloß

Hubertus"? 
19. Was ist ein Misanthrop?
20. Welcher ist der größte hollän­

dische Maler und Radierer? 

Der als „Geißel der Schafherde" 
crefürchtete wilde Hund Australiens, 
der ,, .... . ", der fuchsrot ist und 
Sc:häferhundgröße hat, ist schwer zu 
fangen, weil er sehr geschickt und 
schlau ist und weil ihm nicht selten 
der zahme Hund zu Hilfe kommt. 

Sein Name weist darauf hin, daß 
er Niederländei; ist. Er lebte im 19. 
Jahrhundert und ist nur 3! Jahre alt 
geworden. Nichts ließ in. den ersten
32 Jah11en seines Lebens ernen großen 
Künstler; ahnen. Erst 1885 begann er 
wie ein Besessener zu malen und der 
Welf Hunderte von herrlichen Ge-

mälden zu schenken. Bes· nd�rs bC'­
rühmt ist die „Brücke von Arles .. , 
der „Mandelzweig· und die „Sonnen­
blume'. Er nahm sich 1890 in geisti­
ger 1:Jmnachtung das Leben. 

DENJ{SPO� 
Versuchen Sie einen Satz zu bil­

den, in dem fünfmal hintereinander 
das Wort „sieben" vorkommt. Es sei 
Ihnen verraten, daß „sieben" nur 
zweimal die Zahl selbst bedeutet, ein­
mal ein Gerät, einmal eine Tätigkeit. 
Schließlich denken Sie noch an Aus­
landsdeutsche: 
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Dem h0llän(;isrhen Maler R. H.:ir­
men3z van Rijn (auch Ryn), unter 
R e m b r a ndt'· ob seiner vielen Bil­

�ier und Radierungen bekannt, be­
rühmt und unsterblich geworden, 
wurde in seinem Vaterland ein 
Denkmal gesetzt. 

Welche Stadt der Niederlande be­
sitzt dieses Rembrandt-Standbild 

a) Rotterdam
b) Amsterdam oder
cJ den Haag.

Die kleinste und doch lebenswich­
tigste Pflanze 

Die kleinste und zugleich wichtig­
ste Pflanze der Erde ist jene Kiesel­
alge, von der man 700 aneinander­
reihen muß, um die Länge eines 
Millimeters zu erreichen. Diese Ur­
pflänzchen, die sich in 6G00 verschie­
denen, entzückend schönen Formen 
crestaltet haben und so leicht sind, 
daß der Lichtdruck sie durch das All 
führen könnte, leben zu Millionen in 
Krümchen der Ackererde, zu Tausen­
den in jedem Wassertröpfchen wie 
in jedem Quadratmillimeter Luft. Sie: 
leben von allerfeinster Substanz, aus 
der sie Eiweiß und Oe! bilden, tmd 
dienen selbst damit als Weltfutter 
ger ganzen Kreatur. Die winzigen Auf­
crußtierchen verschlingen sie und d1e­
�en ihrerseits wieder größeren Tieren 
zur Nahrung. Da die Kieselalgen 
Stickstoff erzeugen, könnte auch die 
übrige Pflanzenwelt nicht ohne sie 
leben, ja, das Räderwerk des Le­
bens müßte ohne sie stillstehen. 

Das Gespenst ohne Absentierungs­

schein 

Einst gab es in der Gendarmerie 
Anspruch auf zwölfstündige Absen­
tierung im lVIonat. Um sie zu erhal­
ten, war es nötig, derart zeitgerecht 
schriftlich darum anzusuchen, daß 
der Posten- und Bezirksgendarmerie­
kommandant keine Einwände erho­
ben und im allgemeinen keine Er­
eignisse eintraten, demzufolge ein 
glücklich errungener Absentierungs­
schein gegenstandslos wurde. 

Ein Gendarm diente in einem Vor­
ort Wiens und fuhr am Absentie­
rungstag mit der Dampftramway hin­
ein in die liebe, schöne Wienerstadt. 
In Schönbrunn lernte er ein hüb­
sches Mädchen kennen, mit dem er 
den Nachmittag angenehm ver­
brachte. 

Beim Abschied erzählte es ihm, 
daß es in drei T'.lgen auf lange Zeit, 
vielleicht für immer, Wien verlassen 
werde, 

Kein Wunder, daß sich �er Gen­
darm den Kopf zerbrach, wie es an­
zustellen sei, das liebe Geschöpf wie­
der zu sehen. Er erwog kurz und 
verabredete für den n·ächsten Tag 
eine Zusammenkunft, entschuldigte 



sich aber vorsorglich für den Even­
tualfall seines Nichtkommens. Als 
Treffpunkt wurde die Stadtbahn­
station Schönbrunn festgesetzt. 

Auf dem Heimweg sann der Gen­
darm nach, wie er es anstellen 
werde, um einen zweiten Absentie­
rungsschein zu erreichen. Ein kleiner 
Funke blitzte plötzlich in seinem 
Hirn auf! Gleich in der Nacht hatte 
er Außendienst zu verrichten, somit 
war er am nächsten Nachmittag -
einen Feiertag obendrein - frei. 

An diesem machte er sich heimlich 
zur Reise nach Wien fertig und ve,­
schwand eiligst nach rasch einge­
nommenem Mittagessen vom Posten. 
Nach ein paar Gehminuten fuhr er 
mit der Dampftramway nach Mauer 
und von dort nach Wien. 

In der Stadtbahnhaltestelle Schön­
brunn angekommen, ging er auf dem 
Bahnsteig auf und ab und wartete. 
Schon sah er das Wiener Mädchen im 
langen Kleid und dem leicht wiegenden 
Florentiner auf sich zukommen, da 
bemerkte er zu seinem Entsetzen 
3uf dem gegenüberliegenden Bahn­
steig den gefürchteten Rittmeister 
Sigmund, der ihn scharf beobach­
tete. Verzweiflung gab dem armen 
Gendarmen auf heimlichen Aben­
teuern den verwegenen Entschluß 
ein, den Rittmeister • keinesfalls zu 
grüßen. Dann faßte er das Mädchen 
::iei der Hand und zog es mit sich 
fort, weit weg vom Schauplatz des 
unliebsamen Zusammentreffens! Was 
nun der Rittmeister tun werde, ahnte 
er mit Grauen. Es blieb ihm nur die 
einzige Möglichkeit, rasch in die 
Postef!station zu fahren, . weil er 
wußte, daß sich der Gestrenge von 
seiner Am,vesenheit mit Sicherheit 
sehr bald überzeugen werde.-

In gedrückter Stimmung fuhr der 
Gendarm ·zu seiner Dienststelle. E, 
war sich darüber klar, daß er dem 
Postenkommandanten seine uner­
laubte Entfernung gestehen- mußte. 
Obzwar gerade dieser, Wach meister 
streng war, sagte er doch - in der 
Erwägung, daß die nichterfüllte Er­
wartung Strafe genug sei - zu, den 
Untergebenen ausnahmsweise in 
Schutz zu nehmen, wenn der Ritt­
meister wegen unerlaubter Entfer­
nung vom Posten tasächlich Erhe­
bungen durchführen sollte. 

Kaum war die Moralpredigt des 
Postenkommandanten aus, klingelte 
das Telephon und der Gendarm ent­
nahm aus der Antwort des Wacht­
meisters, daß am anderen Ende der 
Leitung der Rittmeister war, der sich 
nach ihm e rkundigte. Aus dem Ge­
spräch entnahm er mit Freude die 
Beteuerung des Wachtmeisters, daß 
der bei ihm eingeteilte Gendarm den 
ganzen Tag auf dem Posten gewe­
sen sei. 

Der Rittmeister fand dies unglaub­
würdig und verlangte den Verdäch­
tigen persönlich zum Apparat, sozu­
sagen als einwandfreien Zeugen sei­
ner umstrittenen Anwesenheit. 

Es entspann sich folgender Dialog: 
.,Wo waren Sie heute?" 
.,Hen- Rittmeister, ich melde ge­

horsamst, ich war den ganzen Tag 
im Dienst und am Posten!' 

n 

„Das ist unmöglich, ich habe Sie 
vor einer Stunde in der Stadtbahn­
haltestelle Schönbrunn gesehen!" 

,,Herr Rittmeister, ich melde ge­
horsamst, ich war nicht in der Stadt­
bahnstation Schönbrunn, ich bin heute 
nicht dienstfrei, daher ohne Absen­
tierung. Wie hätte ich die Posten­
station verlassen können?" 

„Doch, Sie waren in der Stadtr 
bahnstation Schönbrunn mit einer 
Frau!" schnaubte der Offizier schließ­
lich zornig und ließ keinen Zweifel 
daran, daß er den Ange.schuldigten 
gnadenlos zur Verantwortung ziehen 

· werde, würde sich sein.e Meldung als 
Lüge herausstellen. 

Allein der Gendarm blieb eisern 
bei seiner Behauptung und der Wacht­
meister ließ ihn nicht im Stich! Er­
bittert beendete der Offizier schließ­
lich das Gespräch mit der Bemer­
kung: ,,Dann habe ich eben nicht 
einen Gendarmen mit einem Mädchen 
gesehen, sondern ein Gespenst ohne 
Abseo tierungsschein !" 

.. 

Von Gend.-Bezirksinspektor 
� Anton T o i f l 

� ß UN.TE r� 
�eschichfM 

Der neue Mieter, der der Hausfrau 
seine Qualitäten vor Augen führen 
wollte, versicherte: ,,Die Dame, bei 
der ich. bisher gewohnt habe, hat 
geweint, als ich jetzt ausgezogen 
bin . .. '· 

Darauf wurde er unterbrocben: 
,,Damit es mir nicht auch so geht, 
muß ich leider darauf bestehen, daß 
Sie Ihre Miete vorausbezahlen 1" 

* 

Ein Mann hat einen Laternenpfahl 
mit beiden Händen umklammert unt] 
versucht, ihn zu bewegen. Da kommt 
ein Polizist vorbei und meint: ,,Sie 
müssen aber ganz schön betrunken 
sein, wenn Sie den Laternenpfahl 
von der Stelle bringen wollen." 

,,Ich nicht", erwidert der Angespro­
chene, ,,aber mein Freund hier, der 
einfach noch nicht nach Hause ge­
hen will!" 

Erich begegnet seinem Freund 
Hans in der Bahnhofshalle, wie sieb 
dieser eben vom Bahnsteig zum 
Büfett begibt und fragt ihn: 

,,Ja, was machst du denn da?" 
„Ich habe eben meine Frau zU1.m 

Zug gebracht", lautet die Antwort. 
„Und da hast du so schwarze 

Hände?" 
,,Weißt du, ich habe die Lokomo­

tive gestreichelt ... " 

Der Professor ist in der siebenten 
Klasse des Mädchengymnasiums bei 
den juragen Damen nicht gerade be­
liebt. Er ist ihrer Meinung nach zu 
streng. Sie beschlossen daher, ihm 
ihre Mißachtung dadurch zu zeigen, 
daß sie sich künftig bei seinem Ein­
tritt in die Klasse nicht mehr von 
den !'iätzen erheben würden. Der 
Professor nahm dies völlig ungerührt 
zur Kenntnis. ,,Ste11en Sie lieber 

J 

auf", sagte er, ,,zum Sitzenbleiben 
werden Sie noch früh genug Gele­
genheit haben." 

* 

„Aber Fritzi", tadelt Tante u-e 
ihren Neffen. ,,Du darfst meinem 
Papagei doch nicht alle diese schlim­
men Schimpfwörter beibringen .. :' 

„Du irrst dich, Tante!·· s.agt darauf 
der kleine Lauser. ,,Ich zähle ihm 
ja nur die Schimpfwörter auf, die 
er nicht gebrauchen darf." • 

„Sie haben mir noch gar nicht 
erzählt, ob Il1r Verlobter auch ge­
bildet ist", meint Frau Meier zur 
Tochter einer Bekannten. 

„Das will ich meinen!" antwortet 
das junge Mädchen. , In der Buch­
handlung hat er sogar achthundert 
Schflling Schulden . .. " 

Frau Müller erzählt: ,,Mein 1 rann 
arbeitet jetzt beim Fernsehen!" 

„Wieso denn?" wundert sich Frau 
Markus. ,,I,ch denke, er ist l;;urz­
sichtig!" 

Der Major von Pri lt\ itz sieht, daß 
Straßenarbeiter mitten auf der Fahr­
bahn ihr Arbeitszelt aufgeschlagen 
haben. Er geht darauf zu und meint 
jovial: ,,Will ja keine Vorschriften 
gemacht haben, meine Herren 
aber für Camping ein miserables 
Gelände!" 

Wissen Sie, was der höchste Sno­
bismus ist? Wenn man mit einem 
Metcedes 220 SL bei Rot über die 
Kreuzung fährt, beim Veukehrs­
posten stehenbleibt und heraus­
fordernd ruft: ,,Herr Inspektor, zah­
len, bitte!" 

* 

Bei Weber & Co. bewirbt sich ein 
_ Laufbursche. 

„Sie heißen Friedrich Schiller? Ein 
ziemlich bekannter Name!" 

,,Keilil Wunder", sagt der Junge, 
„wo ich schon über ein Jahr bei 
Müller & Meier die Waren austrage 
und Rechnungen kassiert habe!" 

* 

,,Haben Sie schon gehört, daß Ro­
bert wieder zu Geld gekommen ist?" 

„Was Sie nicht sagen. Der war 
doch fix und Jiertig." 

„Er hat jetzt alle seine leeren 
Weinflaschen verkauft." 

* 

In einem Maleratelier sagte eine 
Dame: ,,Ach, verehrter Meister, an 
Toren Bildern kann ich mich gar 
nicht sattsehen!" 

,,Ich auch nicht", seufzte der Ma­
ler, ,,und deshalb versuche ich, sie 
zu verkaufen!" 

* 

„Sie sind mir eine Erklärung 
schuldig", sagte der Direktor der 
Provinzbühne zum Darsteller des Ti­
telhelden. ,,Warum grinsen Sie denn 

Gendarm er i e-
E i n k a U·f s f ü h r. e· r 

in Schnee und Sonne im 
Gebirge 

Photo: Gend.-Rev.-Insp. Franz Grubaucr 
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,. M •. UND A. M. 

VOLLTRAN SI STO R I SIE RT 

SONDERENTWICKLUNGEN 

FOR BEHORDEN UND ZIVIL 

D R. TE C H  N. BE R G E R 

A l L G E M. R A D 1 0 - E L E K T R O - L A B. 

G E S E L L S C HAFT M. B. H. 

W I E N X V 1 1, R O S E N S T E I N G AS S E 8 2 

TELEFO N 66 41 89 

INNSBRUCK, HEILIGGEISTSTRASSE 10 

lui l,,-0-hes 

---- -- --

0 J1e,/1.d enthiehl 

allen 

.{}.,endaF-meP.iebeanLlen 

UJ1d denn 

dntJeh&i(Jen 

DONAU CHEMIE AKTIENGESELLSCHAFT 

WIEN II, AM HEUMARKT 1;0 

FA. EISNER 
WIEN 

LINZ 

GRAZ 

Generalvertretung für: 

Caterplllar (eingetragene Schutzmarke) 

Baumaschinen 

Hanomag: 
Lastkraftwagen und Radschlepper 

Masser - Ferguson 

selbstfahrende Mähdrescher 

HIRTENBERGER PATRONEN-, 

ZÜNDHÜTCHEN-

UND METALLWARENFABRIK 
AKTIENGESELLSCHAFT 

Wien IV, Argenlinierslraße 26 

Telephon Nr. 65 5134 - Fernschreiber 01/1118 

Hirtenberg, Niederösterreich 

Tel.: Leobersdorf 84 und 85 - Fernschr. 01/1853 

Das größte Druckluftprogramm 
der Welt 

Gesteinsbohrausrüstungen - fahrbare und statio­
näre Kompressoren - Lademaschinen - Aufbrech­
hämmer - Sumpfpumpen - Benzinmotorbohrma­
schine COBRA - Druckluftwerkzeuge - Farbspritz­
ausrüstungen 

Verkauf, technische Beratung und Kundendienst 
durch den Weltkonzern 

JltlasCopco 

Atlas Copco Ges. m. b. H., Wien II, Obere Donaustr. 71 
' Telephon 23 31 84

SCHÜLLER & eo., AKTIENGESELLSCHAFT 
Zentrale: Wien VII, Zleglergasse 10 

Fernsprecher: 44 06 216, Telegr,-Adr.: Schüllerakt Wien, FS.: 011549 
Fabriken: St. ,Pölten, Unter-Radlberg, Litschau, N.-Ö. 

Erzeugnisse: Strumpfwaren, Handschuhe, Strickwaren, Strickgarne 
Stopfgarne, Eisengarne, Färberei, Blelcherei, Zwirnerei, 

Mercerislerung 
Spezialfabrik !llr Strumpfhosen 

BEDDLA DDNAULEUM 

VORHANG STOFFE 
"TEPPICHE 

DECKEN ALLER ART 

PLASTIKFOLIEN·U. 

BODENBELÄGE 

WOLLWAREN 

WEBEREI AG. 

Zentrale: 

WIEN I, 
WIPPLINGERSTRASSE 1 

Werk: 

G -0 NS ELS DORF, N. - Ö. 

DONAU 
ALLGEMEINE VERSICHERUNGS-A. G. 

Wien 1, Schottenring -Wipplingerstraße 36-38 
Telephon 34 45 10 

Alle Versicherungszweige 
Vertretungen in allen größeren Orten 

Gegründet 1867 

AUTO 
RETTUNG, HILFE, BEROUNG 

TOMAN & eo. 
Tel. 6565 41 

IV., PRINZ-EUGEN•STR. 30 
Tag-, Nacht-, Sonn- und 

Feiertagsdienst 
Verladungen mit modern­
sten Krlnen von 1-40 t 

F i I i a I e n ; Wien III, Landstraßer Hauptstraße 61, Telephon 73 36 77 - Wien VI, Mariahilf er Straße 89 a, Telephon 57 42 84 - Zell am See, 
Haus Tirol, Telephon 23 66 - A E Z, Telephon 73 56 65 - Wien XII, Meidlinger Hauptstraße 80, Telephon 54 76 62 

III 
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Sc� 
oon ?1'laJupvUmz und SpoiAofoHon 

,,ST .-STEFAN-SPEISEÖL" 
in Klein- und Großpackungen 

Vereinigte Margarine- und Ölfabrik 

CARL BLAIMSCHEIN GmbH 

Wien XIX, Bockkellergasse 2 

Tel. 36 56 47, 36 56 66, 36 33 13 

Ins tal lationsbüro für El ektrote c hnik 

Ing.KONRAD RUKSER 
Zent rale: Wien XIX, Pantzergasse 2, Telephon 3281 48 
Filiale: Wien XV, Sechshauser Straße 32, Tel. 5442750 

EXPORT-IMPORT 

HANDELSAGENTUR 

GOTTLIEB REDTENBACHER 
Wien 1, Kramergasse 1-63 57 04 Serie 

5-fach gelagerte aronde ab S 42.900.- ariane ab S 53.900.-
Rush-Kurbelwelle 
200.000 km 
Non-Stop­
dauergetestet. 
Gewähr für 

t \\e 
lange Lebensdauer. 

,,,,eb\99 auf der s r\raaßen\age,Oi•9"\e ---------

„1\ orragende S h nd ebnet 
F,M JRffßUK+cO 

Verkaufszentrale Wien l, Opernring11 

. d berühmt lür ihre ".��
v 

jedes Schlag\oc �achschwingen 1 1 ß Verkauf Süd Wien X, Buchengasse 167 

Simca-Wagen sin 
der federn „sch\uc 

Ohne Neigung,5o
hn•a durch alle Kurven. (nächst Trlester Straße 9) 

A'ostimmun9 ieden Weg- ziehen ,mc 
und Ihr Simca-Händler 

!----

Wir führen auch die 

�t-

/(,,:,c,,ltpa,t,,erzeug- Ühd

Unf,a-llveuid,,,u� 

N. D. BRANDSCHADEN·
VERSICHERUNG

Wien I, Herrengasse 19, Tel. 6316 21

Personenaufzüge 

Lastenaufzüge 

Instandhaltungen 

Reparaturen 

Automatisierungen 

Korl Frühbouer -Aulzüge 
Wien VII, Myrlhengasse 8 

Ruf: 44 73 34, 44 73 60 

PAUL GLÜXMANN 
ELEKTROGESELLSCHAFT M. B. H. 

WIEN I, TEINFALTSTR. 5, Tel. 63 3145/46 

Wir liefern: 
Installationsmaterial aller Art. Motoren, Maschinen, 

Werkzeuge, Meß- und Prüfgeräte, Infra-Heizgeräte 
Elektromedizinische Geräte 

Beleuchtungskörper, Glühlampen 
Haushaltgeräte aller Art. Radio, Fernsehapparate, 
Magnetophone, Plattenspieler, Schallplatten usw. 

,, 

Elektro-Schweißgeräte und -Zubehör 

Provinzversand prompt 

KLE.ppE.R 

Esslinger-

und Steinbock­

Gabelstapler 

mit Diesel-, Benzin­

und 

Elektroantrieb 

Telephon 34 26 23, Fernschreiber 01/3499 

SPEDITION 

Carl SACKEN 

INTERNATIONALE TRANSPORTE 

Wien V, Einsiedlerplatz 4 - Tel. 43 06 51 Serie 

•• 

- MANTEL

- BOOTE

- ZELTE

SORTI ME NTAU SWE ITU N G: 

WIEN 

Strickwaren für Herren und Damen, Pullover in Lanibs- und Shetland­
wolle, Walkjanker, Lastexhosen, Anoraks usw. 

1, B U R G R I N G 3 KLEPPER - ECK 

V 



Hotel Bristol 

Modernes Luxushotel, 

an der Ecke der berühmten 

Kärntner Straße, unmittel­

bar gegenüber der Staats­

oper 

Wien J, Kärntner Ring 1 • Tel.: 52 95 52, Telex: 01/2474 

Telegramme: Bristotel Wien • Restaurant -- Bar J 

·---------- - -- -- - -- ---

VI 

Ihr Farbfilm für 1963: 

ADOX C 18 
Farbsatt und farbrichtig 

wie das Leben selbst 

einen 
VW 

müsste 
man 

haben 

WIEN 1, STUBENRING 18 · TELEFON 52 89 80 

WIEN X, TRIESTERSTR. 87 , TEL. 84 16 81 6. 

Fliesen­
belag 

1 1 

GEGR. 1876 

,,ÖSTERR. KDRTINGA.G."u.Co.
WIEN - SALZBURG - ST. PÖLTEN 

ZENTRA LHEIZUNGEN 
DECKENSTRA HLUNG SHEIZUNG 
ÖL- UND ER DG A SFEUERUNGEN 
KLIMA- UND LÜFTUNGSANLAGEN 

KOMFOR T K LIMAANLAGEN 
SYS TEM 

„VELO VEN T" 

1 

,, 

• WIEN

1 
i 

I_ 

METALLWERK MÖLLERSDORF 
WIEN VII, KAISERSTRASSE 91, TEL. 93 36 01 

Stangen 
Rohre 
und Profile 
aus Kupfer 
und Messing 

Ihre Übersiedlung in Wien 

oder nach den Bundesländern 

per Bahn oder Möbelauto 

bestens und billigst durch 

KIRCHNER & eo. 
Wien I, Fischhof 3 - Bauernmarkt 22 
Tel. 63 76 30, 63 16 06 • Fernschreiber Wien 1506 

Eigene Mllbellagerhäuscr /Verpackungen/ Leih­
kisten/ Verslchernagen/Elltransporte / Bewährte 
Vertretungen in allen Orten Österreichs 

ROBERrTaNKO 
BÜROMR.fCHINENHRU$ 
WIEN Vlll,8l/NDEN6ASSEJ·TEL.42 5452 

Albrecht Michler's Wwe. 
BAUME:ISTER e SÄMTLlCH!s B AOARBEITEN 

Trockenlegung System „Strömende Luft'' 
und Sammelschorastetne aus Metall (Österr. Patent Nr. 191.136) 

WIEN!, WILDPRETMARKT 2, Telephon 63 71 99 

LEOPOLD PETERKA 
BAU- UND MÖBEL TISCHLEREI 

WIEN XII, LASKEGASSE 17, TEL. 54 81 65 

1netolt- Ul1d. Sta,lJ&ou W� 
Stadtbüro: 

Wien I, Schwarzenbergstraße 1- 3 

• KÄRNTEN

PHIL. KNOCH 
KLAGENFURT 
LEDER- UND RIEMENFABRIK 

Sohlenleder 

Oberleder 

Boxkalf 

Blankleder 

Bekleidungsleder 

Ledertreibriemen 

Technische Lederartikel 

Lieferant der Gendarmerie und Polizei 

erhalten Sie den neuen, reichbe­
bilderten FRÜ HJAHRS- und 

S OM MERKATALOG, wenn Sie 

diese Anzeige ausschneiden, 

auf eine Postkarte kleben und ein­

senden an Ihr österreichisches 
Versandhaus 

DIETMAR WARMUTH & CO. 
VILLACH 

111,udu,:,� 
1ntUts.en die w� 

2:Ufn .J.lei,n, 

Führendes Möbelhaus 

SEPP SCHÖFFMANN 
ST. VEIT A. D. GLAN, BAHNHOFSTRASSE 

" NIEDERöSTERREICH 

Winzergenossenschaft 
in Baden bei Wien 

r. G. m. b. H., Wiener Str. 37
Telephon 28 46 

empfiehlt ihre Badener Spitzenweine 

VII 



VIII 

-GEBR. GRUNDMANN
H E R Z O G E N B U R G, N.-Ö.

Seit 100 Jahren 

bestrebt,Schlosserwaren in bester Quali­

tät zu vorteilhaften Preisen zu liefern 

Aus unserem Programm 

Z y I i nder-E i nsch lüsselan lagen 

FÜR ÖFFENTLICHE GEBÄUDE 
BÄDER 
HOTELS 
BÜROS 
INDUSTRIEANLAGEN 
WOHNBAUTEN USW. 

Hauptschlüssel sperren sämliche Türen 
Gruppenschlüssel sperren die Türen zusammen­
gehöriger Räume 
Eigenschlüssel sperren 
nur Einzelräume 

Wiener Messe, Südhalle, Stand 92 

DR. TECHN. 

JOSEF ZELISKO 

Erzeugung und Lieferung 

von beleuchteten Wegweisern 

und Richtungszeigern 

MÖDLING 

ERWIN KARPFEN 
Konzessionierter Installateur für Gas-, Wasser-, 
Heizungs- und sanitäre Anlagen 
Kaufhaus für Beleuchtungskörper und 
Elektrowaren 

MÖDLING, Hauptstraße 17, Telephon 2128 

HANS TICHY 
Glas- und Baustoffhandlung 

Mödling, Schillerstraße 92, Tel. (0 22 36) 21 33 Serie 

Zell am See 446, Tel. (0 65 42) 24 56 

Molkereigenossenschaft Obergrafendorf, N.-ö. 

1
Spezialerzeugnisse: 

Diätbuttermilch mit BIO - gort und pasteuri­

sierte Frischmilch "Baby" in Zupack 

Modewdrenhaus 

.JOHANN HEJ.J.MER 

Stockerau, Hauptstra'3e 38-40 - Filiale: Hauptstraße 25 

Teppiche, Vorhänge, Decken, sämtliche Bodenbeläge 

Spezialfabrik für 

Schädlingsbekämpfungsgeräte 

· und Obst- und Weinpressen

modernster Konstruktion

Maschinen-

und Metallwarenfabrik

Viktor Jessernigg & Urban 

1 Stockerau, Schießstattgasse 47 

Tel. 34 und 354, Telex: 01/1656 

Jllinlw, SiJ2 ?rlikh, 

5ll2 1u.n 11.w ffei;, 9.hJuz S.fuiU.J1.d/wt ! 

MILCHRING N.-Ö.-MITTE, reg. Gen. m. b. H. 
ST. POLTEN, l(remser Landstraße 5 
Telephon 20 65, 26 49, FS 01/533 

TE X TIL = 

TEPPIC H =

MÖBEL = 
Wr. Neustadt Bruck an der Mur St. Pölten 

IOAS BEVORZIUIGTE EINRICHTIUINGSHAUS! 
Freie Zustellung! Kredit nur 0,5 Prozent 1 

• NIEDERöSTERREICH

Übersiedlungen 
durch 

KUNFT & C 0. 

Lagerhaus- und Speditionsgesellschaft 

Wiener Neustadt 

• OBERÖSTERREICH

� 

' 1 

NSPORTE 

Dffl ®

1/0N U. NACH AUS 

Franz Stummer & Co. 
Strickwarenfabrik 

Linz, Altstadt 26 a 

KUNSTSTOFFWERK 

der ETERNIT-WERKE LUDWIG HATSCHEK 

und der DURIT-WERKE KERN & CO. 

Kunststoff-Abflußrohre 

Kunststoff-Druckrohre 

Fittings und Formstücke 

Kunststoff-Wellplatten 

Kunststoff-Handläufe 

LINZ-WIEN 

Qualitätskleidung 

Wels Vöcklabruck 

Zenlrolmolkerei 
Furtmayr und Co., offene Handelsgesellschaft 

LINZ a. D., HOPFENGASSE 23 

Telephon 2 2251 und 2 2252 

Oberösterr. Transportgesellschaft 

Führer, Brandl & Co. 

LINZ, SCHILLERSTRASSE 52 

Te lephon 23 926/27, 238 93 

F e r n s c h r e i b e r 02 / 487 

und WIEN 1, SCHOTTENRING 31 

Telephon 343 6 61/62, 343329 

F e r n s c h r e i b e r 01/2777 

Alle Speditionsgeschäfte 

IX 



BAUUNTERNEHMUNG ING. HARALD WEISSEL 
STAHi.BETON-, SPEZIAi.- UND SII.OBAUT�N 
Aus führung sämtlicher Hoch- und Tiefbauten-Baggerungs· und Planierungsarbe,ten 

LINZ A. D. D., FRAN CKSTR. 19, TEL. 2 80 81u.226 81 

------- ------7 TONOFENFABRIK 

/tad. Scttadkr; 
Linz a. d. Donau, LedererstraBe 21 · Tel. 2 37 22,233 22 
Ofen, Herde, Kamine, Baukeramik, Fliesen, Pflaster 
Speicheröfen für billigen Nachtstrom 

J'OS. ERTL 
Baumeister- Zimmermeister - Sägewerk 

Linz a. d. Donau, Sandgasse 16, 

Telephon 2 43 08/09 

Breitbrunn, Post Thening 

Telephon O 72 21 -3115 

TEERAG AG. Bauabteilung 

ASD.AG• 
• Zweigniederlassung 

•• Linz 

Linz a. d. Donau, Südtiroler Straße 34 

• Feuerwehrgeräte 
• Pflanzenschutzspritzen 
• Frontlader zu Steyr-Traktoren 
• Technische Großhandlung 
• Sporthaus 

KONRAD ROSENBAUER KG 

Linz a.d.D., Raimundslr. 5, Spillelwiese 11 
Wien - Graz - Klagenfurt - Bregenz 

1-

X 

KLEID E R  H A US 

Wels, Ringstraße 35 Salzburg, Getreideg. 24 

Tel. 76 85 Tel. 8 10 10 

Linz, Landstraße 109 

Tel. 2 29 48 

Appell-Ku nde nkredit 

Georg Obermüller 
LINZ a. d. 1 DONAU 

DETAILVERKAUF NUR HERRENSTRASSE 23 

-4"'1tPAPIER-UND SULFATZELL=�=­v AKTIENGESELLSCHAFT 

NETTINGSDORF, OBERÖSTERREICH 

t �tf : =;:,JJ tN
=

,, . :t • = .·.·.' 
• SALZIUIG

Diplomingenieur 

Theodor Stipek 
Kraftfahrschul·e für alle Gruppen 

Hallein - Zatloukalstraße -4-45 
llul 24 04 und 24 05 

Garten-

Schläuche --
scHLAucHHAsPn 

GARTENFOLIEN 

A. HAIDENTHALLER

&SOHN 
Technische Asbest­
und Gummiwaren 

SALZBURG, LINZER GASSE 46, TELEPHON 7 23 56 

• S!_E_l!RM�RK __

Sctwvedhee & Cie.. 
Graz-Eggenberg E 

! s .-AßZEJC
0

ffgEN 
• Tel. 81614 

l"RANZ GROSSCBÄDL STAHLWERK
EISEN- UND STAHLGROSSHANDEL 

Graz, SUdbahnstraf3e 11, Telephon 9 21 97, Fernschreiber 03/1148 

BESTSORTIERTES LAGER IN TORSTAHL 

BETONEISEN BAUTRÄGERN STABEISEN BLECHEN ROHREN 

GROSSWÄSCHEREI 

'21_/:_ II 

, , tTUll.UJA 

Ges. m. b. H. 

Graz, Zei l lergasse 90, Tel. 8 54 90 und 8 7719 

Ein f ahrt Floß lendstraße 9 

Abt. 1, Weißwäscherei: 

Hotel-, Bet r iebs- und Privatwäsche 

Abt. II, 1 ndust rie t ext i l i  en: 

Lieferung und Reinigung von 

Maschinenputztüchern 

KL 'EIDE RHAUS 

ZIIHRIIDNI 
&n.az �ipta� 
DAMEN- UND HERRENBEKLEIDUNG 

liRREN •. KNADENKLE�
811,REce,,bBERo. GRAZ�R-PASSAGE

Gl1A�, HERRENGASSE 1-9 • TEL 82 = 4- 49
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Bad Holl in Oberösterreich - Oase der Ruhe und Gesundheit 
Wenn die Märzwinde über Straßen und Felder. strei­

chen," wenn ··die 'Sonne zum erstenmal wärmend aus vor­
frühlingshaftem Gewölk· blinzelt; ist die Zeit der Urlaubs­
plä,n;e · gekommen.. Die Jugend denkt an .Blitzreisen in 
ferne Länder - je rascher und je weiter, · desto besser. 
Die reiferen Jahrgänge suchen im Urlaub · Erholung,. sie 
woll_ep.. s_ich ei.nmal fern von allen Berufspflichten dem 
NichtstU'Il widmen, sich· ein wenig unterhalten und Ge­
sundheit für ein weiteres Arbeitsjahr speichern. 

Menschen, die schon mehrmals Kur und Erholung in 
Bad Hall- -- dem freU!lldlichen Badeörtchen, 35 km von der 
oberösterreichischen Landeshauptstadt Linz entfernt - er­
lebten, schwören, daß das Angenehme eines Urlaubes mit 
dem Nutzen einer vorbeugenden und heilenden Kurbehand­
lung nirgends besser gekoppelt werden kann, als gerade 
dort. Natürliche Jodsolewässer mit hohem Gehalt an freiem 
und gebundenem Jod-· bilden die Grundlage einer kur­
mäßig aufgebauten Jodtherapie, die in den letzten Jahren 
bei verschiedenen chronischen Erkrankungen immer er­
folgreicher wurde. Ursprünglich gingen die Behandlungs­
formep. Bad Halls so wie viele andere Therapiemaßnahmen 
aus der medizinischen Empirie hervor, heute wird dem 
Kurgast im -Heilbad jedoch viel mehr geboten als der 
Name „Heilbade�ur" andeutet. Die ganze große Liste der 
hydrotherapeutischen Maßnahmen wird - unterstützt durch 
Packungen der verschiedensten Art, Trockenmassagen, 
Gymnastik und elektrotherapeutische Verfahren - wohl 
individualisiert in die Kurpläne eingebaut. 

So entstand in diesem österreichischen Jodbad eine viel­
fältig individualisierte, fein dosierbare Kurform, die inner­
halb von drei oder vier Wochen Erfolge erzielen läßt, die 
mit anderen Verfahren - insbesondere durch Pille und 
Spritze - nicht erreicht werden. Den Großteil der Kur­
gäste Bad Halls bilden heute Kreislaufleidende, also mitt­
lere und ältere Jahrgänge; denen Arteriosklerose und der 
dadurch bedingte hohe Blutdruck, Durchblutungsstörun­
gen in Armen und Beinen oder Folgezustände nach Venen­
entzündungen, Krampfadern ·und· Schlaganfällen zu schaf­
fen machen. 

Aber auch schmerzhafte Gelenkserkrankungen und chro­
nische Leiden der Atemwege finden hier Besserung und 
Heilung. Eine besonders bedeutende Aufgabe erwuchs dem 
alten, in seiner medizinischen Ausrichtung aber neuem Bad 
in der Behandl_ung ·_gewisser Augenleiden. Vor allem Ent­
zündungen im vorderen und hinteren Augenabschnitt, Ge­
fäßerkrankungen, Glaskörpertrübungen und Zustände nach 
Verletzungen des Auges werden in diesem Bad mit Er­
folg behandelt. Die Menschen mit dem traditionellen wei­
ßen Stock der Sehbehinderten sind aus dem Bild des Kur­
ortes nicht wegzudenken. Sie kommen ebenso wie die 
vielen anderen Leidenden nicht als "\lvundergläubige dort­
hin. Sie wissen/ daß- ,eine exakt erforschte Therapie ge­
boten wird, die Tausenden und Abertausenden das be­
drohte Augenlicht erhielt. 

Bad Hall kann diese so 1;1mfangreiche medizinische 
Aufgabe nicht nur dank semer vielseitigen Behand­
lungsverfahren erfüllen. Wesentlich ist es, daß die Quel­
len dieses Heilbades überaus kompliziert zusammengesetzte 
natürliche Medilcamente mit Jod als wesentlichen Wirk­
stoff sind. In kei,nem anderen Badeort Zentraleuropas wird 
ein __ Jodsol�_wasser eines ':'ergleichbar hohen Jodgehaltes 
ge�utzt. Früher hat man_ dieser Tatsache wenig Bedeutung 
beigemesse�. Erst. als ·emgehende Forschungsarbeiten ge­
naue Daten über den Mechanismus der Jodwirkung im 
Körper erbrachten, lernte- man den besonderen Wert so 1:.. 
c?-er hochwertiger Jod-Sole-Wäs�er k7nnen. Darin liegt 
emes der Ha1.!ptforsch1;mgser_1pebmsse, die im Verlaufe der 
letzten 12 Jahre im P_a-i,acelsus-Institut Bad Hall, dem Jod­
Forschungsinstitut, er·arbeitet wurden. Ueber 150 Original­
veröffentlichungen sind aus. ··diesem Institut in das wissen­
schaftliche Schrifttum eirigegang�.n. wobei als eine der 
wichtigs_ten Leistupg�n- die �lten Ef�ahrungen der Jodbäder­
wirkung exakt l;>E:\statigt. und 1:>egrundet wurden. Ein gro­
ß�r alter �ur_park s.owie . bezeichnete __ U:1-d gepflegte Wege 
bieten zu Ject.er Jahreszeit Wandermogllchkeiten. Ein aus­
gezei_chnetes Kuro_rchester: Lesezimmer im Kurhaus, eine 
Kleingolfanlage, em Schwimmbad und gesellige Veranstai­
tungen. sorgen für Abwechslung und regen zu gesunder 
körperlicher Bewegung an. 

Bauspl/-rer ·,sind gut. di:an: 

Das .· :Eigenheim bleibt kein Traum.
Ein eigenes Haus für sich und seine Familie - ·das iSt 

heute der Wunschtraum von vielen Menschen, vornehmlich 
von solchen; d1e·:·.dern Baumeister nicht -:dgtaÜsend Schil­
ling auf den Tisch blättern können. Aber mit Hilfe der
Bausparkasse können heute- sölche Träume •___:_ ein bißchen 
Sparwillen und. Ausdauer vorausgesetzt - .durchaus Wirk-
lichkeit werden. · · · · · 

Die Allgemeine Bausparkasse Oesterreichischer Volks­
'banken und Genossenschaften hat seit drei Jahrzehnten 
Tausenden ihrer Mitglieder zu Eigenheimen verholfen, �lie 
sonst nie erschwinglich gewesen wären. Bausparer wird 
man durch Ausfüllen und Unterschreiben der Antrags­
formulare, die bei den Beratungsstellen der Bausparkasse 
aufliegen. Dabei gibt es viele Möglichkeiten. Die Höhe der 
Vertragssumme - von 10.000 S bis 800.000 S - kann der 
Bausparer selbst wählen. Die Mindesthöhe beträgt je nach 
dem Tarif zwei oder drei Schilling je 1000 S der Ver­
tragssumme. Die Einzahlungen werden ab dem der Elil� 
zahlung nachfolgenden Monatsersten mit 3 Proze'.1_t, 1;iei 
Jugend- und Langsamverträgen mit 4½ Prozent Jahrllch 
verzinst. 

Sobald der Sparer 30 Prozent der Vertragssumme an­
gespart hat und seit der ersten Einzahlung die vor­
gesehene Mindestsparzeit verstrichen ist, hat er _ die Ar.t­
wartschaft auf Zuteilung der Vertragssumme erreicht. Die 
Baugeldzuteilung findet jeweils am 15. Mai, 15. August, 
15. November und 15. Februar jedes Jahres statt. Der 
Darlehenszins beträgt bei allen Tarifen derzeit 6 �rozez:it 
jährlich. Die monatlichen Zins- und Tilgungsraten smd fur 
je 1000 S Darlehensschuld 8 S beim Normaltarif und 7 S 
beim Langsam- und Jugendtarif. Mehrzahlungen zur ra­
.scheren Darlehenstilgung sind jederzeit gestattet. 

Die Allgemeine Bausparkasse hilft auf diese Weise nicht 
nur beim Bau von Familienhäusern. Auch für die Erwer­
bung von Eigentumswohnungen, beim Bau oder Kauf v_on 
Wohn- und Geschäftshäusern, bei Zu- und Umbauten, beim 
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Grundkauf 
Althäusern 
werden. 

und bei Renovierung und Modernisierung von 
konnen Mittel aus Bausparverträgen verwendet 

Besonder_s in!eressant f�r der.t B_ausparer sind die steuer­
lichen Begunshgungen. Die Beitrage, die auf Grund eine 
abgeschlossenen Ba,usparver_trages entrichtet werden, sin� 
zu bestimmten Hochs-t_betragen als Sonderausgaben vom 
Einkommen abzugsf�hig. Bei Lohnsteuerpflichtigen 
schwankt der Monatshochfj_tbetrag, der absetzbar ist, zw·­
schen 583 S bei Ledigen und 1000 S für Ehegatten m�t 
vier Kindern, bei Einkommensveranlagung zwischen 70oo 
und 12.000 S pro Jahr. 

Die Steuerbegünstigung geht auch da_nn nicht verloren 
wenn der Bausparer, der fünf Jahre hir1durch _ seine Bei: 
träge geleistet hat, seinen Vertrag auf�ost,_ weil er nicht 
zum Bauen kommt. In diesem Fall bleibt ihm aber nicht 

r die Steuerersparnis erhalten. Wenn, _er sem Guthaben 
��ht abhebt und den Bausparvertrag aufrechterhält, bleibt 
ihm der Darlehensa.nspruch durch weitere 1 1/2 Jahre ab 
dem Zuteilungstermm erhalten. 

Wichtig ist ferner noch die Tatsa_che, daß ein Bauspar­
vertrag die Inanspr�1chnahme v_on offentl!che_n Wohnbau­
förderungsgeldern rucht ausschließt, sondern un Gegent .1 
die Erlangung solcher Förderungsmittel erleichtert. 

ei 

Für Bausparer, _die s_chon 3?. Prozent_ der Vertragssumme eingezahlt haben, 1st die Gewahrung emes Zwischenkred·t 
möglich, damit sie ihr_ Bauvor�aben schon vor der z�� 
teilurng durchführen konnen. Fur solche Zwischenkrect·t 
ist der Zinssatz um l½ Prozent höher. Nach Zuteilung ; 

e 

Bausparver�rages wird der Zwischenkredit bei der Ba�� 
sparkasse m das Darlehen zum normalen Zinssatz um­
gewandelt. Bei allen Volksbanken sind kostenlose Aus­
künfte und Prospekte über das Bausparen, das so viele 
Vorteile bietet, zu erhalten. 

Bitte beachten Sie auch unsere heutige Beilage! 

Magische Kreuzworträtseltreppe 
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In die Felder der Figur sind Buch­
staben zu setzen, so daß Wörter 
nachfolgender Bedeutung entstehen 
und waagrecht und senkrecht je das 
gleiche Wort entsteht: 1. Nebenfluß 
des Inn. 2. Einfall. 3. Weichflosser. 
4. HeUigengeschichte. 5. Verneinung. 
6. Sache, Versammlung. 7. Alpental 
in Graubünden. 8. Nordamerikani­
sche Silbermünze. 9. Biene. 10. Un­
tiefe. 

Von Gend.-Revierinspektor 
Aldo P a c h o 1 e 

jedesmal, wenn Sie im letzten Akt 
Ihre große Sterbeszene haben?" 

„Weil man sich bei dieser Gage 
über den Tod nur freuen kann!" 

,,Sie heiraten? Gratuliere! Der heu­
tige Tag ist der schönste Ihres Le­
bens!" 

,,Aber ich heirate doch erst mor­
gen!" 

,,Eben, deshalb!'· 
* 

Ein Haus brennt und ein altes Ehe­
paar muß in großer Eile die Wohnung 
verlassen. Da meint die Frau gerührt: 
„Oskar, das ist das erste Mal seit 
15 Jahren, daß wir gemeinsam aus­
gehen!" 

* 

„Da ist jetzt ein Mann zu fünf 
Jahren Zuchthaus verurteilt wor­
den", erzählt Frau Maier am Früh­
stückstisch, ,,weil er mit drei 
Frauen gleichzeitig verheiratet war!" 

„Hm", macht Maier. ,,zur Strafe 
oder zur Erholung?" 

* 

Wir kamen an die Grenze. Der 
Zollbeamte fragte: ,,Kognak, Likör, 
Ziigaretten ?" 

„Danke", sagte ich, ,,aber einen 
Kaffee hätte ich gern!" Ich bekam 
ihn nicht. Eine Bedienung ist das! 

* 

Man schimpft immer über die 
Autofahrer, aber es gibt auch Fuß-

Auflösung sämtiicher Rätsel 

in der nädisten Beilage 

Zahlenrätsel 

1. 1 2 3 4 5 6 2 6 ? 
2. 6 8 2 5 9 5 10 6 11 
1 7 6 12 6 13 14 15 2 7 

4. 10 6 16 2 6 1 1 6 2 
5. 3 7 17 5 17 14 6 11 6 
� 2 3 5 7 18 6 5 10 6 

7. 19 15 7 11 17 2 3 7 20 
8. 6 21 22 9 13 3 17 17 6 
L 2 15 11 6 7 11 17 3 2 

1� 5 11 15 22 2 ,3 17 6 11 
11. 6 5 11 17 3 8 23 6 2 
12. 2 5 1 15 2 15 11 8 19 

13. 6 12 6 1 2 2 3 8 17 6 
1. Auf harte Stoffie eingraben. 2. 

Ber. altgriech. Tragiker. 3. Sirene, 
Berg in der Schweiz. 4. Ber. Genre­
maler, gest. 5. Gegensatz. 6. Laub­
baum. 7. Kostbares Gefäß der kath­
Kirche,. 8. Platte, im Eck gelegen. 9. 
Zugvogel. 10. Ber. altgriech. Rhe­
tor. 11. Tauchvogel. 12. Strenge Prü­
fung. 13. Waldbaum. 

An Stelle der Ziffern sind die 
entsprechenden Buchstaben obiger 
Bedeutung einzusetzen. Sodann nen­
nen die erste und die vierte Buch­
stabenreihe (nach abwärts gelesen) 
ein Wort für einen Dienstgrad inner­
halb der Bundesgendarmerie, den je­
der eingeteilte Gendarmeriebeamte 
anstrebt (eh ist ein Buchstabe). 

Von Gend.-Revierinspektor 
Aldo P a  c h o 1 e 

gänger, die sich im Straßenverkehr 
so benehmen, als wären sie motori­
siert. 

* 

„Ihr Bub hat mit einem Stein nach 
mir geworfen!" 

,,Hat er Sie getroffen?" 
,,Gott sei Dank, nein!" 
,,Dann war es nicht mein Junge. 

Der trifft immer!" 

In einem weltverlassenen Dorf 
tauchte das erste Auto auf. Darauf 
meinte die alte Frau des Bürger­
meisters: ,,Jetzt werden endlich die 
Unfälle aufhören, die wir immer mit 
den durchgehenden Pferden hatten!" 

* 

Unser Autoverkehr leidet darunter, 
daß der Wagen von morgen von 
einem Menschen von heute über 
Straßen von gestern gefahren wird. 

* 

Unternehmer: ,,Ich liebe schnelle 
Leute. Wie steht's mit Ihrer Behen­
digkeit?" 

Stellensuchender: ,,Fabelhaft, H�rr 
Chef. Ich werde sehr rasch müde!" 

* 

Eine Dame nahm sich aufi dem 
Stephansplatz ein Taxi und sagte 
zum Chauffeur: ,,Fahren Sie doch 
hier ein bißchen herum, ich habe 
hier irgendwo mein Auto geparkt 
und weiß nicht mehr wo!" 

- ... daß Emil von Behring der Ent­
decker des Heilmittels gegen Diph­
therie ist. 

... daß der Bürgermeister von Lon­
don den Titel Lord-Mayor führt. 

... daß man denjenigen, an den 
ein Wechsel gezahlt werden muß, 
Remittent nennt. 

... daß der mathematische Aus­
druck für eine zweiteilige Größe Bi­
nom heißt. 

. .. daß der Stephansdom das wich­
tigste spätgotische Bauwerk Oester­
reichs ist. 

... daß Josef Fraunhofer der Be­
gründer der modernen Fernrohroptik 
ist. 

... daß Henry Cavendish der En t­
decker des Wasserstoffes ist. 

.. . daß die Albertina eine berühmte 
Wiener Kunstsammlung ist. 

... daß die französische Stadt SeYres 
durch die Porzellanfabrikation welt­
berühmt wurde. 

... daß Kolophonium das billigste 
Harz ist. 

... daß Malzkaffee geröstete Gerste 
ist. 

. . . daß man das· Bleilot im. Bau­
gewerbe Setzwaage nennt. 

Auflösung der Rätsel aus der 

Februar-Nummer 

Wie? Wo? Wer? Was? 1. Nach se:nem 
Konstrukteur, dem Ing. Eiffel. 2. Der Tower. 
3. Verzierungen an Decken und Wänden aus 

einer leicht formbaren Masse, aus Gips, 
Kalk und Sand, die später erhärtet. 4. Ein 
Edel- oder Halbedelstein mit vertieft oder 
erhaben geschnittenen Figuren. 5. Das eine 
Zehntelsekunde dauernde Nieder- und 
Aufklappen des Augenlids. 6. Die Verände­
rung eines Stoffes durch chemische Ein­
wirkung. 7. Wenn der Ton in genauer zeit­
licher tlebereinstimmung mit dem Bild ist. 
8. Der Salzgehalt ist zu gering. 9. 179 Kreise. 
10. Nein, die Riviera liegt rund 300 km nörd­
licher. 11. Sphäroid. 12 recipe = man nehme. 
13. Die amerikanischen Nerze, auch Mink 
genannt. 14.· Nerzilla. 15. Wenn sein spezifi­
sches Gewicht ,geringer ist als das des 
Wassers. 16. Ein schwedisches Ski-Marathon­
Rennen über 90 km. 17. Das nachgemachte 
Altertümliche. 18. Lessing. 19. 10 bis 20 t. 
20. Kris. 

Wer war das? Johann Sebastian Bach, 
1685-1750. 1723 bis 1750 Thomaskantor und 
Musikdirektor in Leipzig. 

Photo-Quiz. Split. 

Denksport. Der Sohn ist 4, der Vater 
44 Jahre alt. 

Wie ergänze icb's? Widukind. 

Kreuzworträtsel. W a a g r echt : 1 Bulle, 
4 AP, 6 Iltis, 9 Handspuren, 13 ade, 14 Nab, 
16 LAM, 17 Eisack, 20 Ute, 21 Elba, 23 Naue, 
24 Ader, 25 Laus, 27 Brot, 29 Rom, 31 Ull�, 
33 Ode, 34 MAO, 35 OS, 36 Afra, 37 RN, 
38 Usus, 39 Asta, 40 Lues, 42 Ecke, 44 BCH, 
45 Tempel, 47 Bob, 48 Jen, 49 neu, 50 
Christfest, 52 Therm, 53 AA, 54 Robot. -
S e n k  r e c ht : 1 Bille, 2 Laa, 3 Ende, 4 
As, 5 PP 6 Irak 7 leb, 8 Scher, 10 dein, 
11 Unke,' 12 Hallimasch, 15 Stethoskop, 18 
Sam. 19 Au!, 20 Udo, 22 Aurora, 24 Arkose, 
26 Soda, 27 blau, 28 HO, 30 ME, 32 PS, 
37 Rum, 39 Abart, 41 Senf, 43 Ebert, 45 
Term, 46 leer, 48 ihr, 50 CE, 51 TA, 51 a TB. 

Zahlenrätsel. 1. FaSching, 2. ArKansas, 3. 
SeRenade, 4. Ch misso, 5. HyPolhek, 6. 
lnFantil, 7. NiEswurz, 8. GeNoveva. 
1-1-3 = Faschingskrapfen. 
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Fehlkonstruktion „Ich heiße 2,356.798 und ihre Gattin 
schickt mich an Stelle ihrer früheren 

Sekretärin'' 

,,Zu Hilfe, ein Taschendieb!" 

,.In puncto Kochen bist du die reinste Sphinx, 
Liebste; du gibst einem immer neue Rätsel auf!'' 

.. ' 

� 

„Ignorieren Sie ihn, er soll bei Tisch nicht 
betteln!" 

, 
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,,Ich habe ein paar Freunde zum Essen eingeladen!" 

··- .
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„Wie süß, er möchte, daß du das Geschirr 
abtrocknest!" 

1 

,.... 

Die Motorisierung der -Österreichischen Bundesgendormerie 
Von Gend.-Oberstlcutnant FRIEDRICH HOCK, Gendarmericzentralkommando 

Der Straßenverkehr hat in Oesterreich in den letzten 
Jahren in ungeahntem Ausmaß zugenommen. Das Schwer­
gewicht des Wirtschafts- und Fremdenverkehrs hat sich 
auf die Straße verlagert, so daß der Verkehr heute eine 
Intensität erreicht, wie man sie sich nach Ende des letz­
ten Krieges, ja nicht einmal vor zehn Jahren, auch nur 
annähernd vorstellen konnte. 

IVIit der starken Zunahme des Straßenverkehrs sind der 
Bundesgendarmerie zahlreiche neue Aufgaben erwachsen, 
die sie nur mit einer schnellen und zweckmäßigen IVIo­
torisierung und der entsprechenden Ausbildung der Gen­
darmeriebeamten bewältigen konnte. 

Um von der Entwicklung nicht überrannt zu werden, 
wurde rechtzeitig für eine ausreichende Ausstattung der 
Gendarmerie mit Kraftfahrzeugen gesorgt; außerdem wur­
den eigene Institutionen geschaffen, die sich in der Haupt­
sache nur mit dem Verkehrsgeschehen auf der Straße zu 
beschäftigen hatten. 

Während in den ersten Nachkriegsjahren mit wenigen, 
alten Fahrzeugen das Auslangen gefunden werden mußte, 
setzte die eigentliche IVIotorisierung der Bundesgendarmerie 
im Jahre 1950 ein. 

Der motorisierte Verkehrsüberwachungsdienst erfolgte 
anfangs nur mit einigen wenigen IVIotorrädern, die bei den 
Landesgendarmeriekommanden stationiert waren. In der 
Folge wurde dann bei jedem Landesgendarmeriekommando 
eine Verkehrsabteilung errichtet, die den motorisierten 
Verkehrsüberwachungsdienst im gesamten Bundesland zu 
besorgen hat. Diese Verkehrsabteilungen verfügen jetzt 
über zahlreiche Fahrzeuge, in der Hauptsache über Volks­
wagen, VW-Kleintransporter, über schnelle Porsche sowie 
über Puch- und BIVIW-IVIotorräder. Die Kraftwagen sind 
zweckentsprechend mit Funk-, Lautsprecher-, Blaulicht­
und Folgetonanlage sowie den Ausrüstungsgegenständen 
ausgestattet, die für den Verkehrsdienst und die Verkehrs­
unfallaufnahmen notwendig sind. 

In den einzelnen Bezirken wurden insgesamt 92 motori­
sierte Verkehrsposten aufgestellt, die mit IVIotorrädern, Pa­
trouillenwagen oder Kleintransportern den motorisierten 
Verkehrsüberwachungsdienst in ihren Bezirken durch­
führen. 

Der IVIotorisierung der Gendarmeriedienststellen, vor 
allem der Gendarmerieposten, wurde ein besonderes Augen­
merk zugewendet. IVIehr als 300 Gendarmerieposten ver­
fügen über Patrouillenwagen, 80 weitere über Motorräder 
und insgesamt stehen auf Gendarmerieposten 1900 IVIotor­
fahrräder in Verwendung, die sich besonders für den Er­
hebungsdienst als sehr zweckmäßige, nützliche Fahrzeuge 
erwiesen haben. 

Bei jedem Bezirksgendarmeriekommando ist ein _Pa­
trouilllenwagen und ein VW-Kleintransporter als kleme­
rer IVIannschaftstransportwagen stationiert. Die Abteilungs�
kommanden verfügen ebenfalls über Volkswagen und 1?e1 
den Technischen Abteilungen der Landesgendarmene­
kommanden sind Fahrbereitschaften eingerichtet, die jeder­
zeitige Einsatzbereitschaft gewährleisten. 

Der Ueberwachung der Autobahnen wurde_ von_ Anfang 
an besondere Wichtigkeit beigemessen, um die Sicheru�g
von diesen, vom übrigen Verkehr vollkommen abgeschnit­
tenen Verkehrsflächen zu garantieren und vor allem 
Ueberfälle und Verbrechen, wie sie beispielsweise auf den 
westdeutschen Autobahnen vorgekommen waren, von An­
beginn zu verhindern. 

Aus diesem Grund wurden in Abständen von etwa 
40 km Autobahn-Gendarmerieposten errichtet, von denen 
aus die Autobahn mit schnellen Patrouillenwagen (VW 1500, 
aber auch Porsche) intensiv abpatrouilliert wird. Diese 
Einsatzfahrzeuge stehen mit ihrer Dienstste�le durch Funk 
ständig in Verbindung und können daher mnerhalb ku�­
zer Zeit an jeden Einsatzort ihres Ueberwachungsbere1-
ches dirigiert werden. 

Das Autobahntelephon, das über Initiative des Gendar­
meriezentralkommandos errichtet wurde und eine direkte 

Verbindung zum· nächsten Autobahn-Gendarmerieposten 
darstellt, ermöglicht es jedem Kraftfahrer, nötigenfalls die 
Hilfe der Bundesgendarmerie in Anspruch zu nehmen. 

Die Gendarmerieerhebungsabteilungen, denen die schwie­
rigen kriminalistischen Erhebungen obliegen, sind eben­
falls mit Patrouillenwagen und zum Teil eigens eingerich­
teten Kriminaldienstwagen ausgerüstet. 

Für die alpinen Einsätze, durch die schon Hunderten 
Menschen das Leben gerettet wurde, stehen Jeeps und 
Steyr-Puch-Haflinger-Geländewagen zur Verfügung, wel­
che die Gendarmeriebeamten der Alpinen Einsatzgruppen 
oft nahe an den Einsatzort heranbringen können. 

IVIit der technischen Ausrüstung mußte auch die fach­
liche Ausbildung der Gendarmeriebeamten Schritt halten. 
Diese werden in ständig wiederkehrenden Kursen bei den 
einzelnen Landesgendarmeriekommanden oder zentral bei 
der Gendarmerieschule des Bundesministeriums für ln­
neres für ihre Aufgabe geschult. 

Aber nicht nur auf der Straße, sondern auch auf den 
Seen und auf der Donau hat die Bundesgendarmerie für 
Ordnung und Sicherheit zu sorgen. Auf den österreichi­
schen Seen sind insgesamt 30 IVIotorboote eingesetzt, wäh­
rend die österreichische Donau von Passau bis Hainburg 
(mit Ausnahme des Gebietes von Wien und Linz) mit 
12 schnellen, modernen Gendarmeriemotorbooten über­
wacht wird . 

Derzeit verfügt die österreichische Bundesgendarmerie 
über mehr als 1000 Kraftfahrzeuge, über 1900 IVIopeds und 
über 42 IVIotorboote, vor allem aber über ausgezeichnet 
geschulte und einsatzbereite Gendarmeriebeamte, die die 
Ordnung und Sicherheit auf Oesterreichs Straßen und 
Wasserwegen aufrechthalten. 

Z LI J E D ER 
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Der 15. Bull der österreichischen Bundesgendormerie 
Von Gend.-Kontr-0Ilinspektor RUDOLF GUSENBAUER, Gendarmeriezentraik,ommando 

Der bereits traditionell gewordene Ball der österreichi­
schen Bundesgendarmerie fand am 9. Februar 1963 wieder 
in allen Räumen der Sofiensäle in Wien statt. Die Fest­
lichkeit, ein gesellschaftliches Ereignis des Wiener Fa­
schings, stand unter dem Ehrenschutz von Bundesminister 
für Inneres Josef A fr i t s c h und Staatssekretär Dr. Otto 
K r a n z  1 m a y r; sie nahm einen besonders festlichen Ver­
lauf. 

Gend.-General Dr. Josef K i m m e  1, der zu diesem Fest 
die Einladungen an die Ehrengäste hatte ergehen lassen, 
war infolge Erkrankung leider am Erscheinen verhindert. 

Das festliche Gepräge der Veranstaltung kam schon da­
durch zum Ausdruck, daß der große Festsaal und alle an­
deren Festlokalitäten der Sofiensäle sehr reich dekoriert 
waren. Besonders anziehend wirkte das Bühnenbild, das 
durch die Pracht des künstlerischen Arrangements und 
den Glanz der Farben die -Ballbesucher begeisterte. 

Der Ball wurde durch die Anwesenheit von Bundes­
minister Josef A f r i t s c h, Staatssekretär Dr. Otto 
K r a n z  1 m a y r, die Sektionschefs Dr. Eduard C h  a -
1 o u p k a, Dr. Viktor H a c kl, Dr. Albert H a  n t s c h k 
und Dr. Maximilian P a  m m  e r, Polizeivizepräsident Dr. 
Rueff S e u t t e r  - L ö t z e n, Generalinspektor der Wie­
ner Sicherheitswache Sektionsrat Dr. Gottfried L i  p o v i t s 
und eine große Anzahl hochstehender Persönlichkeiten des 
öffentlichen und privaten Lebens ausgezeichnet. 

Die Bundesgendarmerie selbst war vertreten durch Gen­
darmeriezentralkommandant Gend.-General Dr. Johann 
F ü r b  ö c k, seinem Stellvertreter Gend.-Oberst Otto R a u­
s c h e r, dem Vorsitzenden der Disziplinaroberkommissi.:,n 
Gend.-Oberst Dr. Alois S c h e r  t 1 e r, Landesgendarmerie­
kommandant für Niederösterreich Gend.-Oberst Johann 
K u n z, Kommandant des Gendarmeriebeschaffungsamtes 
Gend.-Oberst Wilfried B ran d t  und eine sehr große An-

Die Ehrengäste werden in den Festsaal geleitet. Vorne die 
Gemahlin des Gendarmeriezentralkommandanten Gend.-General 

Dr. Johann Fürböck und Gend.-Oberst Otto Rauscher 

zahl von Gendarmeriebeamten aller Dienstgrade von den 
Gendarmeriedienststellen in Wien und allen Bereichen 
Niederösterreichs. 

Die auserwählten Toiletten der Damen und die Unifor­
men der Gendarmeriebeamten gaben dem Fest den feier­
lichen Rahmen. 

Schon lange vor Beginn des Balles waren die Logen s:i­
wie die Zugänge zum Tanzsaal dicht besetzt und die Fest­
gäste warteten mit Spannung auf den offiziellen Teil des 

Balles der „Oesterreichischen Bundesgendarmerie". 
Punkt 20.30 Uhr kündigten Fanfarenstöße das Erschei­

nen der Ehrengäste an. Geleitet vom Genclarmeriezentral­
kommandanten, Gend.-General Dr. Johann F ü r b ö c k, 
dessen Stellvertreter Gend.-Oberst Otto R a u s c h e r  und 
Landesgendarmeriekommandant Gend.-Oberst Johann Ku nz 
wgen die Ehrengäste durch das vom Jungherren- und 
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Jungdamenkomitee gebildete Spalier in den großen Fest­
saal ein. 

Unmittelbar danach eröffnete das aus 45 Paaren be­
stehende Jungkomitee unter Leitung des bewährten Tanz­
meisters, Oberstleutnant a. D. Willy E 1 m a y e r  - V e s t e n  -

Das Ehrenpräsidium betritt den Festsaal. Von links nach rechts: 
Staatssekretär Dr. Otto Kranzlmayr, Bundesminister Josef Afritseh 

und Gend.-General Dr. Johann Fürböck 

b r u g g den bunten Reigen mit der Fächerpolonaise von 
Carl Michael Ziehrer. 

Nach dem Verklingen der letzten Takte der Polonaise 
gab Tanzmeister Elmayer-Vestenbrugg für das Jungkomi­
tee das Zeichen zum Eröffnungswalzer. Kurz darauf wurde 
das Tanzparkett für die übrigen Ballbesucher freigegeben 
und alsbald herrschte auf dem Tanzboden ein reges Trei­
ben der Tanzlustigen. Die strenge Ordnung hatte sich auf­
gelöst und der Ball seinen Anfang genommen. 

Im Verlaufe der Ballnacht drehten sich die Paare im 
großen Saal zu den Tanzweisen, die alternierend von zwei 
Musikkapellen des Landesgendarmerieko�mandos für Nie­
derösterreich unter Leitung des Kapellmeisters Hans K o 1 m 
dargeboten ,vurden. 

Im Schönbrunner Saal sorgte die Jazzkapelle des Musik­
korps der Wiener Sicherheitswache, deren Leitu�g Kapell­
meister Otto A 1 t e n b u r g e r  innehatte, vorwiegend für 
modernen Tanz. 

Nicht weniger rege war der Betrieb beim Heurigen, im 
Jagdstüberi, im Herzlkeller sowie im Weinkeller und in 
deT Bar. 

Besonderen Anklang fand das Mitternachtskabarett, wo 
Conferencier Max L u s t i g den frohgelaunten Zuhörern 
Staatsopernsängerin Lotte R Y s a n  e k, Heinz C o  n r a d  s 
und Horst W i n t e r  vorstellen konnte, die mit ihren Dar­
bietungen wesentlich zur Hebung der Stimmung bei­
trugen. Dementsprechend ernteten sie reichlichen Beifall. 

Nach Mitternacht brachten die R o xi s-S i s t e r s, wäh­
rend sich die Paare auf dem Tanzparkett drehten, zwi­
schendurch Gesangseinlagen, die von den Ballgästen mit 
Begeisterung aufgenommen wurden. 

Nach Ende des Balles in den frühen Morgenstunden 
waren sich die Ballbesucher darüber einig, daß der Ball 
der Oesterrejchischen Bundesgendarmerie eine angenehme 
Erinnerung an eine froh und angeregt verbrachte Faschings­
nacht in Wien bleiben werde. 

Herausgeber: Gend.-Oberst Dr. Ernst M a y r - Eigentümer und 
Verleger: Illustrierte Rundschau der Gendarmerie - Für den Inhalt 
verantwortlich: Gend.-Oberst i. R. J. Hofm a n n  - Für die 
Verbandsnachrichten des österreichischen Gendarmerie-Sportver­
bandes verantwortlich: Gend.-Major Siegfried W eit I a n  er, Vize­
präsident des öGSV - Alle Wien III, Hauptstraße 68 - Druck: 
Ungar-Druckerei Gesellschaft m. b. H., Wien V, Nikoisdorfer 
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Cendormerieboll 1963 in Cruz 
1 Von Gend.-Major Dr. KARL HOMMA, Landesgendarmeriekommando für Steiermark 

Das Landesgendarmeriekommando für Steiermark veran­
staltete am Samstag, dem 2. Februar 1963, in sämtlichen 
Räumen der Industriehalle in Graz den bereits zur Tra­
dition gewordenen Gendarmerieball. Den Ehrenschutz über 
diese Veranstaltung hatten Landeshauptmann für die Steier­
mark Oekonomierat Josef K r  a i n  e r, erster Landeshaupt-

Die Ehrengliste ziehen in den Festsaal ein. Im Vordergrund die 
Gemahlin des Landesgendarmcriekommandanten Gend.-Oberst Franz 

Zenz mit Landeshauptmann Oekonomierat Josef Krainer 

mannstellvertreter Fritz M a t z  n e r  sowie zweiter Landes­
hauptmannstellvertreter Dipl.-Ing. Tobias U d i e  r über­
nommen. 

Pünktlich um 21 Uhr, mit Ballbeginn, erschien Landes­
hauptmann Oekonomierat Josef Krainer. Er wurde mit 
Fanfarenklängen begrüßt. Nach Abspielen der Bundes- und 
der steirischen Landeshymne wmde die Veranstaltung 
durch eine feierliche Polonaise, arrangiert von Major ':l. D. 
Karl M i r  k o w i t s c h, Leiter der gleichnamigen T:mz­
schule in Graz, eröffnet. An dieser Polonaise nahmen 
36 Paare teil. Unter den jungen Damen, die an der Polo­
naise mitwirkten, waren viele Töchter von Gendarmen 
vertreten. Ihre Tanzpartner waren provisorische Gendar­
men der Ergänzungsabteilung. Die Polonaise fand .u'1ter 
den Ballbesuchern in diesem Jahr ganz besondere Bewun­
derung, da Major a. D. Mirkowitsch viel Mühe zu ihre1: 
Vorbereitung aufgewendet hatte. 

Der diesjährige Gendarmerieball wurde durch den Besuch 
vieler prominenter Persönlichkeiten ausgezeichnet: Der Lan­
desgendarmeriekommandant für Steiermark Gend.-Oberst 
Z e n  z konnte außer dem Landeshauptmann noch Landes­
hauptmannstellvei:-treter Dipl.-Ing. Udier, Diözesanbischof 
Eminenz Dr. S c  h o i s w o  h 1, Bundesminister a. D. T h  o m a,

die Landesräte DDr. S c h ach n e r -B l a z i z e k  und S e ­
b a s tia n, Nationalrat und Landesschulinspektor H a  r w a -
1 i k, Landesamtvizepräsident Dr. J u n g e r, den zweiten 
Präsidenten des Landtages Reg.-Rat Anton A f r i t s c h, 

Herren- und Knabenbekleidung 

Fertig und nach Maß 

Uniformen und Effekten 

Spesenfreie Teilzahlungen 
Nachnahmeversand 

Ullet 
Wien VII, Mariahilfer Straße 22 

Telephon 93 25 08 

Landtagsabgeordneten DDr. S t e p a n s c h i t z, den Befehls­
haber der Gruppe II des Bundesheeres General V o g 1,
den Militärkommandanten von Steiermark Oberst P o  m -
m er , den Bürgermeister der Stadt Graz Dipl.-Ing. S c h e r  -
b a u  m mit seinen Stellvertretern S t  ö f f  1 e r  und C e  c h a \, 
den Präsidenten des Landesgerichtes für Strafsachen in 
Graz Dr. B o e s  s, den Präsidenten der Post- und Telegra­
phendirektion für Steiermark Dr. P a  b e s  c h i  t z, den Prä­
sidenten der Finanzlandesdirektion für Steiermark Doktor 
H a m m, den leitenden ersten Staatsanwalt Dr. C e s  n i k, 
den Präsidenten der Handelskammer für Steiermark Dok­
tor R o t h, den Sicherheitsdirektor für Steiermark Ober­
polizeirat Dr. S p i n  d e  1 b ö c k, den Polizeidirektor der 
Bundespolizeidirektion Graz Hofrat Dr. S p r i n g e r, de·n 
Landesfeuerwehrkommandanten Direktor E d  e 1 s b r u n -
n e r, den jugoslawischen Generalkonsul M o  :r a c a  so­
wie Offiziersabordnungen des Bundesheeres, der Polizei, 
Vertreter von verschiedenen Aemtern, Behörden und aus 
der Privatwirtschaft, wie zahlreiche Gendarmeriebeamte, 
auch von weitab gelegenen Gendarmeriedienststellen, be­
grüßen. 

Die große Anzahl der Ballbesucher gab wiederum den 
Beweis für die Verbundenheit der Bevölkerung mit der 
Gendarmerie. 

·················································•·1

Beförderung 
Zum Gendarmerieoberstleutnant der Gend.-Major I. Klasse 

Johann L e h  n e r  des Landesgendarmeriekommandos für 
Niederösterreich mit Wirksamkeit vom I. Februar 1963. 

Verleihung von Auszeichnungen 
Mit Entschließung des Bundespräsidenten vom 19 •. Jän­

ner 1963 wurden verliehen: 

SILBERNE VERDIENSTZEICHEN 
Gend.-Rittmeister I. Klasse Herbert A 1 t r i  c h t e r  

GOLDENE MEDAILLE 
Gend.-Bezirksinspektor Josef M uh m 
Gend.-Bezirksinspektor Rudolf P o p p 
, •••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 1 

Modeme Wohnkultur? - Skoi-flor! 
In unserer Zeit wird auf moderne Wohnkultur immer 

größeres Augenmerk gerichtet und naturgemäß stellt m'ln 
auch an Polstermöbel höchste Ansprüche. In dieser Hin­
sicht wird besonders Skai-flor immer mehr verlangt, da 
dieses Polstermaterial sowohl praktisch ist, als auch außer­
gewöhnlich schön. 

Skai-flor, das Polstermaterial mit dem „Leder-Look", 
veTleiht jedem Raum eine elegante Note und erfüllt so­
mit alle Ansprüche, die ein erlesener Geschmack, nur stel­
len kann. 

Skai-flor ist vollelastisch und anschmiegsam weich und 
bietet somit höchste Behaglichkeit. Die reichhaltige Farb­
skala bietet viele Gestaltungsmöglichkeiten, zumal Skai­
flor mit jedem Stil harmoniert. Und was die Hausfrau 
besonders zu schätzen weiß: Skai-flor ist praktisch und 
anspruchslos in der Pflege. 

Skai-flor erfüllt alle Wünsche LIJild bringt Freude und 
Glanz in Ihr Heim - Skai-flor, das Polstermaterial unserer 
Zeit! 

NEYDHARTINGER MOOII-TRINKKUREN 
bei Beschwerden des Magen-u.Darmtraktes 
NEYDHARTINGER Moor-Schwebstoff-Bäder 
bei Frauenleiden und Rheuma 

flir Hauskuren aus dem 
MOORBAD NEYDHARTING. 0.-ij. 
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Alkoholobbou und Fohrtüchtigkeit 
' 

1 Von GEORG GAISBAUER, Braunau am Inn 1 

I. 

Folgende Begebenheit, die sich in der Praxis tatsächlich 
zugetragen hat, war der Anlaß zur Verfassung .dieses Auf­
satzes: 

Ein Autofahrer wurde, weil er offensichtlich schwer 
alkoholisiert war, von einem Organ der Straßenaufsicht 
beanstandet. Als Symptome der Trunkenheit konnte das 
Organ torkelnden Gang, lallende Aussprache und gerö­
tetes Gesicht wahrnehmen; als der Lenker die Tür seines 
Fahrzeuges aufmachte, fiel er gleich der Länge nach aus 
seinem Wagen. Die Alkoholtestprobe ergab natürlich eine 
erhebliche · alkoholische Beeinflussung. Dem Fahrer wurde 
der Führerschein abgenommen und die Weiterfahrt bis 
zur Wiedererlangung der Fahrtüchtigkeit untersagt. Der 
Beanstandete dürfte einen Alkoholgehalt von mindestens 
2 bis 2,5 Promille - möglicherweise sogar mehr - im 
Blut gehabt haben. Bis hieher weist der sonst alltägliche 
Fall keine Besonderheiten auf. 

In der Anzeige berichtete das Sicherheitsorgan nun, d'.lß 
dem betreffenden Fahrer, nachdem er einige Stunden ge­
schlafen hatte, nach etwa 5 Stunden der Führerschein 
wieder ausgefolgt und die Weiterfahrt erlaubt wurde, 
weil - so wurde in dem Bericht annähernd wörtlich aus­
geführt - der Fahrer sich na<:h d·em mehrstündigen Schlaf 
und nach dem Konsum einiger Tassen Bohnenkaffee er­
frischt gefühlt und seine Fahrtüchtigkeit wiedererlangt 
habe. Und hier offenbart sich eine gefährliche Unkenntnis 
der physiologischen Voraussetzungen über den Alkohol­
abbau und damit über den Wiedereintritt der Fahrtüchtig­
keit. Es ist daher dringend geboten, den geschilderten 
Sachverhalt in dieser Richtung zu erörtern, um zu ver­
hindern, daß völlig fahruntüchtigen Personen die Fahrt 
mit einem Kraftfahrzeug gestattet wird, wie dies hier 
der Fall war, zum Schutze des Betroffenen und andere1· 
Verkehrsteilnehmer, nicht zuletzt auch im Interesse Jer 
in Unkenntnis handelnden Beamten selbst. 

Der obige Sachverhalt wirft zwei Fragen auf, und zwar: 
a) Nach welcher Zeit hatte der beanstandete Fahrer den

Alkohol - zumindest - unter die rechtserhebliche Grenze 
von 0,8 Promille abgebaut? 

b) Hatten der Schlaf und der Genuß des Bohnenkaffees
auf den Alkoholabbau und auf den Wiedereintritt der 
Fahrsicherheit eine Bedeutung und gegebenenfalls welche'? 

II. 
Um es vorwegzunehmen: Das Straßenaufsichtsorgan hälte 

dem Kraftfahrer nach der angegebenen Zeit niemals den 
Führerschein wieder ausfolgen und unter keinen Umstän­
den die Fortsetzung der unterbrochenen Fahrt mit dem 
Kraftfahrzeug erlauben dürfen, denn der Lenker hatte 
keineswegs nach fünf Stunden - gleichgültig, ob mit oder 
ohne Schlaf, mit oder ohne Bohnenkaffee (siehe unter III) 
- seine durch den sehr erheblichen Alkoh:ilgenuß ver­
lustig gegangene Fahrtüchtigkeit, wie sie das Gesetz (§ ::i
Abs. 1 StVO) fordert, wiedererlangt. 

Zur ungefähren Beurteilung, nach welchem Zeitraum 
sich ein Fahrzeuglenker nach Alkoholgenuß wieder ans 
Steuer setzen darf, ist es notwendig, über die Geschwin­
digkeit des Alkoholabbau-es orientiert zu sein. Als 
Mindestabbauwert wird in der medizinischen Wissenschaft 
0,10 Promille pro Stunde oder - wenn der Abbauzeit­
raum zwei Stunden beträgt - 0,12 Promille, angenommen. 
Der mittlere Abbauwert wird in Rechtsprechung und 
Schrifttum meist mit 0,12 Promille bis 0,13 Promille, von 
manchen mit 0,15 Promille angegeben. Die Abbaugeschwin­
digkeit hängt nämlich von zahlreichen Faktoren ab und 
ist bei den einzelnen Menschen daher sehr verschieden; 
rngar bei ein und derselben Person muß sie nicht immer 
gleich sein. Bei höheren Blutalkoholwerten soll auch der 
stündliche Abfall größer sein (etwa 0,2 Promille). Wäh­
rend der genossene Alkohol verhältnismäßig schnell ins 
BI ut aufgenommen wird, dauert es sehr lange, bis er 
wieder aus dem menschlichen Körper eliminiert ist. 

Ueberträgt man diese physiologischen Grundsätze auf 
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(Fortsetzung von Seite 12) 
Ein fünfter Fall: Es vergingen bloß wenige Tage, als 

die Chilfener in einem anderen Ort die Pfarrkanzlei be­
traten. Wieder baten sie den Pfarrherrn um zwei Seelen­
messen für ihre verstorbenen Eltern Josef und Anna 
Sommer. Die Stolagebühr betrug 30 S. Diesmal zahlte 
Josef Klimt sogar mit einer 1000-Schilling-Banknote und 
erhielt 970 S zurück. Er bekam als Wechselgeld Bank­
noten in der Höhe von 100 S, 50 S, 20 S und 10 S. Dies­
mal führte das Gespräch die Zigeunerin. Auch sie war 
mit dem erhaltenen Wechselgeld unzufrieden, sie begehrte 
schönere Noten, besonders keine zerknitterten. Auch Mün­
zen wollte sie im W-ert von 25 S und 10 S. Sie seien. 
nämlich beide Taufpaten und brauchten die schönen Mün­
zen als „Krösengeld". 

Um sich so sympathisch wie möglich zu machen, er­
zählte die junge Frau, daß sie rumänische Flüchtlinge 
wären, die aus Weltanschauungsgründen ihre ganze Habe 
verloren hätten. Sie müßte sich nun als schwache, junge 
Frau durchkämpfen, da ihr Mann (es war Josef Klimt 
damit gemeint) kein einziges Wort deutsch verstünde. 
Leider hatte aber der Geistliche kein Hartgeld. Darauf 
hatte nur Josef Klimt gewartet. Wortlos nahm er die 
Banknoten vom Tisch und gab gestikulierend seiner Be­
gleiterin zu verstehen, daß sie bezahlen möge. Mit Tränen 
in den Augen entleerte nun Martha Klimt ihr Geldbiirsel 

und es kam Hartgeld zum Vorschein, dessen Wert aber 
den Betrag von 30 S nicht erreichte. Nun schob der 
schweigsame Zigeuner wieder dem Pfarrherrn seine Bank­
noten zu, die dieser im Vertrauen ungezählt übernahm. 
Jetzt fand die Zigeunerin nach einigem Herumstochern 
in ihrer Geldbörse einen 50-Schilling-Schein und cler 
Geistliche gab ihr 30 S heraus. Während dieser Mani­
pulation hatten die Zigeuner Gelegenheit gefunden. 570 S 
zu entwenden. 
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Nun der sechste Fall: Einen ihrer letzten Besuche stat­
teten die Chilfener der Verkaufsstelle einer landwirtschaft­
lichen Genossenschaft ab. Sie verlangten 10 kg Hühner­
futter. Josef Klimt zahlte mit einer 1000-Schilling-Bank­
note und erhielt 980 S retour, und zwar neun 100-Schil­
ling-Banknoten und den Rest in Hartgeld. Nun verlangte 
der Ausländer ausschließlich 50-Schilling-Noten vom Kas­sier. Noch nicht zufriedengestellt, wollte nunmehr der Käufer noch kleineres Geld und bekam von dem lamm­
frommen Kassier für 500 S 20-Schilling-Noten. Auch das 
genügte noch immer nicht. Jetzt forderte der Zigeuner 
25-Schilling-Münzen für Geschenkzwecke. Dem let�ten 
Wunsch konnte der Kassier nicht entsprechen, da er mcht
das gewünschte Hartgeld in der Kass., hatte

_-
Nun ver­

langte der Chilfener kategorisch seine l(J00-Sch1llmg-Bank­
note zurück und seine elegante Begleiterin zahlte mit sieg­
reichem Augenaufschlag die Kaufsumme von 20 S aus 
ihrer Geldbörse. Dann entfernten sich die Betrüger. Bei 
der abendlichen Kassakontrolle fehlten 700 S. 

Es wäre fehl, anzunehmen, daß sich die Chilfener nur 
der geschilderten Methoden bedienten. Jede neue Situa­
tion erforderte neue Variationen des Grundtricks. 

Ernst Klimt und Martha Klimt wurden am 12. März 
1958 vom Kreisgericht St. Pölten des versuchten und voll­
brachten Betruges in allen (19) Fällen schuldig erkannt und 
zu je zehn Monaten schweren, verschärften Kerkers mit 
hartem Lager und Fasttag, monatlich, verurteilt. Die Lan­
desverweisung wurde ausgesprochen. 

Die rasche und restlose Aufklärung des Chilfenerfalles 
„Klimt" kann die Beamten der Erh•�bungsabteilung des 
Lmdesgendarmeriekommandos für Niederösterreich in 
Wien und der G•2nclarmeriepostenkommanclos der Tatorte 
mit Stolz uncl Genugtuung erfüllen. 

das eingangs erwahnte Beispiel, so wird klar, daß das 
Sicherheitsorgan mit der Bewilligung der Weiterfahrt 
einen schweren Mißgriff getan hat. Nimmt man an, der 
Fahrer hatte zur Zeit der Beanstandung einen Blutalkohol­
gehalt von 2,5 Promille, so kann sein Blutalkoholspiege\ 
zirka fünf Stunden später noch immer etwa 1,8 Promille, 
möglicherweise auch mehr, betragen haben. Dem betref­
fenden Kraftfahrer wurde daher seitens des Straßen­
aufsichtsorganes die Fahrt mit dem Kraftfahrzeug gesht­
tet, obwohl er noch eine Blutalkoholkonzentration um 

1,8 Promille aufwies! Glücklicherweise verlief die Heim­
fahrt ohne Zwischenfall. 

Wie lange es dauert, bis der konsumierte Alkohol aus 
dem menschlichen Körper eliminiert wird, zeigt der v0r­
liegende Fall deutlich; denn wenn geprüft wird, _nach 
welcher Zeitspanne der Lenker - ausgehend von_ emem 
Blutalkoholspiegel von 2,5 Promille - den nach §_ o StV'? relevanten Blutalkoholwert voraussichtlich mit Sicherheit 
unterschritten gehabt haben könnte, ergibt sich, daß dies 
wahrscheinlich nicht vor Ablauf von etwa 15 Stunden der 
Fall war. 

III. 

Da in dem oben erwähnten Bericht des Sicherheits­
organes besonders darauf verwiesen wurde, daß sich der 
Beanstandete nach mehrstcindigem Schlaf und nach dem 

Genuß einiger Tassen Bohnenkaffee frisch �efü�1lt habe
und wiederum fahrtüchtig gewesen sei, sei mit Nach­
druck betont, daß auf den Abbau des Alkohols wed_er
Schlaf noch die Einnahme von Kaffee (oder anderer l\lht­
tel) 1 irgendeinen Einfluß haben. Im Gegenteil: Von man­
chen Gerichtsmedizinern wird sogar angenommen, Schl�f
verzögere den Abbau. Das angebliche Gefühl der Fri­
sche nach dem Kaffeegenuß ist trügerisch. Es hand_elt
sich auf keinen Fall um eine echte, sondern nur um eme
sogenannte Pseudo-Ernüchterung". Abgesehen davon, daß
durch die Ei�nahme von K0ffein der Abbau des Alkoh?ls 
in keiner Weise beschleunigt wird (worauf es• im Hinblick
auf die Bestimmung des § 5 Abs. 1 StVO allem an­
käme) bewirkt der Genuß größerer Dosen Koffem (meh-' ·· ·t··t T tzdem rerer Tassen) insbesondere erhohte Nervosi a · ro 

'"hlt sich der Fahrer nach dem Kaffeekonsum frischer fu ,
können zusätzliche Ausfallerscheinungen auftreten. Also
weder Schlaf noch Bohnenkaffee begünstigen den Blut­
alkoh0lspiegel und die Fahrsicherheit. Es steht im Gegen-
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teil fest, daß - ohne daß uberhaupt aikoholische Getränke 
konsumiert wurden - die Einnahme größerer Dosen Kof­
f dn für sich allein Fahruntüchtigkeit hervorrufen kann 
(§ 58 Abs. 1 StVO). - Aehnliches wie für Bohnenkaffee
gilt für Coca-Cola, das ebenfalls Koffein enthält. 

IV. 

Das zum Anlaß dieser Ausführungen genommene Bei­
spiel aus der verkehrsrechtlichen Praxis zeigt, daß bei 
der Erlaubnis zur Fortsetzung der Fahrt durch . einen 
wegen Alkoholbeeinträchtigung beanstandeten Fahrzeug­
lenker äußerste Vorsicht und Zurückhaltung geboten ist. 
- Bei dieser Gelegenheit soll auch noch darauf hin­
gewiesen werden, daß Fahruntüchtigkeit auch bei einer
Blutalkoholkonzentration von weniger als 0,8 Promille 
(§ 5 Abs. 1 StVO) gegeben sein kann; denn mehr als 
die Hälfte der Kraftfahrer sind schon bei einem Blut­
alkoholspiegel von 0,5 Promille nicht mehr geeignet, ein 
Kraftfahrzeug im Straßenverkehr zu führen 2• 

1 Hierüber vgl. eingehender G a i s b a u e r, Blutalkoholkurve und 
Ernüchterungsmittel, Der Kraftfahr-Jurist 1962, S. 5 f. 

' Darüber ausführlich G a i s b a u e r, Fahrsicherheit und 0,8-
Promille-Grenze, JBI. 1963 (erscheint in einem der nächsten Hefte). 

Dekorierungs- und Beförderungsfeier beim 
· Londesgendormeriekommondo für Körnten

Der Bundespräsident hat dem Postenkommandanten von
Kolbnitz, Gend.-Bezirksinspektor Josef S a  1 b r e c h t  e r, die 
Goldene Medaille für Verdienste um die Republik Oester­
reich verliehen. 

Der Lc1ndesgendarmeriekommandant Oberst Z e 1 i s k a 
nahm im neuen Repräsentationsraum des Landesge:1dar­
meriekommandos im Rahmen einer würdigen Feier mit 

Gend.-Oberst Adolf Zeliska im Kreise der ausgezeichneten und 
beförderten Gcndarmerie.beamten 

herzlichen Worten der Anerkennung und des Dankes die 
Dekorierung des verdienten Beamten vor und überreichte 
im gleichzeitig das Beurkundungsdekret. 

Gend.-Bezirksinspektor Salbrechter war nicht nur im 
allgemeinen Sicherheitsdienst und kriminalpolizeilichen 
Ausforschungsdienst vorbildlich tätig, sondern hat sich 
darüber hinaus auch im alpinen Dienst der Gendarmerie 
bestens bewährt und ausgezeichnete Leistungen vollbracht. 

W ej ter überreicJite, der Landesgendarmeriekommandan t 
den Gend.-Revieripsp,ektoren Franz S t e f a n  e r  und Rudolf 
N e  t r v a 1 die Dekrete über ihre Beförderung zum Gend.­
Bezirksinspektor und dem Gend.-Rayonsinspektor Karl 
B u r g  e r  das Ernennungsdekret über die Beförderung 
zum Gend.-Revierinspektor. . Ueberdies wurden im Bereiche des Landesgendarmene­
kommandos für Kärnten noch Gend.-Revierinspektor Lud­
wig O b i  1 t s c h n i g zum Gend.-Bezirksinspektor u_nd_ Gend.­
Rayonsinspektor Robert B e r g e  r zum Gend.-Reviennspek­
tor ernannt. 

Schließlich wurden noch acht leitenden Beamten des 
Landesgendarmeriekommandobereiches die ihnen in Würdi­
gung ihrer langjährigen vorbildlichen Tätigkeit in der 
Gendarmerie vom Bundesministerium für Inneres, General­
direktion für die öffentliche Sicherheit, Gendarmerie-
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zentralkommando, mit Dekret ausgesprochenen belobenden 
Anerkennungen ausgefolgt. 

Gend.-Major Johann S t e f a n  i c s, 1. Stellvertreter des 
Landesgendarmeriekommandanten, dankte namens der be­
förderten bzw. ausgezeichneten Beamten dem Landes­
gendarmeriekommandanten für die ihnen zuteil gewordene 
Ehrung mit dem Versprechen, auch weiterhin die ganzen 
Kräfte zum Wohle des Vaterlandes Oesterreich und dessen 
Bewohner einzusetzen. 

Dekorierung eines Cendormerieheomlen 
Von Gend.-Bezirksinspektor ANTON KAINZ, 

Postenkommandant in Scheibbs 

Am 22. Jänner 1963 wurde dem Gend.-Revierinspektor 
Walter T r o l l m a n n, Postenkommandant in Langau bei 
Gaming, die ihm vom Bundespräsidenten verliehene Silberne 
Medaille am roten Band durch den Landesgendarmerie­
kommandanten Gend.-Oberst Johann K u n z  im Rahmen 

Gend.-Oberst Johann Kunz nimmt die Dekorierung vor 

einer würdigen Feier im Festsaal der Stadtgemeinde 
Scheibbs überreicht. 

Der Feier und dem anschließenden gemütlichen Bei­
sammensein wohnten Bezirkshauptmann Hofrat Dr. Emil 
B u x b a u  m, Abteilungskommandant Gend.-Major Franz 
L a n g, Bürgermeister Amtsrat Anton H e r  o k, die Gend.­
Leutnante Kurt F r  e y 1 e r  und Alfred W e b e r, Bezirks­
gendarmeriekommandant Gend.-Kontrollinspektor Hermann 
K r i e g i s c h, ein Vertreter des zivilen Bergrettungsdien�­
stes und zahlreiche Gendarmeriebeamte aus dem Bezirk 
Scheibbs bei. 

Gend.-Revierinspektor Trollmann hat bis jetzt an 25 
Rettungs- und Bergungsunternehmen teilgenommen, diese 
zum Teil geleitet und so manche unserer Mitbürger haben 
seiner Initiative ihr Leben oder doch ihre Gesundheit zu 
dan�en. 

Besondere Beachtung verdient der Fall der Wiener 
Familie Rudolf und Hermine Göllrich. Diese stiegen am 
17. Juli 1962 mit ihrer siebenjährigan Tochter über den
Rauhen Kamm zum Oetscher auf, verloren in der Abend­
dämmerung den Steig und Rudolf Göllrich, der sein Kind
trug, stürzte mehrere hundert Meter ab. Der durch Tou­
risten verständigte Revierinspektor Trollmann leistete
einen Tag und eineinhalb Nächte ununterbrochen Dienst
und konnte trotz schlechter Wetter- und Geländeverhält­
nisse, unter Einsatz seines eigenen Lebens, mit anderen
Gendarmeriebeamten und Männern vom Bergrettungsdienst
Mutter und Kind lebend sowie den Leichnam des Rudolf
Göllrich bergen.

DAS GROSSE PLUS 

in unserer Zeit: 

Mehr wissen � 

UI 

Abschiedsfeier für Cend.-Kontrollinspeklor 
Robert Motejo-Hisch 

Von Gend.-Bezirksinspektor ANTON WIESER, 
Gendarmerie-Ergänzungsabteilung Linz 

Am 14. Dezember 1962 fand die Abschiedsfeier für den 
mit Ende des Jahres 1962 in den dauernden Ruhestand 
übertretenden, langjährigen Angehörigen des Lehrkörpers 
der Gendarmerie-Ergänzungsabteilung des Landesgendar­
meriekommandos für Oberösterreich, Gend.-Kontrollinspek­
tor Robert M a t e  j a  - H i s  c h, statt. Die allgemeine Be­
liebtheit des Geehrten als Lehrer kam dadurch besonders 
zum Ausdruck, daß seine zahlreichen ehemaligen Schüler 
aus eigener Initiative mit einer Abordnung von rund 
50 Beamten aller Dienstgrade aus allen Teilen Oberöster­
reichs zur Feier erschienen waren. 

Der Schulkommandant Gend.-Major Walter F r  3 n z 
konnte als Ehrengäste neben der Gattin des Geehrten auch 
seine beiden Söhne mit Gattinnen, und zwar den Direktor 
der Kreuzschwesternschule Linz, Professor Dr. Robert 
M a t e  j a, und Post-Rechnungsoberrevident Alfred l\lI a ­
t e j a, den Landesgendarmeriekommandanten Gend.-Oberst 
Dr. Ernst l\lI a y r mit seinem ersten Stellvertreter Gend.­
Oberstleutnant K o  h o  u t, den Gendarmeriearzt Lan-cies­
sanitätsinspektor Dr. B a u h o f e r, LROKomm. Dr. K o l l e r  
und zahlreiche leitende Gendarmeriebeamte des Landes­
gendarmeriekommandos begrüßen. 

Als erster würdigte der Landesgendarmeriekommandant 
Gend.-Oberst Dr. l\lI a y r in herzlichen Worten die sehr 
bewegte Laufbahn und die Verdienste des Geehrten wäh-

Der Landesgendarmerielrnmmandant Gend.-Oberst Dr. Ernst 

M a y r würdigt die Verdienste des Gend.-Kontrollinspektors 

Mateja-Hisch 

rend seiner 44jährigen Gendarmeriedienstzeit und hob 
dabei dessen lauteren und aufrechten Charakter besonders 
hervor. Für langjährige vorbildliche Dienstleistung, vor
allem als Lehrer, überreichte ihm Gend.-O_berst Doktor
l\liayr ein Belobungsdekret des G:ndarmenezentra_lkom­
mandos mit den besten Wünschen fur den wohlverdienten
Ruhestand. Seine besonderen Verdienste fanden schon im
Jahre 1957 durch die Verleihung des Silbernen Verdienst­
zeichens sichtbaren Ausdruck. 

Der Schulkommandant Gend.-Major Franz, Gend.­
Bezirksinspektor Aichmayr namens der ehemaligen 
Schüler und prov. Gendarm Krippner im Namen der 
Frequentanten des derzeit laufenden Grundausbildungs­
kurses, brachten dem Jubilar ihren Dank zum Ausdruck. 

Sichtlich bewegt von dem großen Rahmen der Feier, 
den vielen ehrenden Würdigungen seiner Dienstleistungen 
und überreichten Abschiedsgeschenken, dankte Gend.-

u-,• LeMr wissen mehr. Ein Stob erfahrener Redolcteore, eine 
gro&e Am:ohl von Mitarbeitern und eigene Au•londskorre1po,... 
denlen In ollen großen Städten zwlsd1en New York und Moskau 
bMlen die Gewähr tor eine lnhaltsreld1e. aktuelle und vlelseltlge 
Zeitung. Abonnieren aud1 Sie 

Kontrollinspektor !VIateja allen anwesenden Vorgesetzten 
und Kameraden. 

Die Feier wurde durch Musikeinlagen ehemaliger Schüler 
umrahmt und weitete sich viele Stunden lang zu einem 
Kameradschaftsabend aus. 

Gend.-Bezirksinspektor Josef Knittl 
Übertritt in den dauernden Ruheslond 

Von Gend.-Oberstleutnant LUDWIG COLOl\'18O, Feldbach 

Aus Anlaß des Uebertrittes des Gendarmerieposlen­
kommandanten von Kirchbach, Steiermark, Gend.-Bezirks­
inspektor Josef Knittl in den dauernden Ruhestand mit 
31. Dezember 1962, fand am 18. Dezember 1962 eine
schlichte Feier statt, an der neben den Beamten des 
Gendarmeriepostens als Ehrengäste Bezirkshauptmann 
LRR Dr. Friedrich N i e d e r!, OLGR August He i t e r e r, 
Gerichtsvorsteher in Kirchbach, Steiermark, Gend.-Oberst­
leutnant Ludwig C o l o m b o, Bezirksgendarmeriekomman­
dant Gend.-Kontrollinspektor August B e  r h o l d  und dessen 
Stellvertreter Gend.-Bezirksinspektor Anton D i e  t h  a r d t 
teilnahmen. 

Nach einer Ansprache durch den Bezirkshauptmann 
würdigte Gend.-Oberstleutnant Colombo die Verdienste des 
scheidenden Postenkommandanten, der bereits den ersten 
Weltkrieg mitgemacht hatte, im Jahre 1920 in die Gen­
darmerie eintrat und aus dieser nach dem 13. März 1938 
fristlos entlassen wurde. Im Jahre 1945 erfolgte seine 
Rehabilitierung und Wiedereinstellung im Gendarmerie­
dienst. 

Für seine Verdienste und sein hervorragendes Wirken
wurde er in der Ersten Republik mit der S_ilbernen 1':'le­
daille, in der zweiten Republik mit de_r Goldenen �edai�le
ausgezeichnet, welch letztere ihm bei der Abschiedsfeier
überreicht wurde. 

Gend.-Bezirksinspektor Knittl dankte mit bewegten Wor­
ten für die ihm zuteil gewordene Ehrung. 

Abschiedsfeier für Cend.-Kontrollinspektor 
Thomas Cossner 

Von Gend.-Bezirksinspektor ALOIS HAGER,

Gendarmeriepostenkommando Spittal an der Drau

Gend.-Kontrollinspektor Thomas G a s  s n e r, Bezirks­
gendarmeriekommandant von Spittal an der Drau, trat
am 31. Dezember 1962 in den dauernden Ruhestand. Aus
diesem Anlaß fand am 28. Dezember 1962 im Hotel
K r  o b  a t h - E r  t 1 in Spittal an der Drau eine Abschieds-
feier statt. 

Der Abteilungskommandant Gend.-Ob:rleutn�nt E g g  e_r
konnte ein"leitend außer den aus dem aktiven Dienst Schei­
denden samt Gattin den Bezirkshauptmann LORR Doktor
T r a t  t 1 e r, den zweiten Stellvertreter des Landesgendar­
meriekommandanten Gend.-Major O r t  n e r, den Kom­
mandanten des Jägerbaons Nr. 26 Majo: K ö s t e n b a u e  r,
den Vorstand des Bezirksgerichtes Spittal an der Drau
LGR Dr. H a m m e r s c h m i e d, den Stellvertreter des
Bezirksgendarmeriekommandanten Gend.-Bezirksin�pektor
E g g e r, den Stellvertreter am Bezirksg:ndarmenekom­
mando Villach Gend.-Bezirksinspektor S t  e i_n e r, den Ver­
treter der Gewerkschaft der öffentlich Bediensteten, Lan­
dessektion Gendarmerie, Gend.-Revierinspektor S a n  t n_ e r,
den Vertreter des Gendarmeriesportveremes Gend.-Revier­
inspektor K a 1 t e n b a c h  e r  sowie sämtliche Postenkorn- .
mandanten des Bezirkes und viele eingeteilte Beamte be­
grüßen. 

Gend.-Oberleutnant Egger würdigte in _einer Ansprac:ie
die großen Verdienste des scheidenden Bezrr�sgend�rmene­
kommandanten, der nach 43jähriger Gesamtdienstzeit _durch
zehn Jahre das Bezirksgendarmeriekommando vorblldli�h
führte. Er wies auch darauf hin, daß der Geehrte fur
seine Tätigkeit neben einer Reihe von Belobui:igen auch
mit dem Silbernen Ve;rdienstzeichen der Republik Oester-
reich ausgezeichnet wurde. . .. 

Gend.-Major Ortner überbrachte die Gruße d:s am
Erscheinen verhindert gewesenen Land��gend�rmenekom­
mandanten Gend.-Oberst z e 1 i s k a und uberreichte Gend.­
Kontrollinspektor Thomas Gassner ein Dek�et des Bun�es­
ministeriums für Inneres und ein personhches Schreiben
des Landesgendarmeriekommandanten. . . 

Bezirkshauptmann LORR Dr. Trattler schilderte m zu
Herzen gehenden Worten die hervorragende Tätigkeit des

Gend.-Kontrollinspektors G;i.ssner als Bezirksgendarmerie­
kommandant, wobei er besonders den Charakter und die 
Dienstauffassung des Beamten würdigte. 

Der langjährige Stellvertreter des scheidenden Bezirks­
gendarmeriekommandanten Gend.-Bezirksinspektor E g g e  r 
sprach seinem Vorgesetzten den Dank für die gute Zusam­
menarbeit aus und übergab ihm, neben den besten Wün­
schen für die Zukunft, ein von den Beamten des Gen­
darmerieabteilungskommandos, des Bezirksgendarmerie­
kommandos und den Postenkommandanten des- Bezirkes 
gespendetes sinnvolles Abschiedsgeschenk. 

Als Vertreter der Gewerkschaft sprach Gend.-Revier­
inspektor Santner ehrende Worte des Abschiedes, wo.nach 
Gend.-Revierinspektor Kaltenbacher die Grüße des Gen­
darmeriesportvereines überbrachte und dem Gefeierten 
als sichtbaren Ausdruck des Dankes das Silberne Ehren-
zeichen des GSVK überreichte. 

Gend.-Bezirksinspektor H a g e r  dankte im Namen der 
dienstführenden und eingeteilten Gendarmeriebeamten dem 
Gend.-Kon trollinspektor Gassner für sein beispielgebendes 
Wirken als Vorgesetzter. 

Gend.-Kontrollinspektor Gassner •verband mit dem Dank 
für die Ehrungen die Bitte, auch seinem Nachfolger das 
gleiche Vertrauen entgegenbringen zu wollen. Mit einem 
gemütlichen Beisammensein schloß die würdige Feier. 

Abschiedsfeier für Cend.-Royonsinspektor 
Fronz Verhic 

Von Gend.-Rayonsinspektor ALOIS PLANK, 
Gendarmerieposten Maria-Lankowitz 

Am 21. Jänner 1962 verunglückte der beim Gendarmerie­
posten Maria-Lankowitz eingeteilte Gend.-Rayonsinspekt::J.r 
Franz V e r b  i c auf einer Dienstfahrt so schwer, daß sein 
Ausscheiden aus dem aktiven Stand der Gendarmerie mit 
31. Jänner 1963 erforderlich war.

Am 23. Jänner 1963 wurde zu Ehren des Scheidenden
eine Abschiedsfeier veranstaltet, an der der Bezi.rks­
gendarmeriekommandant Bezirksinspektor Josef T h  u r  -
n e r, der Bürgermeister der Marktgemeinde Maria-Lanko­
witz Hans J ä g e r  und der Postenkommandant Gend.­
Revierinspektor Heribert W o  r s c h mit den Beamten des· 
Gendarmeriepostens teilnahmen. 

Namens des Bezirksgendarmeriekommandos Voitsberg 
sprach Bezirksi11spektor Thurner dem scheidenden Beam­
ten Dank und Anerkennung für seine bisherige Dienst­
leistung aus. Postenkommandant Revierinspektor Worsch 
bedauerte in seiner Ansprache das frühzeitige Ausscheiden 
seines Beamten ·und sicherte ihm die weitere Verbunden­
heit und Wertschätzung seiner Dienststelle zu. Bürger­
meister Jäger hob in seiner Rede die vorbildliche Zusam­
menarbeit der Gendarmerie mit dem Marktgemeindeamt 
hervor und übermittelte Rayonsinspektor Verbic namens 
der Gemeindevertretung die besten Wünsche für seine 
weitere Zukunft. Rayonsinspektor Alois P 1 a n  k sprach 
sodann im Namen der eingeteilten Beamten in herzlichen 
Worten Dank für die kameradschaftliche Zusammenarbeit 
aus und übergab dem Scheidenden ein Geschenk seiner 
Dien.ststelle sowie ein Geschenk der Marktgemeinde. 

Rayonsinspektor Verbic dankte für die Ehrung und ver­
sprach, seinem Korps auch weiterhin die Treue zu be­
wahren. 

Hühneraugen und Hornhaut 

verschwinden rasch und schmerzlos 

durch 

,,Eidechse" 
Schälkur 

Häufige Pflege mit dem 
sauerstoffhaltigen 

„Eidechse" Fußbad 
kräftigt die Füße 
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12. steirische Gendormerie-Skimeislerschoften in Schladming
1 Von Gend.-1\Iajor ADOLF SCHANTIN, geschäftsl'ührender Obmann des GSV Steiermark 1 

Bei strahlendem Winterwetter wurden am 15. und IG. Februa:· 1903 
unter dem Ehrenschutz des Landeshauptmannes von Steiermark. 
Oekonomierat Josef K r  a i n  e r, in der schönen Bergstadt Schladming 
die 12. steirischen Gendarmerie-Skimeisterschaften ausgetragen. Die 
Veranstaltung wurde durch den Besuch einer großen Anzahl von 
Ehrengästen besonders ausgezeichnet. Der Landesgendarmerickom­
mandant von Steiermark und Obmann des GSVSt., Gendarmerie­
oberst Franz Z e n  z, konnte als Gäste begrüßen: Generalmajor 
V o g e !, Oberst P o m m e r  und Obersllt. P a ul e w i c z als Vertre­
ter des Bundesheeres, den Sicherheitsdirektor OPR Dr. S p i n d e  1-
b ö c k, die Landesgendarmeriekommandanten von Tirol und Salzburg. 
Gend.-Oberst F u c h s  und P e r  n k o p f, ferner Gend.-Oberst B a  h r, 
Bezirkshauptmann Hofrat Dr. P u  11 i t z k y, Bürgermeister Harald 
L a u  r i c h, Militärsuperator Prof. U n g e r, Zollwachemajor R u  de -
r e r, Vizekonsul K o c h  und Herrn P r  a s t h o f e r. 

Am Schlußtag der Meisterschaften wurde beim Ehrenmahl in 
Schladming eine Heldengedenkfeier abgehalten, wobei vom Landes­
gendarmeriekommandanten für Steiermark ein Kranz niedergelegt 
wurde. Es srirachen Gend.-Oberst Zenz und Militärsuperator Prof. 
Unger. In seiner Ansprache gedachte der Landesgendarmeriekom­
mandant für Steiermark des verstorbenen Innenministers a. D. 
Oskar Helmer, wobei er auch den Tagesbefehl des Bundesministers 
für Inneres Josef Afritsch verlas. 

Die 12. steirischen Gendarmerie-Skimeisterschaften, an denen ins­
gesamt 78 aktive Gendarmeriesporller aus den Bundesländern Salz­
burg, Niederösterreich und Ste:ermark sowie eine Anzahl Kamera­
den des Bundesheeres, der Bundessicherheitswache und der Zoll­
wache teilnahmen, verliefen bei vorbildlicher Organisation ausge­
zeichnet und ohne Unfall. 

Zur Austragung gelangten: Alpine Kombination für Rennläufer 
und Tourenläufer sowie ein Patrouillenlauf mit Schießen für Son­
derklasse (mit Langlaufski) und für Tourenklasse (mit Tourenski). 

Es wurden folgende Ergebnisse erzielt: 

Alpine Kombination - Gäste 
1. PGend. Peter Prodinger, GSV Salzburg, Note 30,90; 2. Wachtm. 

Johann Bauernhofer, Bundesheer, Note 135,90; 3. PGend. Heimo 
Straubinger, GSV Salzburg, Note 203,24. 

Patrouillenlauf - Gäste, Sonderklasse 
]. Zollwachesportverein Steiermark (Zollw. Rev. Franz Melmer, 

Philipp Sulzbacher und Herbert Eckhardt) 29,51 Min. ; 2. GSV Salz­
bu,;g (GRI Johann Kapeller, GPtlt. Otto Resch und PGend. Andreas 
Wieser) 32,36 Min.; 3. Polizeisportverein Leoben (Obwm. Otto Katz. 
Klaus Knoll und PrWm. Leopold Stocker) 38,45 Min. 

Alpine Kombination - GSVSt. 
R e n n l ä u f er 

A l l g e m e i n e  K l a s s e: J. und Landesmeister des GSVSt. 
Gend. Karl Benacla, Note 72.60; 2. GPtlt. Herbert übermann Not0 
176,18; 3. Gend. Johann Hofer II, Note 194,G0. 

' 

AI t e r  s k I a s s e I: 1. GRyi. Heribert Pferscher, Note 200 90· 
2. GPtll. Johann Schmiedbauer, Note 212,38; 3. GRyi. Helmut Bütt�er' 
Note 242,06. 

' 

A 1 t e r  s k I a s s e II: 1. GRI Friedrich Mühlegger, Note 208,58: 
2. GRyi. Johann Grog!, Note 231,44. 

T o ure n l ä u f e r  

A 11 g e m e i n e  K 1 a s s e :  1. Gend. Johann Gamsjäger, Note 
51,15; 2. Gend. Herbert Michelitsch, Note 64,58; 3. PGencl. Franz 
Obergruber, Note 69,40. 

A 1 t e r  s k 1 a s s e I: 1. GRyi. (A. d. F.) Alfred Bauer, Note 16,31; 
2. GPtlt. Friedrich Enzinger, Note 38,48; 3. GPtlt. Alois Huber, Note 
97,31. 

AI t e r  s k 1 a s s e II: 1. GRyi. Herr,nann Scheik! I, Note 84,34; 
2. GRI Karl Gruber, Note 130,10; 3. GRyi. Josef Mana, Note 321,23. 

Patrouillenlaur - GSVSt. 
S o n d e r  k 1 a s s e: 1. GSVSt. (Genei. August Pöltl, Johann Urab­

ner und Karl Benada) 35,41 Min.; 2. GSVSt. (Gend. Hermann Scheik! II 
Anton Auer und Johann Hofer) 37,49 Min.; 3. GSVSt. (GRyi. Abs'. 
cl. F. Alois Eis], GRyi. Rudolf Bauregger und Gend. Karl Patterer) 
43,03 Min. 

T O u r  e n k 1 a s s e : 1. PGencl. Rudolf Stecher und Kun 
Gschwancltner, 40,22 Min.; 2. GRyi. Rudolf Wohltran und Gend. Georg 
Schaar, 40,43 Min.; 3. PGend. Peter Hochramer und Franz Huberlik 
48,41 Min. ' 

Der Tagesbeste, PGend. Peter Prodi�ger des GSV Salzburg, erhklt cle_n Ehrenpreis des Bundesm1111sters fur Inneres. 
Den weiteren Siegern und Placierten konnten zahlreiche Ehren­preise überreicht werden. 

26. Londesskimeisterschoften des GSV Oberösterreich in Windischgarsten

1 Von Gend.-ltittmeister ALFONS liASS'VIAN NHUBER. Obmann des GSV Oberösterreich 1 

Am 15. und 16. Februar 1963 wurden die diesjährigen Landesski­
meisterschaften des GSV Oberösterreich unter dem Ehrenschutz 
des Landesgendarmeriekommandanten Gencl.-Oberst Dr. Ernst 
M a y r in Windischgarsten durchgeführt. 

110 Läufer und 21 Patrouillen waren am Start. Gewertet wurden 
die alpine Kombination mit Abfahrts- und Torlauf sowie ein 
Patrouillenlauf mit Schießen. Die F. ,. geb n is s e: 

Rcnnläuferklasse 
G ä s_ t e :  J. Walter Hinterseer, GSV Salzburg (Tagesbeslzeit): 

2. Alo1s Bumberger, PSV Lmz; 3. Helmut Fre1l111ger, PSV Linz. 

GSV Obcrösterre"ich 
A 11 g e m e i n e  K I a s s e: 1. und Landesmeister Adolf Schob05_ 

berger; 2. Anton Ully; 3. Friedrich J-leißl. 

AI t c r s k I a s s e I: 1. GRtm. Alfons Kassmannhuber; 2. GRayI. 
lloman Rauch; 3. GRayl. Sebastian Gappmair; 4. GRtm. Sieghart 
Trapp. 1 _ij\1ll

AI t e r  s k I a s s e I 1: l. GRayl. Friedrich Gasperl; 2. GRayI. Alois 
naclinger; 3. GRayl. Karl Mosgieler. 

Tourenliiuferklasse 
A 11 g e m e i n e  K I a s s e: 1. Kurt Spiesberger; 2. Friedrich Mil­

tendorfer; 3. Friedrich Kasller. 
AI t e r  s k I a s s e I : 1. Gptlt. Franz Kienesberger; 2. GRayl. Josef 

Schweiger; 3. GRayl. Wilhelm Haslinger; 4. Güblt. Konrad Hoflehner. 

Windischgarsten in tiefer Winterlandschaft 

Gend.-Revierinspektor Erne.5t Sen.ablaß - Europameister 
im Eisweitschießen 

Bei den 13. Europameisterscha[len im Eisweitschießen, die als 
Generalprobe für die olympischen Bewerbe in Innsbruck durchge­
führt wurden, wurde GRI Ernest Schablaß (GSV Steiermark) mit 
151,10 m Europameister. 

Im Bewerb der Senioren errang GKI Raimund Reichenpfacler (GSV 
Burgenland) den 3. Platz. 

Die Verbandsleitung gratuliert herzlichst. 

Der Oesterreichischc Gendarmerie-Sportverband stellt vor: 

Gend.-Kontrollinspektor Raimund Reichenpfader 
Seine große Karriere begann der einstige „Leobner Eisschützen­

könig" eigentlich erst mit 55 Jahren. Der Anfang war der Titei 
eines Wiener Landesmeisters im Eisweitschießen; jeweils ein zweiter 
Rang bei den Staatsmeisterschaften in den Jahren 1958 und 1959 
folgten. 

Ein Jahr später gelang dem schon Sechzigjährigen der große Schuß: 
Bei den Europameisterschaften in Puchberg am Schneeberg war ihm 
der Sieg' nicht zu nehmen; er errang die Europameisterschaft der 
Senioren. Ein Jahr später, 1961, stellte er seine ganz große Klasse 

bei den Europameisterschaften im Eisweitschießen in Regen im 
Bayrischen Wald unter Beweis. Mit einem Schuß von 190 m wurde 
er nicht nur Europameister, sondern unterbot auch den Weltrekord, 
der im Jahre 1936 mit 187 m. markiert worden war. Unter den 
Klängen der österreichischen Bundeshymne ·konnte GKI Reichen­
pfader von Regierungspräsident Hopfner den begehrten L;:irbeer 
entgegennehmen. GKI Reichenpfader dürfte mit seinem einmaligen 
Weitschuß wohl der Senior aller Weltrekordmänner überhaupt ge­
worden sein! 

Gerne verraten wir noch den Grundsatz des Europameisters: 
Täglich trainieren, und seien es nur fünf Minuten, ist besser als 
stundenlanges Training vor eiern Wettkampf. 

GSV Salzburg 
PGend. Waldemar Heigenhauser - zweifacher Vizemeister 

Bei den österreichischen nordischen Meisterschaften in Murau 
wurde PGencl. Waldemar Heigenhauser in der Nordischen Kombina­
tion mit 514,25 Punkten Zweiter hinter Willi Köstinger. Den gleichen 
Rang konnte sich Heigenhauser auch beim •Spezialspringen mit 
Sprüngen von 70,5 und 68,5 m (Note 224,4) sichern. Damit hat er 
sich in die Elite der österreichischen Springer vorgearbeitet und 
den Anschluß an die Weltklasse gefunden. 

Oesterreichische alpine Skimeisterschaften 
Bei den österreichischen alpinen Skimeisterschaften 1963 in ljaus 

im Ennstal, wo fast die gesamte österreichisch'e Elite am Start 
war, konnte PGend. Sepp Mair im Abfahrtslauf den 21., im Riesen­
torlauf den 13., im Slalom den 10. und in der alpinen Kombination 
den 9. Platz erringen. PGend. Erich Sturm wurde im Abfahrtslauf 
Zwanzigster. 

PGend. Sepp Mnir - Salzburger Landesmeister im Torlauf 
Bei den Anfang Februar in Bad Hofgastein durchgeführten alpinen 

Salzburger Landesskimeisterschaften konnte PGend. Sepp Mair den 
Torlauf gewinnen. Somit stellt der GSV Salzburg wieder einen 
Landesmeister. In der alpinen Dreierkombination wurde Sepp Mair 
Zweiter. Auch die übrigen GSV-Läufer konnten sich gut schlagen. 
Im Torlauf belegte PGend. Sturm den 4. und PGend. Prodinger den 
5. Platz. In der Dreierkombination wurde Prodinger Fünfter und 
Sturm Achter. 

GSV Oberösterreich 
Staatsmeister im Geschicklichkeitsfahren 

Gend.-Rayonsinspektor Eduard Benold der Verkehrsabteilung Linz 
wurde bei den Staatsmeisterschaften 1962 im Geschicklichkeitsfahren 
in Wien Erster in der Klasse II (Kombinationsfahrzeuge) und somit 
österreichischer Staatsmeister (siehe auch den Bericht in der Folge 
Nr. 11/1962). 

Noi,dische. Li:ndesskimeistei:sclu>ften. 
Bei den Nordischen Landesskimeisterschaften am 19. und 20. Jänner 

1963 in Grünau wurde Gend. Franz Koll im Speziallanglauf Dritter 
in der allgemeinen Klasse; Genei. Herbert Meixner konnte den 
9. Platz belegen. In der Altersklasse wurde GRI Willibald Huemer 
Sieger. Im Staffellauf belegte die Mannschaft des GSV Oberöster­
reich mit diesen Läufern den 4. Rang. 

GSV Kärnten 
Dr.-Hauschka-Gedächtnis-Springen 

Beim Dr.-Hauschka-Gedächtnis-Springen am 9. Februar 1963 in 
Radenthein konnte Gend. Gerhard Tenk mit Sprüngen von 53 und 
50 m (Note 212,1) hinter dem Nationalklassespringer Balclur Preiml 
den ausgezeichneten 2. Platz belegen. 

GSV Steiermark 
Gendarmerie-Landesmeisterschaft im Eisschießen 

Am 12. Jänner 1963 fanden in Deutschlandsberg die steirischen 
Gendarmerie-Landesmeisterschaften im Eisschießen statt. Zu dieser 
Veranstaltung fand sich eine große Zahl Gendarmeriebeamter aus 
allen Teilen der Steiermark ein. Dank der tadellosen Organisation 
rollte die Veranstaltung wie am Schnürchen ab. Bei guten Wetter­
und Eisverhältnissen erzielten die Schützen ausgezeichnete Erfolge. 
Die Ergebnisse: 

a) M o a r s  c h a f t e n : 1. Eisenerz (22 Punkte) vor Hartberg (20) 
und LGK, Technische Abteilung (20). 

b) Z i e I s c h i e ß e n  : 1. Ludwig Rohrleitner,. Leoben (28 Ringe) 
2. Rudolf Jäger, Tobelbad (27); 3. Herbert Heger, Leoben (26). 

c) W e i t s c h i  e ß e n, ca 11 g e m e i n e  K J a s s e : 1. Ernst 
Schablaß, Deutschlandsberg (157,15 m); 2. Florian Herzmeier, Deutsch­
landsberg (149,30 m); 3. Josef Hierzer, Tobelbad (146,50 m). 

d) W e i t  s c h i e ß e n, AI t e r  s k 1 a s s e : 1. Karl Gutmann, Graz
(146,50 m); 2. Gustav Schwarzenegger, Graz (144,20 m); 3. Ludwig 
Drauch, Hartberg (142,20 m). 

GSV Niederösterreich und Salzburg 
Sehießfernwettkampf mit dem Zimmergewehr 

Am 16. November 1962 wurde ein Mannschafts.-Fernwettkambf im 
Zimmergewehrschießen zwischen je drei Mannschaften mit vier 
Schützen des GSV Niederösterreich und Salzburg ausgetragen. 
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Von der Kommission des Landesschützenverbandes Salzburg wur­
den folgende Ergebnisse ermittelt: 

M a n n s c h a f t s  w e r t  u n g : 1. GSV Niederösterreich (998 Ringe), 
2. GSV Salzburg (993), 3. GSV Salzburg (980). 4. GSV Niederöster­
reich (951), 5. GSV Niederösterreich (871), 6. GSV Salzburg (765). 

E i n z e l  w e r t  u n g : 1. GPtlt. Franz Weng er, GSVS (262 Ringe); 
2. GRyi. Roman Forsthuber, GSVS (262); 3. Erwin Schäffer, GSVNO 
(254); 4. Günther Bichl, GSVS (254); 5. GRyi. Adolf Geringer, GSVNO 
(252); GPtlt. Franz Dambauer, GSVS (252); 7. Leopold Kumhofer, 
GSVNO (249); 8. GPtlt. Rudolf Auinger, GSVS (248); 9. GRyi. Franz 
Fussek, GSVNO (243); 10. Herma Hanuschka, GSVNO (241). 

Bericht des GSV Niederösterreich 

Von Gend.-Rayonsinspektor HERIBERT VERGINZ, 
Technische Abteilung 

Ein lobenswertes sportliches Ereignis war das Fußball-Freund­
schaftsspiel des Hundeführerkurses - Beamte aus verschiedenen 
Bundesländern Oesterreichs - gegen die Beamten der Technischen 
Abteilung des Landesgendarmeriekommandos für Niederösterreich 
am 19. Oktober 1962 auf dem Berg-Karmel-Platz in Wien X. 

Das in Szene gegangene Spiel der beiden Gendarmeriemannschaf­
ten war durch die Anwesenheit des Landesgendarmeriekomman­
danten und Obmanns des Gendarmeriesportvereines für Niederöster­
reich, Gend.-Oberst K u n z, Gend.-Oberst Dr. S c h e r t  l e r, Gend.­
Oberstleutnant H a t t i n g  e r, Gend.-Rittmeisler I s e r, Gend.-Ober­
leutnant R u  p p und noch mehrerer Fußballfreunde ausgezeichnet. 

Trotzdem es sich um keine Jungmannschaften auf dem Felde 
handelte, wurden im Spielverlauf oft sehr flotte Züge gezeigt. Wäh­
rend der ganzen Spielzeit war die Mannschaft der Technischen 
Abteilung leicht überlegen. Nur dem Schußpech der Stürmer der 
Technischen Abteilung und der guten Abwehrleistung des Tormannes 
der Hundeführer, Györög, ist es zuzuschreiben, .daß der Sieg der 
Technischen Abteilung nicht höher ausfiel. Bis zur Pause konnte 
allerdings von der ständig angreifenden Technischen Abteilung kein 
Treffer erzielt werden. In der zweiten Spielhälfte wurden die Hunde­
führer immer mehr bedrängt; in der 55. Minute wurde durch Benedik 
der erste Treffer für die Technische Abteilung erzielt. Bereits zehn 
Minuten später schlug es wieder im Gehäuse der Hundeführer ein. 
Diesmal war Jansky der Schütze, welcher vor Schluß noch einmal 
für die Technische Abteilung erfolgreich war. Aber auch die Hunde­
führer leiteten manch schönen Angriff ein, doch vor dem Heiligtum 
der Technischen Abteilung reichte meistens die Kraft der Stürmer 
nicht mehr aus, um einen Erfolg buchen zu können. Bis zum Schluß­
pfiff fiel kein Treffer mehr, so daß das schöne und faire Spiel mit 
einem 3 : 0-Sieg der Technischen Abteilung endete. 

GSV Burgenland und Salzburg 

Schießfernwettkampf mit dem Zimmergewehr 
Im Monat Dezember 1962 wurde zwischen den Gendarmeriesport­

vereinen Burgenland und Salzburg ein Schießfernwettkampf mit dem 
Zimmergewehr ausgetragen. Jeder Verein stellte eine Mannschaft 
mit sechs Schützen. Die Ergebnisse: 

M a n n s c h a f t s w e r t u n g: 1. GSV Salzburg (1437 Ringe); 2. GSV 
Burgenland (1300). 

E i n z e l  w e r t  u n g: 1. Roman Forslhuber, GSVS (266 Ringe); 
2. Franz Wenger, GSVS (265); 3. Franz Takacs, GSVB (259); 4. Anton 
Wagner, GSVB (240); 5. Alexander Szambor, GSVB (233); 6. Rudolf 
Auinger, GSVS (230); 7. Klara Wlcek, GSVS (228); 8. Franz Dam­
bauer, GSVS (226); 9. Rudolf Steiner, GSVB (224); 10. Armin Schramm, 
GSVS (222); 11. Walter Haider, GSVB (200); 12. Karoline Steiner. 
GSVB (144). 

Internationaler Skibewerb in Ungarn 
Der Salzburger Gendarm Waldemar Heigenhauser gewann in 

Galyatetö in Nordungarn die Nordische Kombination eines inter­
nationalen Skiwettbewerbes mit 517,10 Punkten vor Willi Köstinger 
und Franz Scherübl. 

Der ungarische Meister Istvan Csavas blieb mit 480,01 Punkten 
wesentlich hinter Heigenhauser. 

Die sportürzlliche Betreuung 
Von Landessanitätsinspektor Dr. FRANZ BAUHOFER, Sportarzt des 

GSV Oberösterreich 
(Ergänzung zur gegens ländlichen Einschaltung in Folge 2/1963i 

Was hätte nun im ·Rahmen der Gendarmeriesportvereine des 
österreichischen Gendarmeriesportverbandes, soweit nicht bereits 
erfolgt, zu geschehen? 

Der Gendarmeriesportverein eines jeden Landes soll sich in 
erster Linie um einen in sportärztlichen Fragen ausgebildeten Arzt 
als Vereinsarzt umsehen. Gleichzeitig wäre festzustellen, ob im 
Lande selbst bereits eine sportärztliche Betreuungsstelle besteht 
bzw. wo Möglichkeiten einer genaueren, internen Untersuchung 
durch sportärztlich versierte Aerzte gegeben sind. 

Wünschenswert wäre, daß der zuständige Vertrauensarzt des Lan­
desgendarmeriekommandos selbst - entsprechende sportärztliche 
Ausbildung vorausgesetzt - diese Aufgaben übernimmt und wo­
möglich in Zusammenarbeit mit den Aemtern der Landesregierungen 
auch für die Möglichkeit der Durchführung von eingehenden inter­
ner{ Untersuchungen (einschließlich Röntgen und EKG) Sorge trägt, 
wie dies in Oberösterreich zufriedenstellend gelöst werden konnte. 

Die weitere Zusammenarbeit der einzelnen Länder auf Bundes­
ebene wird sich konsequenterweise daraufhin von selbst ergeben, 

wobei besonders eine enge Zusammenarbeit mit dem Verband der 
österreichischen Sportärzte, dessen offizielles Organ „Die spart­
ärztliche Praxis", eine Zeitschrift für Sportmedizin, Sportchirurgie 
und Sporterziehung, dringend empfohlen wird, anzustreben ist. 

Diese skizzenhafte Darlegung möge zur Koordinierung der sporl­
ärztlichen Betreuung auch im Rahmen der Gendarmeriesportver­
eine dienen, wobei Dr. Bauhofer gerne bereit ist, auf spezielle Rück­
fragen im einzelnen besonders zu antworten, bzw. die oben er­
wähnten Richtlinien für sportärztliche Untersuchung und derglei­
chen auf Wunsch zu beschaffen. 

Gend.-Kontrollinspektor Korl Jakob gestorben 
Von Gend.-Bezirksinspektor LUDWIG HERZOG, 

Bezirksgendarmcriekomman_do Mürzzuschlag 

Unfaßbar und tief erschüttert erreichte uns die Nach­
richt, daß Gend.-Kontrollinspektor Karl Ja k o b, Bezirks­
gendarmeriekommandant in Mürzzuschlag, am 18. Dezem-

Gend.-Kontrollinspektor Karl Ja k o b  t 

her 1962 nach verhältnismäßig kurzer Krankheitsdauer in 
Lainz/Wien, nach einer schweren Lungenoperation ver­
storben ist. 

Nur die, die ihn kannten, wissen, was wir mit diesem 
gütigen, überaus verständnisvollen Vorgesetzten, der sich 
überall größter Wertschätzung und Beliebtheit erfreute, 
verloren haben. 

Für seine vorbildliche Dienstleistung in der österreichi­
schen Bundesgendarmerie wurde Gend.-Kontrollinspektor 
Jakob wiederholt mit Belobungszeugnissen des L:mdes­
gendarmeriekommandos und des Gendarmeriezentralkom­
mandos sowie mit dem Silbernen Verdienstzeichen aus­
gezeichnet. 

Die Abschiednahme von Gend.-Kontrollinspektor Jakob 
fand am 22. Dezember 1962 im Stadtfriedhof Mürzzuschlag 
statt, an welcher ein Kondukt, beigestellt von der Gen­
dar�erie-Ergänzungsabteilung Graz, und die Gendarmerie­
mus1k des Landesgendarmeriekommandos für Steiermark 
teilnahmen. Es war eine der eindrucksvollsten Trauer­
feiern, die in Mürzzuschlag stattfanden. 

Unter den Ehrengästen befanden sich der Landesgendar­
meriekommandant Gend.-Oberst z e n z, der Gendarmerie­
abteilungskommandant Gend.-Oberstleutnant W i e s  a u  e r, 
Gend.-Oberstleutnant Co l o m b o, der Bezirkshauptmann 
ORR Dr. B a  u e r, Gend.-Leutnant T o b  1 i e r, Gend.­
Leutnant S c h i  m p 1, zahlreiche Vertreter von Be­
hörden, Aemtern und des Gewerkschaftsbundes, eine große 
Anzahl von Gendarmeriebeamten aus ganz Steiermark und 
selbstverständlich alle dienstlich abkömmlichen Gendar­
meriebeamten des Bezirkes Mürzzuschlag. Ausgerückt 
waren ferner die Freiwillige Feuerwehr von Mürzzuschlag, 
der Kameradschaftsbund - Ortsgruppe Mürzzuschlag -
und andere Vereine. 

Nach der feierlichen Einsegnung durch den evangeli­
schen Pfarrer und nachdem die Gendarmeriemusik einen 
Trauerchoral intoniert hatte, hielten an der Bahre Gend,­
Oberstleutnant Wi e s  au e r, Bezirkshauptmann ORR Dr. 
B a u e r, Volksschuldirektor B r ü n n e  r und der Obmann 
des Kameradschaftsbundes - Ortsgruppe Mürzzuschlag -
Nachrufe. 

Mit dem „Guten Kameraden" von der Gendarmerie­
musik gespielt, nahmen die Gendarmeriebeamten Abschied 
von einem ihrer heimgegangenen Kameraden. 

Bei hohem Blutdruck, Arteriosklerose, peripheren Durch• 

blutungsstörungen, chronischen Venenerkrankungen, 

bestimmte Augenleiden, Erkrankungen des Atmungstraktes 

und der Gelenke 

hilft 

Mitteleuropas stärkstes Jodsolebad am Alpenrand 

BAD HALL, Oberösterreich 

Ganzjähriger Kurbetrieb 

KÄRNTNER EISEN- UND 

EISEN WAR ENG ROSSHANDLU NG 

FILLI & CO. 

KLAGENFURT 

BAHNHOFSTRASSE 6 

'9.IWJl. &il:lnJlJl 
Eisengroßhandlung 

Haus. und Küchengeräte 

SALZBURG 

Getreidegasse 7 und 8 

Friedriel• Hirnböek 

• Eisen und Metalle

Salzburg. Rupertg. 13. Tel. 7 16 89 

5duudl und M1JuJlii11:üJ llllinüp duz 

Josel Grössing i Co. 

Kartonagewarenerzeugung 

SALZBURG, Robingstraße 19, Ruf 7 41 23 

l,fO 

Teppiche 

Linaleum 

Möbelstoffe 

Vorha ngstolle 

Decken 

Bettfedern 

Bettwäsche 

Tischwäsche 

Haushaltswäsche 

Echte Orient-Teppiche 

■ 
immer 
und 
überall. ••

PHÖN•x
_

-P

_

u

_

Tz
_

E

_

n

_

E•
�i «"'k,b••w.•1.11.� _..1t•nSalzburg, Zell am See, Kitzbühel/Tir. 
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P. b. b. Erscheinungsort Wien.

Verlagspostamt Wien 111/40. 
-----

Die Komptolsperre Ottenstein der NEWAG 
wird oft das „Kaprun des Waldviertels" genannt. Sie staut fast ebensoviel Wasser auf 
wie die Kapruner Sperre. Die Stauseen haben den landschaftlichen Reiz des Kamp­
tales noch erhöht und sind zu einem beliebten Ausflugsziel geworden. 

BÜROMASCHINEN 
• Einkauf • Verkauf • Umtausch

BÜROBEDARF 
AueusT ... � .. u ■ v , 1 WIEN 1x, scHLICKGAssE 6

Telephon 3412 86, 3412 87 

l'tihrendes Spezialhaus für den Herrn 

Wien III, Landstraßer Hauptstraße 88 bis 90 
Telephon 72 63 97. 73 51 62 

24 

Leadlog Men's 

wear store 

Tout pour 

Monsieur 

Reichhaltige 
Auswahl in orig. 
englischen 
Stoffen 

----.. Erstklassig 
geschulte Kräfte 

in unserer 
----• Maßabteilung 

Eigene Reparaturwerkstätte

.. , ............... , ..... .. 

lWERTHElffll 
IÜIOITAHL118Bn 

Wien X, Wlenerber9slraße 21-23, Telephon 84 38 11 
Wien I, Walllt,chgaase 15, Telephon 52 34 18 

M U BE LWE R KSTJlTTE 
INNSBRUCK-MÜHLAU 
HALLER STRASSE 135 -TELEPHON 83 76
Einbaumöbel, Schlafzimmer, Wohnzimmer, l{ürhen­
und Gaststätteneinrichtungen

--- --------
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